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SchIcuchtffeld der WanhlI.
Hindenburgs Wiederwahl beſtätigt. Der Wahlprüfungsausſchuß lehnt die Nazi-Beſchwerde ab.

Das Wahlprüfungsgericht beim Reichstag erklärte am
Dienstag die am 10. April 1932 vollzogene Reichs
präſidentenwahl für gültig. Eine Anfechtungsbeſchwerde
der nationalſozialiſtiſchen Partei wurde mit der Begründung abge
wieſen, daß, ſelbſt wenn ſie in vollem Umfange berechtigt ſei, der
Vorſprung Hindenburgs vor dem nächſten Bewerber noch ſechs
Millionen Stimmen betrage und ſich das Ergebnis für den Fall,
daß der Anfechtungsbeſchwerde ſtattgegeben würde, nicht ändern
werde.

Jnsgeſamt lagen dem Wahlprüfungsgericht 64 Beſchwerden vor.
U. a. waren auch

zwei Anhänger des Kandidaten Winker
erſchienen, um dem Gericht ihre Schmerzen vorzutragen. Sie be
haupten, daß ein Verfaſſungsbruch begangen worden ſei, weil man
Winter, der 11 Jahr wegen Betrugs abzuſitzen hat, während des
Wahlkampfes nicht aus dem Gefängnis entlaſſen habe. Wenn er
vor dem Volk hätte ſprechen können, wäre ſeiner Kandidatur ein
ganz anderer Erfolg beſchieden geweſen. Aus dieſem Grunde müſſe
die Wahl für ungültig erklärt werden. Der Beauftragte der Reichs
regierung ſtellte dazu feſt, daß Winter nach einem beim Reichs
innenminiſterium eingegangenen Schreiben ſeine Aufſtellung für
den zweiten Wahlgang ſelbſt nicht gewünſcht habe.

Die Anfechtungsbeſchwerde der Nazis
begründete der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Dr.
Frank U. Er erfklärte, daß die Präſidentenwahl aus mehreren
Gründen angefochten werden müſſe. Einmal ſeien öffentliche
Mittel für die Hindenburgpropaganda verwendet worden. Min-
deſtens müßten entſprechende Feſtſtellungen des von den National
ſozialiſten im Reichstag beantragten Unterſuchungsausſchuſſes ab
gewartet werden, bevor die Präſidentenwahl für gültig erklärt
werde. Außerdem ſei der Rundfunk einſeitig in den Dienſt
des Kandidaten Hindenburg geſtellt worden, während man Hitler
den Rundfunk verweigert habe. Auch die Königsberger Rede des
Reichskanzlers ſei als Wahlbeeinfluſſung anzuſehen. Weiter ſeien
die Notverordnungen einſeitig gegen die Nationalſozialiſten
angewendet worden und ſchließlich habe man bei Behörden Liſten
zur Eintragung für die Hindenburg-Ausſchüſſe ausgelegt. Der
nationalſozialiftiſche Rechtsanwalt Freisler ergängte dieſe Be
ſchwerden durch die Behauptung, daß die Regierungen der
größerein Länder die Kandidatur planmäßig erſchwert
hätten. Es ſeien Flugblätter und Zeitungen der Nagzis verboten
und Verſammlungen unterſagt worden. Das alles habe das Wahl
ergebnis zuungunſten Hitlers beeinflußt. Sowohl Frank als auch
Freisler beriefen ſich immer wieder auf die Verfaſſung, die die
Freiheit der Meinungsäußerung gewährleiſte.

Abgeordneter Stelling (Soz.) begründete nach den Deklama-
tionen der Nazi Vertreter eine

ſozialdemokratiſche „Wahlbeſchwerde“
gegen den Terror des Nationalſozialiſten bei der Wahl des Reichs
präſidenten“. Sie lautet:

„Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands
erhebt Beſchwerde gegen den Terror, der von der Nationalſozia
liſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei bei der Wahl des Reichspräſi
denten ausgeübt worden iſt. Dieſer Terro r hat ſich in allen
denkbaren Formen geäußert: Arbeiter wurden mit Ent
laſſung, Geſchäftsleute mit Erpreſſung, Zeitungen mit Voykott,
Verſammlungsbeſucher mit Gewalttaten, Redner mit Mord
und Totſchlag bedroht. Beſonders ging dieſer Terror
aus von den inzwiſchen aufgelöſten SA und SS Abteilungen
und deren Heimen, von denen aus planmäßig Ueberfälle organi-

eſiert worden ſind. Durch dieſe ſyſtematiſchen Bedrohungen iſt
eine allgemeine Beeinträchtigung der Wahſfreiheit erfolgt. Die
Begründung im Einzelnen wird mündlich geſchehen.“
Jn der Begründung der ſozialdemokratiſchen Beſchwerde

wies Stelling darauf hin, daß bei der Präſidentenwahl die
Wahlfreiheit nicht ausreichend geſchützt worden ſei, aber nicht in der
von den beiden nationalſozialiſtiſchen Vertretern geſchilderten
Weiſe, ſondern durch den

von der nationalſozialiſtiſchen Parkei ausgeübten Terror.
Von dieſer Partei ſei der Wahlkampf ſo geführt worden, wie es
ſich hoffentlich in Deutſchland nicht mehr wiederholen werde. Man
habe Gerüchte über eine ſchwere Erkrankung Hindenburgs ver
breitet und durch erlogene Erzählungen ähnlicher Art
Verwirrung in der Bevölkerung angerichtet. Auch im Wahlkampf
dürften keine Mittel angewendet werden, die führende Staats
männer in der öffentlichen Achtung herabſetzen, ja ſelbſt Deutſch
lands Anſehen im Ausland ſchädigten. Das aber hätten die Na
tionalſozialiſten getan. Sie hätten die Behauptung verbreitet, der
preußiſche Miniſter Severing habe Material gegen die S
zuerſt an Frankreich geliefert. Ferner ſeien in nationalſoziag
liſtiſchen Plakaten, Flugblättern und Zeitungen unzählige ver
leumderiſche Angriffe auf Mitglieder der Reichs und der

preußiſchen Regierung erfolgt. Die Abgeordneten Straſſer und
Frick hätten von „Köpferollen“ und vom „Hängen“ ge
redet, es ſei die „Nacht der langen Meſſer“ angekündigt
worden, man habe die „Marxiſten“ hängen und Breitſcheid und
Genoſſen „zu Dreck ſchlagen“ wollen. Dadurch ſei im Lande
eine Stimmung erzeugt worden, die geradezu zum Terror gedrängt
habe.

Aus der Fülle des vorliegenden Materials führte der fozial-
demokratiſche Vertreter eine Anzahl Beiſpiele an: Jn Altong
ſind die SAStürme am 3. April aus der Umgebung zuſammenge
zogen worden, um eine Kundgebung der Eiſernen Front zu ſtören.
Mit fünffacher Uebermacht ſind die Hakenkreuzler über einzelne
Arbeitertrupps hergefalken, viele Arbeiter wurden ſchwer verletzt.
Dort und in anderen Städten haben die SA ganze Straßen
viertel abgeriegelt, die Arbeiter nach Waffen unterſucht
und ſie mißhandelt. Jn Burg wurden 25 Radfahrer der Eiſernen
Front von über 100 Nationalſozialiſten überfallen und mit Eiſen
ſtücken verletzt. Jn Wernigerode haben die SA das
Gewerkſchaftshaus auszuheben verſucht, dabei hat man bei ihnen
Waffen in großer Zahl gefunden. Jn Stendal haben die SA
Stellungen im Straßengraben bezogen. Aehnliches iſt
in Kellinghuſen, Staßfurt, Oſt er wieck und vielen anderen Orten
feſtgeſtellt worden.

Die Wirkung dieſer Feſtſtellungen
des ſozialdemokratiſchen Vertreters war derart, daß Nazi-Frank
erregt aufſprang und den Vorſitzenden aufforderte, dafür zu ſorgen,
daß weitere Ausführungen ähnlicher Art unterbunden werden. Der
Vorſitzende erwiderte auf die pſychopathiſchen Ausführungen, daß
er Frank das Wort nicht erteilt habe. Trotzdem redete der Nazi
weiter. Als er dann darüber belehrt wurde, wie man ſich vor
Gericht zu benehmen hat, ſetzte er ſich wieder auf ſeine vier Buch
ſtaben.

Abg. Stelling führt dann weitere
Fälle blukigen Terrors

aus dem Erzgebirge, aus Chemnitz und anderen Orten an, die über
einſtimmend beweiſen, wie die Wahlfreiheit von den National-
ſozialiſten unterbunden worden iſt. Jn zahlreichen Orten ſind
Wahlverſammlungen der Eiſernen Front durch die Nationalſozia
liſten verhindert worden. Gegen Zeitungen und Geſchäftsleute iſt

Boykokt ſchlimmſter Art

ausgeübt worden. Gutsbeſitzer haben ihren Arbeitern mit Ent
laſſung gedroht, wenn ſie in Hindenburgverſammlungen gehen oder
Hindenburg wählen würden. Durch dieſen von den Nationalſozia
liſten verübten Terror iſt unter der Bevölkerung eine Pſychoſe
entſtanden, die ihre Wahlfreiheit, aufs Aeußerſte eingeſchränkt hat.

Am ſchlimmſten war es damit auf dem Lande, wo ein uner
hörter Druck ausgeübt worden iſt. Aus alledem müſſe das
Gericht, ſo erklärte der ſozialdemokratiſche Redner zum Schluß, zu
dem Ergebnis kommen, daß die Wahlfreiheit gerade durch den
Terror der Nationalſozialiſten aufs ſtärkſte eingeengt und einge
ſchränkt worden iſt.

Standpunkt der Reichsregierung
Miniſterialrat Dr. Kaiſenberg verlas zu der Beſchwerde der

Nationalſozialiſten eine frühere Erklärung der Reichsregierung,
wonach

Wahlreden im Rundfunk nicht zuzulaſſen
ſeien. Etwas anderes fei es, wenn der Reichspräſident einen
Rechenſchaftsbericht über ſeine Tätigkeit gebe oder wenn der Reichs
kanzler als verantwortlicher Staatsmann ſeine Auffaſſung dem
deutſchen Volke zur Kenntnis bringe. Das
habe lediglich feſtzuſtellen, ob ein Kauſalzuſammenhang zwiſchen
dieſer Maßnahme und dem Wahlergebnis erkennbar ſei, und ob
der einzelne Stimmberechtigte in ſeiner Stimmfreiheit beeinträchtigt
worden wäre. Anklagen gegen die Regierungen ſeien nicht vor
dem Wahlprüfungsgericht, ſondern vor den Parlamenten vorzu
bringen. Die Handhabung der Notverordnungen könne nur im
Verwaltungsſtreitverfahren oder vor dem Reichsgericht nachgeprüft
werden. Es müſſe aber betont werden, daß ein erhöhtes Ein
greifen der Polizei geboten war, um bei der ſtarken Erregung der
politiſchen Leidenſchaften im deutſchen Volke einen geordneten
Wahlkampf zu ermöglichen. Die Sicherung der Wahl verſtoße
nicht gegen den Grundſatz der Wahlfreiheit. Es ſei kein hinreichen
der Grund vorhanden, irgendwelche Beanſtandüngen an der Prä
ſidentenwahl vorzubringen.

Das Wahlprüfungsgericht verkündete ſchließlich als

Beſchluß des Gerichts,
daß die Beſchwerde wegen der Kandidatur Winter unbegründet ſei,
da für ihn kein geſetzlicher Anſpruch beſtanden habe, zum Zwecke
der Wahlpropaganda aus dem Gefängnis entlaſſen zu werden. Die
Beſchwerde der ſozialdemokratiſchen Partei enthalte eine
Anzahl von Terrorakten, durch die die

Wahlſfreiheit beeinträchtigt

Das Gericht müſſe es dahingeſtellt ſein laſfen, ob
Die Beſchwerde habe aber die Wahl ſelbſt

worden ſei.
dies der Fall war.
nicht anfechten wollen.
liſt iſſchen Partei ſei in Uebereinſtimmung mit dem Urteil des
Wahlprüfungsgerichts vom 8. Mai 1925 nach der erſten Wahl des
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg zum Reichspräſidenten a b-
zuweiſen.

Wahlprüfungsgericht

Die Beſchwerde der nationalſozia-

mäus hte Profehtfemoacher
Brüning bleibt. Warmbold geht.

Am Dienstag mittag hat eine Unterredung zwiſchen
dem Reichspräſidenten und dem Reichskanzler
ſtattgefunden. Es iſt darüber ein offizieller Bericht ausgegeben
worden, der die völlige Uebereinſtimmung zwiſchen
Reichspräſident und Reichskanzler feſtſtellt und alle Gerüchte über
Unſtimmigkeiten zwiſchen beiden als in jeder Hinſicht unrichtig be
zeichnet. Eine ſtille Minierarbeit unverantwortlicher Perſonen,
die genau in dem Augenblick eingeſetzt hat, als der Reichskanzler
nach Genf abgereiſt war, hat ihr Ende gefunden, ohne daß ſie Er
folg gehabt hätte.

Eine Klique, die um ſo größere Projekte macht, um ſo gerin-
geren Rückhalt ſie im Volke oder in den politiſchen Parteien hat,
hat den Verſuch unternommen, Groener beim Reichspräſidenten
mattzuſetzen oder doch ſolche Verwirrung zu ſchaffen, daß eine
Kriſe unausbleiblich würde, in der mit Groener und Brüning die
bisherige Regierungskoalition im Reiche untergehen müßte. Ueber
dieſe Treibereien hat noch kurz vor Torſchluß der Alarmſchuß aus
Bayern unterrichtet. Es iſt aber heute alles ganz anders, als ſich
die Treiber vorgeſtellt hatten.

Es wird allerdings eine Veränderung im Reichskabinett
eintreten. Der Reichswirtſchaftsminiſter Warmbold ſcheidet
aus! Er hat ſeit ſeinem Amtsantritt den Standpunkt vertreten,
daß die beſte Wirtſchaftspolitik in der Enthaltung von jeder Wirt
ſchaftspolitik beſtehe. Es hat ſich daraus ergeben, daß der Reichs
wirtſchaftsminiſter Warmbold, deſſen Namen den weiteren Publi-
kum kaum bekannt geworden iſt, ſamt ſeinem Reſſort im weſent
lichen bei den politiſchen und wirtſchaftlichen Entſcheidungen der
letzten Zeit nur eine dekorative Rolle geſpielt hat. Herr
Warmbold, deſſen Anſichten gerade in den ſeinem Reſſort berüh
renden Fragen im Kabinett faſt durchweg in der Minderheit ge
blieben ſind, hat ſich deswegen ſchon ſeit einiger Zeit mit Rücktritts
abſichten getragen. Da das Kabinett auf Entſcheidungen zuſteuert,
die im geraden Gegenſatz zu Warmbolds wirtſchaftspolitiſchen Auf

faſſungen ſtehen 40 Stundenwoche und Prämien- Anleihe
blieb ihr jetzt kein anderer Weg als die Konſequenzen ziehen.

Ob die unverantwortlichen Jntriganten gegen das Reichskabinett
mit dieſem latenten Gegenſatz des Reichswirtſchaftsminiſteriums
zum Kabinett gerechnet haben, ſteht dahin. Sollten ſie es getan
haben, ſo ſcheinen ſie ſich verrechnet zu haben.
Demiſſion wird nicht, wie einige aufgeregte Zeitungen
meinen, eine Kabinettskriſe herauswachſen, viel
mehr ſoll innerhalb 24 Stunden ſein Nachfolger ernannt werden.
Entweder iſt es der Leipziger Oberbürgermeiſter Goerdeler,
der am Mittwoch in Berlin eintrifft, oder der gegenwärtige Staats
ſekretär im Wirtſchaftsminiſterium Trendelenburg.

Ueberhaupt iſt es intereſſant, zu beobachten, daß ein Teil der

Aus dieſer

Preſſe jetzt von der Möglichkeit kriſenhafter Entwicklung ſpricht
und kommende hochpolitiſche Entſcheidungen um den Beſtand des
Reichskabinetts andeutet, wo die eigentliche Entſcheidung gegen
eine kriſenhafte Entwicklung bereits gefallen zu ſein ſcheint. Die
Uebereinſtimmung zwiſchen dem Reichspräſidenten und dem
Reichskanzler ſoll ſo ſtark ſein, wie nie zuvor.
Uebereinſtimmung zwiſchen dem Reichspräſidenten und Miniſter
Groener beſtehen.
wegen des SAVerbotes und wegen der Behandlung des Reichs
banners wiſſen wollen, ſteht die Tatſache gegenüber, daß am
Mittwoch zwei Verordnungen erlaſſen werden, die unter der Feder-
führung Groeners entſtanden ſind und über die Einigkeit zwiſchen
Groener und Hindenburg beſteht. Die eine ſteht ein gewiſſes
Aufſichtsrecht der Reichsregierung über militärähn-

Ebenſo ſoll völlige

Gerüchten, die von ernſthaften Differenzen

liche Organiſationen vor, das ſich auf deren Satzungen
bezieht; die andere betrifft die Gottloſenbewegung. Von
einem Verbot des Reichsbanners, das den Kriſentrei-
bern als Sprengpulver willkommen geweſen wäre, iſt
Rede.

Das geſchäftige Treiben der Kriſenmacher in verantwortlicher

keine



und unverantwortlicher Poſition hinter den Kuliſſen und in der
Preſſe hat alſo nicht den gewünſchten Erfolg gehabt., Bleibt die
Möglichkeit eines Angriffes auf den Beſtand des Kabinetts Brü
ning in der Reichstagstagung Wie ſich die bei den Preußenwahlen
völlig aufgeriebenen bürgerlichen Gruppen bei einem ſolchen An
griff verhalten werden, ſteht dahin. Wie aber nach einem even
tuellen Sturze der Regierung Brüning im Reichstag eine neue
Regierung zuſtande kommen ſoll, das wiſſen die ge
ſchäftigſten Kriſenmacher ſelber nicht.

Die Sozialdemokratiſche Partei ſieht den Dingen in voller Ruhe
entgegen. Sie iſt auf der Hut. Jhr Hauptaugenmerk gilt vor
allem den ernſten außenpolitiſchen und wirtſchaftspolitiſchen Fra
gen, die jetzt akut ſind und die kein noch ſo geſchäftiges Kriſentrei
ben verdunkeln kann!

Nazi Regierung in Anhalt.
Die Nagzis mit ihren Hilfsvölkern haben durch die letzte Land

tagswahl in Anhalt bekanntlich eine Mehrheit bekommen. Dadurch
ſind ſie nun auch in der Lage, die Regierung zu übernehmen. Sehr
große Schwierigkeiten hat es gemacht, die Perſon zu finden, die an
Stelle des bisherigen ſozialdemokratiſchen Miniſterpräſidenten Deiſt
treten ſoll. Unſer Deſſauer Parteiorgan teilte geſtern mit, daß
hierzu der NaziReichstagsabgeordnete Dr. Hans Fabricius
über den man in der letzten Zeit, beſonders aus ſeiner Tätigkeit als
Staatskommiſſar und Rechtsberater der Stadt Sonneberg in Thü-
ringen allerhand problematiſche Dinge gehört hatte. Das „Volks-
blatt für Anhalt“ veröffentlicht eine ganze Seite von Heldentaten
dieſes typiſchen Parteibuchbeamten. Das ſcheint zur Folge gehalt
zu haben, daß die Nazis es nun doch für geraten halten, Herrn
Fabricius nicht an die Futterkrippe zu ſetzen, ſondern einen an
deren Parteibuchbeamten.

Heute morgen wird nun gemeldet, daß die Anhaltiſchen Koa
litionsparteien“ ſich jetzt als Nachfolger von Deiſt auf den Qued
linburger Nazi Stadtverordneten Rechts
anwalt und Notar Alfred Freyberg geeinigt hätten.
Mit dieſem Zeitgenoſſen haben wir uns ſchon des öfteren beſchäf
tigen müſſen. Aber die Tatſache, daß er ſeine eigene Partei ver
leugnete, um den nahrhaften Notarpoſten nicht einzubüßen, ſcheint
ihn für das Amt eines Miniſterpräſidenten in Anhalt beſonders zu
qualifizieren, weil es bei einem Staatsführer und ſei es auch
nur im kleinen Anhalt doch auch auf etwas perſönlichen Cha
rakter und Ueberzeugungstreue ankommt. Doch das mögen die
Sorgen derer bleiben, die den Quedlinburger Nazianwalt nach
Deſſau ziehen, weil ſie offenbar in ganz Anhalt keinen Nazi finden,
der das Amt übernehmen könnte. Oder auch es ſind deren ſo viele,
daß der Andrang zur Futterkrippe ſo ſtark war, daß nur ein Aus
wärtiger in Frage kam.

Der Rechtsanwalt Freyberg, der 40 Jahre alt iſt, und n be
nachbarten Hars leben geboren wurde, war früher in Hal
berſtadt tätig. Er beſuchte hier das Realgymnaſium, war ſpä
ter beim Finanzamt Halberſtadt und ſeit 1924 als Regierungsrat
im Finanzamt Quedlinburg tätig. 1926 iſt er dann ausge
ſchieden und betätigt ſich ſeitdem in Quedlinburg als Rechtsanwalt
und ſeit den letzten Stadtverordnetenwahlen auch als Stadtver
ordneter. Wie, das haben wir bereits geſagt.

Jetzt wird er Anhalt herrlichen Zeiten entgegenführen.

Die neue Notverordnung.
Ueber die Kontrolle der milikärähnlichen Organiſakionen.

Die für heute abend zu erwartende Notverordnung der Reichs
regierung über militärähnliche Organiſationen beſtimmt, daß Ver
bände, wie das Reichsbanner, der Stahlhelm und an
dere, der Kontrolle durch die Regierung bzw. die zuſtändigen
Reichsminiſterien unterworfen werden. Die betreffenden Organi
ſationen werden nach den neuen Verordnungen ihre Satzungen
einzureichen haben und ſind verpflichtet, ſie zu ändern, wenn
die Regierung es verlangt.

Das Syſtem Frick.
Unerhörke Aebergriffe in Thüringen.

Weimar, 3. Mai. (Eig. Drahtb.) Der Unterſuchungs-
ausſchuß des Thüringiſchen Landtags, der ſich mit den Maß
nahmen der thüringiſchen Verwaltung insbeſondere während der
Amtszeit des ehemaligen thüringiſchen Jnnen-
miniſters Dr. Frick zu befaſſen hat, nahm am Dienstag Stel
lung zu den Schlußanträgen, die die ſozialdemokratiſche Fraktion
geſtellt hat.

Die Sozialdemokratie hatte zu dem Verſuch Dr. Fricks, Hitler
durch Anſtellung als Gendarmeriekommiſſiar in Hildburghauſen die
deutſche Staatsangehörigkeit zu verſchaffen, beantragt, gegen Dr.
Frick Strafantrag wegen Urkundenvernichtung und wegen Ver
letzung der Eidespflicht zu erſtatten, ferner, ihn wegen ſchuldhafter
Verletzung der Verfaſſung und der Geſetze vor dem Staatsgerichts
hof anzuklagen. Die Regierungsparteien brachten dazu einen An
trag ein, in dem geſagt wird, daß Dr. Fricks Handlungen bei der
Einſtellung Hitlers als Gendarmeriekommiſſiar zwar nicht geſetzes
widrig geweſen ſeien, aber die Art der Ausführung der Ernennung
nicht als „lauter“ bezeichnet werden könne. Der ſozialdemokratiſche
Antrag wurde mit Stimmengleichheit abgelehnt, der Antrag der
Regierungsparteien angenommen.

Der Antrag der Sozialdemokratie zu dem Punkt „Durchſetzung
der Polizei mit Nationalſozialiſten“ beſagt, daß das Verfahren Dr.
Fricks. nicht dem Gebot der Lauterkeit der Verwaltung entſpreche,
weil es die nötige Unparteilichkeit habe vermiſſen laſſen. Der
Gegenantrag der Regierungsparteien beſagt: „Der Ausſchuß
mißbilligt, daß der frühere Staatsminiſter Dr. Frick die Ein
ſtellungsliſten über die Einſtellung der Polizeianwärter in die
thüringiſche Landespolizei der Parteileitung der Nationalſozialiſten
vorgelegt hat.“ Der ſozialdemokratiſche Antrag wurde abgelehnt,
der Antrag der Regierungsparteien angenommen.

Die Sozialdemokratie habe zu den Vorgängen in Gotha bei der
Feſtnahme von Nationalſozialiſten in der Nacht zum 14. November
1931 beantragt, gegen die Verantwortlichen, Polizeidirektor Her
forth und Polizeimajor von Brand, ein Dienſtſtrafverfahren einzu
leiten. Die Regierungsparteien beantragten, in dieſem Falle die
Geſetzlichkeit und Lauterkeit der Verwaltungsmaßnahmen der Po
lizeidirektion in Gotha und ihrer Organe nicht zu bezweifeln.
Beide Anträge wurden mit Stimmengleichheit abgelehnt.

Das letzte Wort wird jedoch in ſämtlichen Fällen das
Landtagsplenum ſprechen.

Der freiwillige Arbeitsdienſt.
Wie das „Berliner Tageblatt“ meldet, ſieht die vom Verwal

tungsrat der Reichsanſtalt am Dienstag verabſchiedete Vorlage
über die Erweiterung des freiwilligen Arbeitsdienſtes vor, daß alle
Arbeitsloſen unter 25 Jahren, gleichgültig, ob ſie Anwartſchaften
in der Arbeitsloſenverſicherung oder Kriſenunterſtützung beſitzen,
oder ob ſie Bezieher von Wohlfahrtsunterſtützung ſind, dem frei
willigen Arbeitsdienſt zugeführt werden.

Der Mord von Bankau.
Breslau, 4. Mai. (EF.) Jn der Verhandlung gegen die an

dem Bankauer Ueberfall beteiligten Kreuzburger SALeute
vor dem Schwur gericht Oppeln erfolgte am Dienstag die
Vernehmung von etwa 30 Zeugen.

Der Landjäger Marloni
ſagt aus, daß er bei Abſuchung des Tatortes neben der Leiche
Baſſys draußen vor dem Kammerfenſter zahlreiche Geſchoßhülſen
gefunden habe. Nachts um 1 Uhr ſei er zur Berichterſtattung zum
Kreuzburger Staatsanwalt gefahren. Dieſer habe ihn fortgeſchickt
und ihm geſagt, er möge am nächſten Vormittag wiederkommen.
Die Mordkommiſſion ſei erſt 16 Stunden nach der Tat in Bankau
eingetroffen.

Der Gemeindevorſteher Drevnik,

der den Nazis naheſteht und den Angeklagten während einer Ver
handlungspauſe Zigaretten ſchachtelweiſe zuſtechkte, bekundete, er
habe insgeſamt 12 Geſchoßhülſen gefunden. Der alte Baſſy,
den die Hakenkreuzrohlinge ebenfalls ſchwere Verletzungen bei
brachten, erfreute ſich in der Umgebung allgemeiner Achtung, doch
ſeien ſeine Söhne als gewalttätige Menſchen bekannt.

Ernſt Baſſy,
der Bruder des Ermordeten, erklärte, daß er von dem National-
ſozialiſten Smyrek kurz vor dem Ueberfall in der Dorfkneipe be
läſtigt worden ſei. Er ſei dann zu ſeinem Bruder gegangen und
habe ihm vor den anrückenden Kreuzburger SA-Leuten gewarnt.
Den Jnſpektor Baumert, den Anführer des erſten SA
Trupps, der in das Haus Baſſys eindrang, ſchilderte dieſer Zeuge

als Rohling, der ſich auch an Frauen vergreife,
Fritz Baſſy will gehört haben, daß die Kreuzburger Haken

kreuzler ſchon vor ihrer Einfahrt ins Dorf ſchoſſen. Ein Ortsan
ſäſſiger Nazi habe ihm geſagt, er möge ſich ſchleunigſt verduften,
denn die Kreuzburger SA käme, um aufzuräumen.

Die Frau des Ermordeten,
bei deren Erſcheinen im Gerichtsſaal die Angeklagten in iro
niſches Gelächter ausbrechen, beſtätigte, daß ſie den An
führer der Nazis unter Hinweis auf ihre beiden kleinen Kinder an
gefleht habe, von ihrem Manne abzulaſſen.

Der in Oberſchleſien ſattſam bekannte Kreuzburger SA- Komman
deur, der

Arzt Dr. Schulze-Beer
verſuchte dem Gericht einzureden, daß die Vorfälle in Bankau nur
ganz zufällig zu ſeiner Kenntnis gelangt ſeien. Welche ſeltſame

Ausgewechſelt.

Prof. Dr. Warmbold. Oberbürgermeiſter Dr. Goerdeler.
Der Rücktritt des Reichswirtſchaftsminiſters Prof. Dr. Warm

b old, Vertreter der Schwerinduſtrie, der vollkommen verſagt hat,
wird formell am heutigen Mittwoch vor ſich gehen. Die offizielle
Ernennung ſeines Nachfolgers, des Leipziger Oberbürgermeiſters
Dr. Goerdeler, Reichskommiſſar für Preisüberwachung, ſoll
gleichfalls noch am Mittwoch vollzogen werden.

Das dritte Reich in Braunſchweig.
Braunſchweig, 4. Mai. (Eig. Funkm.). Die Braunſchweiger

Nationalſozialiſten haben mit ihren lokalen Führern Pech Jetzt
hat ſich herausgeſtellt, daß der SA-Führer Bunge aus Gan
dersheim, der Leiter des Arbeitskommandos der SS-Schule
in Kreienſen war, als Geſchäftsführer der Jnnungskrankenkaſſe
Gandersheim mehr als 15 000 Mark unterſchlagen und damit die
Kaſſe völlig ruiniert hat. Die Kaſſenmitglieder wollen den Vor-
ſitzenden der Kaſſe, den nationalſozialiſtiſchen Kreis-Maurermeiſter
Schüß ler aus Gandersheim, haftpflichtig machen. Weiter wurde
der nationalſozialiſtiſche Führer in Blankenburg am Harz,
der Bankdirektor Zimmermann, von der Ländlichen Spar
und Darlehnskaſſe in Blankenburg in Haft genommen, weil er be
ſchuldigt wird, Protokolle und Bilanzen gefälſcht und die Kaſſe um
250 000 Mark geſchädigt zu haben.

Die SS-Schule in Kreienſen, die anläßlich des Verbots der SS
und SA für kurze Zeit geſchloſſen wurde, iſt wieder eröffnet wor-
den. Sie hat jetzt die Bezeichnung Rednerſchule erhalten.

Abwertung des Dollars
Kriſenbekämpfung durch gefährliche Währungs-Experimentke.
Newyork, 3. Mai. Jn ſeinen überhaſteten und in letzter Zeit

unorganiſchen Anſtrengungen, die Wirtſchaftskriſe durch monetäre
Maßnahmen zu mildern, hat das Repräſentantenhaus geſtern die
ſogenannte Goldsboroughs Bill mit der überraſchenden
Mehrheit von 289 gegen 60 Stimmen angenommen. Dieſer Ge
ſetzentwurf beauftragt das BundesbankenSyſtem, die Kaufkraft
des Dollars auf die Zeit vor der Depreſſion herabzuſetzen. Paſſiert
dieſes Geſetz den Senat und macht der Präſident von ſeinem Voto
recht nicht Gebrauch, ſo wird ein Experiment von weltwirtſchaft
lichegrößter Bedeutung eingeleitet.

Die Verbolspraxis des Nazi- Miniſters Klagges nimmt neuer
dings geradezu groteske Formen an. Am Dienstag erhielten die
republikaniſchen Waſſerſportvereine der Stadt Braunſchweig,
der Kanuverein „Delphin“, die Waſſerſportabteilung des Reichs
banners und der Verein „Freier Waſſerſport“ die Nachricht, daß
ihr Anrudern auf der Oker für die Zukunft verboten ſei, weil
öffentliche Verſammlungen unter freiem Himmel in Braunſchweig
nicht mehr geſtattet ſeien. Wenn das ſo weiter geht, werden bald
auch die Fußballwettkämpfe als Verſammlungen unter freiem Him-

mel verboten werden.

Dears Tſitliler Mordes imcdlel.
Auffaſſung dieſer Nazi von ſeiner Berufspflicht hat, geht daraus
hervor, daß der Zeuge es nicht für notwendig hielt, ſich bei ſeiner
Anweſenheit nach der Schießerei in Bankau nach den HOpfern
ſeiner Leute umzuſehen.

Mit der Vernehmung des Oppelner Kriminalkommiſſars
Franzius, der berichtete, daß durch die Kreuzburger SA im
Laufe der vorangegangenen Monate zahlreiche Zuſammenſtöße her
vorgerufen worden ſeien, wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen.

Die Verkündung des Urteils iſt für Mittwoch nachmittag zu
erwarten.

Wieder ein feiger Mord.
Danzig, 4. Mai. (Eig. Funkm.) Der nationalſozialiſtiſche Bau

unternehmer Rudzinſki und Führer der SS in Neu
te ich, gab am Dienstag nachmittag auf dem ſozialdemokra-
tiſchen Stadtverordneten Gruhn 4 Schüſſe ab. G., der
ſich in Begleitung ſeiner Frau befand, wurde durch einen Herz-
ſchuß auf der Stelle getötet. Seine Frau blieb unverletzt.

Rudzinſki traf im Laufe des Tages die Frau des ſozialdemo-
kratiſchen Stadtverordneten Gruhn auf der Straße und ſchlug ſie
ohne Veranlaſſung mit einem Regenſchirm ins Geſicht. Rudzinſtki
hatte allem Anſchein nach anläßlich einer Bullenſchau, die zahlreiche
Großbauern aus der Umgebung von Neuteich angelocht hatte, das
Bedürfnis ſich wichtig zu tun und ſeine Brutalität unter Beweis
zu ſtellen. Etwa eine Stunde ſpäter traf Gruhn in Begleitung
ſeiner Frau den Rüpel Rudzinſki wieder. Nationalſozialiſten, die
ſich in ſeiner Begleitung befanden, riſſen dem friedlich ſeines Weges
gehenden Gruhn ohne die geringſte Veranlaſſung zu Boden. Jn
dieſem Augenblick zog Rudzinſki einen Revolver und ſchoß auf den
am Boden liegenden Sozialdemokraten. Ein Schuß ins Herz führte
deſſen ſofortigen Tod herbei.

Die Szene ſpielte ſich unmittelbar vor dem als Naziheim be
kannten durch eine Hakenkreuzfahne auch äußerſt gekenn
zeichneten „Hotel zum deutſchen Hauſe“ ab, auf deſſen Veranda die
Bauern der Affäre ſchmunzelnd zuſahen. Auch der
Naziführer Lind meter aus Danzig und der Nazi
Reichstagsabgeordnete Forſter waren anweſend.

Als die Mordtat vollbracht war, flüchtete der feige Mordgeſelle
in das „Deutſche Haus“, wo er von dem Wirt verſteckt gehalten
wurde. Erſt um 21 Uhr konnte der Mörder ermittelt und in Haft
genommen werden, während ſich die Tat bereits um 16.20 Uhr ab
geſpielt hatte. Außer Rudzinſki wurden noch drei, ebenfalls am
Ueberfall beteiligte uniformierte Nazis in Haft genommen.

Wir wollen Euch nicht mehr!
Das wählende Volk entſcheidek gegen NaziParteibuch!

Roſtock, 3. Mai. (Eigenbericht). Das Volk bäumt ſich gegen
die Parteibuch-Wiärtſchaft der Ritter vom Hakenkreuz
auf. Zwar haben dieſe bei den letzten mechlenburgiſchen Gemeinde
wahlen vielfach ſo ſtarke Erfolge gehabt, daß ſie glaubten, ſie könn
ten willkürlich drauflos wirtſchaften und ihre Parteibuchbeamten
überall unterbringen. Aber ſie machten die Rechnung ohne die
Wähler ſelbſt. Ein außerordentlich kennzeichnender Vorgang hat
ſich jetzt in dem Städtchen Schwan abgeſpielt. Auch dort
„herrſchten“ ſeit den letzten Wahlen die Nazis mit Hilfe ihrer Hü
genbergTrabanten faſt unumſchränkt. Erſt kurz vor ihrer Ueber
nahme der Macht“ war ein deutſchnationaler Gerichtsaſſeſſor aus
Roſtock, Dr. Bergmann mit Namen, zum Bürgermeiſter
gewählt worden. Aber bald, nachdem die Hitlerleute aufs Rat
haus kamen, ſetzten ſie dem Bürgermeiſter einen Naziaſſeſſor
auf die Naſe, nur damit die kleine Stadt zwei Bürgermeiſtergehäl
ter zu zahlen hätte. Der Herr Aſſeſſor iſt inzwiſchen wieder ver
ſchwunden Jetzt aber beſchloß die NaziRechtsmehrheit, den Bür
germeiſter zu penſionieren und eine Neuwahl vorzunehmen. Die
Sozialdemokratne verlangten ſchon aus Erſparnisgründen die
Weiterbetrauung Bergmanns mit ſeinem Amte. Dieſer Vorſchlag
wurde abgelehnt und ie Neuwahl durch das Volk ausgeſchrieben.
Auf die offizielle Vorſchlagsliſte ſetzten die Nazis nicht den
bisherigen Bürgermeiſter, ſondern zwei ihnen genehme Gerichts
aſſeſſoren Dr. Schö ps aus Schwerin und Dr. Schneider aus
Hagenow. Am Sonntag fand die Wahl ſtatt. Sie ergab zur Ueber
raſchung der Nazis dieſes Bild: Dr. Schöps 522, Schneider 86, der
bisherige Bürgermeiſter Bergmann 1082 Stimmen! Daneben
wurden noch 184 Stimmen für einen Kommuniſten und insgeſamt
48 ungültige Stimmen gezählt.

Die Wähler haben alſo durch die Parteibuch- Rechnung
einen dicken Strich gemacht. Das Volk hat von der Nazi-
Wirtſchaft ſchon nach wenigen Wochen genug!

Litauiſche Frechheiten in Memel.
London, 4. Mai. (Eig. Funkm.). Eine engliſche Nachrichten

Agentur ſchreibt aus Kowno über haarſträubende Aeußerungen,
die ſich der litauiſche Memelgouverneur Merkys am Dienstag
gegenüber Preſſevertretern bezüglich der heute ſtattfindenden Neu
wahl des Memeler Landtages geleiſtet hat. Danach ſoll Merkys
erklärt haben, daß die Neuwahl wahrſcheinlich eine Mehrheit für
Litauen ergeben würde. Würde das nicht der Fall ſein, dann
würde eine bedenkliche Lage entſtehen, denn er würde ſich genötigt
ſehen, auch den neuen Landtag alsbald aufzulöſen.

Ludendorff gegen Königsberg.
Ludendorff hat die Ehrenbürgerſchaft von Königsberg

niedergelegt. Er begründet dieſen Entſchluß in einem recht ſchroff
gehaltenen Brief an den Oberbürgermeiſter, in dem er ihm vor
wirft, er habe ihn nicht gegen Angriffe in Schutz genommen, die
angeblich Reichskanzler Brüning in ſeiner Königsberger Rede vor
der Reichspräſidentenwahl gegen ihn gerichtet habe.

Brüning hat in ſeiner Rede Ludendorff überhaupt nicht er
wähnt, ſondern nur allgemein ungefähr geſagt. Hindenburg ſei
dem Rat einiger Ratgeber, die Schlacht bei Tannenberg ab zu
brechen, nicht gefolgt, fondern die Schlacht weitergeführt und
dadurch Oſtpreußen gerettet.

Der ſozialdemokratiſche Parkeiausſchuß tritt heute vormittag
zur Beſprechung der politiſchen Lage nach den Landtagswahlen zu
ſammen. Außerdem werden die Verhandlungen durch die Erörte
rung organiſatoriſcher Fragen ausgefüllt werden.

Das amerikaniſche Repräfenkankenhaus lehnte am Dienstag die
von der Regierung vorgelegte und ſich auf 206 Millionen Dollar
beziffernde Sparvorlage ab und beſtätigte lediglich Abſtriche am
Etat in Höhe von 38 Millionen Dollar. Abgelehnt wurde ferner
der von der Regierung angeregte Abbau eines Teiles der Gehälter
unter 2500 Dollar. Beſchloſſen wurde nur ein elfprozentiger Ab
zug der Gehälter, die mehr als 2500 Dollar monatlich betragen.
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Berlins Haushalt.
Jm Stadtparlament der Reichshauptſtadt wurde am Dienstag

vom ſozialdemokratiſchen Stadtkämmerer Aſch der Haushaltsplan
i 2 vorgelegt.w. Lehre iſt es in Berlin trotz anwachſender Wohlfahrts

laſten, trotz Steuerrückgängen uſw. gelungen, eine Erhöhung der
Geſamtverſchuldung der Stadt und ihrer Geſellſchaften zu vermei
den und das Defizit des Jahres 1931 um ungefähr 60 Millionen
Mark herabzuſetzen. Maßnahmen, die bis an die Grenze des Er
träglichen gingen und deren Auswirkungen jeder Berliner zu ſpü-
ren bekam, haben dieſen Erfolg der Berliner Finanzpolitik ermög
kicht. Trotzdem iſt auch Berlin heute wie das Gros der deutſchen
Gemeinden am Ende ſeiner Kraft und auf Reichshilfe angewieſen.
Die Notwendigkeit einer unverzüglichen Aktion zu Gunſten Ber
lins hat der Reichskanzler in einer Unterredung mit dem Berliner
Oberbürgermeiſter und dem Berliner Stadtkämmerer inzwiſchen
anerkannt. Der Stadtkämmerer ſchloß deshalb ſeine Etatrede mit
der Feſtſtellung, daß die Reichsregierung über die Möglichkeit und
die unabſehbaren Folgen eines finanziellen Zuſammenbruches der
deutſchen Gemeinden genaueſtens informiert ſei und deshalb für
die Zukunft der deutſchen Gemeinden im vollen Umfange die Ver
antwortung trage.

Der Wahlkampf in Frankreich.
Reyublikaniſche Diſziplin wird durchgeführt.

Paris, 3. Mai. Der Exekutivausſchuß der radi-
kalen Partei beſchloß am Dienstag, alle Bezirksverbände auf
zufordern, bei den Stichwahlen die Intereſſen der radikalen Partei
auf das Beſte zu verteidigen und zwiſchen den repüublikaniſchen
Parteien die notwendigen Verzichte auf nicht ausſichtsreiche Kan
didaturen hervorzurufen, um der Reaktion den Weg zu verſperren.

Dieſer Beſchluß bedeutet die offizielle Anerkennung der „repu
blikaniſchen Diſziplin“. Schon vor ſeiner Bekanntgabe
haben verſchiedene Bezirksverbände der radikalen Partei ihre
Kandidaten, die im erſten Wahlgang nicht günſtig abgeſchnitten
haben, zugunſten der ſozialiſtiſchen Kandidaten zurückgezogen.
Einige ſozialiſtiſche Begirksverbände haben das gleiche zugunſten
der radikalen Kandidaten getan. Wenn dieſes Verfahren, das in
keiner Weiſe die Unabhängigkeit der Parteien betrifft, überall zu
gunſten des Linkskandidaten angewandt wird, der im erſten Wahl
gang die meiſten Stimmen erhalten hat, ſo wird es in vielen Fällen
möglich ſein, die reaktionären Kandidaten zu ſchlagen und den Sieg
der Linksparteien zu vervollſtändigen.

Sozialiſten verlangen keine Gegenleiſtungen.

Leon Blum erinnert in einem Artikel im „Populair“ die
BVezirksverbände der ſozialiſtiſchen Partei daran, daß ſie gemäß
den Beſchlüſſen der Parteikongreſſe die nicht ausſichtsreichen Kan
didaten zurückziehen, ohne von einer anderen Linkspartei eine Be
lohnung oder einen Ausgleich zu verlangen und ohne in die anti
kommuniſtiſche Einheitsfront einzutreten. Die Reaktion zu ſchlagen,
ſei das Hauptziel der Sozialiſten.

Die Bezirksverbände der Radikalen von Paris und den beiden
angrenzenden Departaments Seine-et Oiſe und Seine-et Marne
haben bereits am Dienstag in mehreren Fällen ihre Kandidaten zu
Gunſten kommuniſtiſcher oder ſozaliſtiſch-kommuniſtiſcher Kandi-
daten zurückgezogen.

Die Rechtsparteien
geben die Schlacht noch nicht verloren. Der Propagandachef, der
Republikaniſchen Föderation erklärt im „Echo de Paris“, daß die
Nationalen Republikaner nur dann in zahlreichen Wahlkreiſen
unterliegen würden, wenn keine Einigkeit zwiſchen den verſchiedenen
Kandidaten erzielt werde. Das Links-Kartell müſſe verhindert
werden. Zu dieſem Zweck ſei eine letzte Anſtrengung der Einigkeit
notwendig.

Der in Corſica geſchlagene frühere Arbeitsminiſter Landry
hat gegen das Wahlergebnis Proteſt eingereicht, da nach ſeiner
Anſicht bei der Auszählung der Stimmen Betrügereien vorgekom
men ſeien.

Aus aller Wolt
Warum Kreuger ſich erſchoß.

Eine amkliche ſchwediſche Erklärung.

Stackholm, 3. Mai. (Eigenbericht). Amtlich wird mitgeteilt,
daß Jvar Kreuger Selbſtmord verübte, nachdem er von ſchwediſchen
Banken zu einer Ueberprüfung ſeiner Betriebe aufgefordert wor
den iſt. Eine entſprechende Unterredung mit maßgebenden ſchwe
diſchen Bankenvertretern ſollte am Sonntag, dem 13. März, mit
Kreuger in Berlin ſtattfinden. Am Tage zuvor hat Kreuger ſei
nem Leben durch Erſchießen ein Ende gemacht.

244 Angeklagke. Vom Gericht in Girgenti (Sizilien) wur
den 244 Mitglieder einer Maffig zu insgeſamt 1200 Jahren Zucht

Während
der jahrelangen Vorunterſuchung ſind acht Angeklagte geſtorben.

Ein „Opfer“. Der Oberſte Gerichtshof in Chikago hat das
Wiederaufnahmeverfahren im Steuerhinterziehungsprozeß des
Bandenkönigs Al Capone abgelehnt. Al Capone muß alſo die elf
Jahre Gefängnis, zu denen er vor einiger Zeit verurteilt wurde,
abſitzen. Als der ehemals ſo mächtige Schmugglerkönig die Ableh
nung ſeines Wiederaufnahmeverfahrens erfuhr, brach er in Trä
nen aus und erklärte: „Jch bin das Opfer dieſes ganzen Geredes
von der Rechtsbeugung. Jch habe mehr Verbrechen verhindert, als
es der Polizei jemals gelungen iſt. Es iſt eine Schmach und eine
Schandel“

Falſchgeld in Kotzen. Jn einer Schnitterkaſerne in dem Dorf
Kotzen bei Rathenow nahm die Polizei eine Durchſuchung vor.
Im Gepäck des polniſchen Arbeiters Johann Banach wurden
Druckapparate für Zehnmarkſcheine und Falſchgeld gefunden. Ba
nach wurde feſtgenommen.

Doppelmord. In einem Hauſe in Berlin Moabit wur
den der Hausbeſitzer Baars und ſeine Frau erſchlagen bzw. er
ſtochen aufgeunden. Der Täter hat Mietgelder in noch nicht feſt
ſtehender Höhe geraubt.

Vor dem Devaheimprozeß. Am 18 Mai beginnt vor der drit
ten Strafkammer des Landgerichts 1 Berlin der Devaheimpro
zeß gegen Generaldirektor Jeppel, Paſtor Cremer und Genoſſen,
alles deutſchnationale Ehrenmänner. Man rechnet mit einer
Prozeßdauer von mehreren Wochen.

Küchen in Nok! Der Frankfurter „Verein Erwerbsloſenküchen“,
deſſen Einrichtungen überall als muſtergültig angeſehen werden,
muß wahrſcheinlich ſeine 29 Küchen am 15. Mai aus Mangel an
Mitteln ſchließen. Der von Republikanern geleitete Verein, der mit
Hilfe von Mitgliedsbeiträgen ein Liter Eſſen für 10 Pfennig an
die Erwerbsloſen abgibt, kann ſein gutes Werk nur fortſetzen,
wenn die Stadt Frankfurt mit Beihilfen einſpringt. Verhandlun-

gen ſind im Gange.

Brennmende Fragen.
Das Reichskabinett wird in dieſen Tagen zu brennen

den ſozialpolitiſchen Fragen Stellung nehmen müſſen. Der Reichs
arbeitsminiſter hat hierfür bereits ein Programm vorbereitet. Die
brennendſte unker dieſen brennenden Fragen iſt noch immer die
Sorge um die Sicherung des Arbeitsloſenſchutzes.

Die Sicherung muß nach wie vor von zwei Seiten aus vorge
nommen werden: erſtens durch Entlaſtung auf der Unterſtützungs
ſeite, d. h. Beſchaffung von Arbeit, und zweitens durch eine neue
finanzielle Untermauerung Des Arbeitsloſenſchutzes ſelbſt, d. h.
Sicherſtellung der für die Unterſtützung notwendigen Gelder.

Bei der Entlaſtung der Arbeitsloſenbetreuung durch Arbeit
ſtehen jetzt ganz klar drei große Aufgaben vor dem Kabinett: Ar
lyeitsbeſchaffung, Arbeitszeitverkürzung und freiwilliger Arbeits
dienſt. Was der Reichs arbeitsminiſter in der Arbeits
beſchaffung für möglich hält, hat er durch ſeine Ausführungen auf
dem Kriſenkongreß der Gewerkſchaften dargelegt. Was in der Ar
beitszeitfrage geſchehen ſoll, iſt noch nicht völlig klargeſtellt.
Die Verhandlungen mit den Spitzenorganiſationen der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer ſind zur Stunde noch nicht angeſetzt. Auch in
der Frage des freiwilligen Arbeitsdienſtes ſind im
Augenblick noch keine endgültigen Richtlinien feſtgelegt. Auch hier
liegen wohl Pläne vor, aber noch keine feſten Tatſachen.

Der Verwaltungsrat der Reichs anſtalt für Ar-
beitsvermitlung und Arbeitsloſenunterſtützung wird ſich in den
nächſten Tagen mit den Plänen der Regierung über die Er wei
terung des freiwilligen Arbeitsdienſtes befaſſen.
Geplant iſt, wie z. T. bereits in der Preſſe angedeutet wurde, eine
ſtärkere Heranziehung der jugendlichen Erwerbsloſen zum Ar
beitsdienſt. Alle Arbeitsloſen unter 25 Jahren, gleichgültig ob ſie
Anwartſchaften für die Arbeitsloſenverſicherung oder Kriſenunter
ſtützung aufzuweiſen haben oder ob ſie Bezieher von Wohlfahrts
unterſtützung ſind, ſollen nach Möglichkeit zum Arbeitsdienſt heran
gezogen werden können. Die Koſten dafür müßten natürlich, ſoweit
es ſich nicht um Arbeitsloſe handelt, die von der Verſicherung be
treut werden, durch die Gemeinden wie ſchon bisher bei den
im Arbeitsdienſt beſchäftigten Wohlfahrtserwerbsloſen oder

ganz allgemein durch das Reich getragen werden. Ohne Zweifel
hat der freiwillige Arbeitsdienſt in der jüngſten Zeit einen ge
wiſſen Auftrieb erhalten. Sicherlich ſpielt dabei auch das Frühjahr
eine Rolle. Jedenfalls dürfte der Dienſt jetzt bereits dreimal ſo viel
Köpfe umfaſſen, als die Zahl der Notſtandsorbeiter, nämlich etwa
30 000 Arbeitsloſe.

Ueber die Pläne des Reichsarbeitsminiſters zur Entlaſtun
der Gemeinden in der Arbeitsloſenbetreuung
verlautet bis jetzt noch nichts Beſtimmtes. Die Entlaſtung der Ge
meinden iſt der kritiſchſte Punkt in der Neufinanzierung des Ar
beitsloſenſchutzes. Hier tut vor allem prakkiſche Hilfe not,
d. h. wir brauchen Maßnahmen, die ſchnell und durchgreifend hel-
fen und nach verſchiedenen Seiten eine Entlaſtung herbeiführen.
Solche praktiſche Hilfe läge vielleicht in einer Verlänge-
rung der Kriſenfürſorge auf unbeſtimmteDauer, Eine zeitliche Ausdehnung der Kriſenunterſtützung würde
die Ausſteuerung in der Richtung zur Wohlfahrt abſtoppen und
damit die Wohlfahrtskaſſen der Gemeinden entlaſten. Die Fruge
iſt nur, wie weit der Reichsfinanzminiſter hier mnitgehen kann.

Eine zweite Entlaſtung der Gemeinden läge in einer Beſeiti-
gung des von den Gemeinden zu tragenden Fünf-
tels für die Kriſenunterſtützung. Damit könnte man
ſogleich ein gewaltiges Stück Verwaltungsarbeit vereinfachen.
Man muß ſich die Summe von der Verrechnungsarbeit vorſtellen,
die jeden Monat dadurch entſteht, daß auch die Gemeinden zur Kri-
ſenunterſtützung beitragen ſollen, um den Wert der empfohlenen
Vereinfachung durch Beſeitigung des Kriſenfünftels zu erkennen.
Der Beitrag der Gemeinden zur Kriſenfürſorge ſieht praktiſch ohne
hin in vielen Fällen nur noch auf dem Papier; denn die Gemein
den haben kein Geld, und die Sperrung der Steuerüberweiſung
kann da auch nicht helfen. Auch in der Beſeitigung des Kriſen
fünftels hat der' Reichsfinanzminiſter das entſcheidende Wort. Jm
merhin ſollte man ſich zu Hilfsmaßnahmen entſchließen, die ſchnell
wirken und die Sanierung des Arbeitsloſenſchutzes von vornherein
nicht mit allzuviel Problemen belaſten. Das notwendige
zuerſt!

Anton Wildgans geſtorben.
51 Jahre alt verſtarb in Mödling bei Wien der Dichter und

ehemalige Direktor des Wiener Burgtheaters

Ankon Wildgans.

Vermutlich iſt der Tod durch Herzſchlag eingetreten, Wildgans,
viel geleſener Lyriker und oft aufgeführter und dreifach preisge
krönter Dramatiker, war der Vertreter eines milden, etwas ſen
timentalen Expreſſionismus; nicht der harte Klang der übertech-
niſierten, problemgequälten Zeit lebte ihn ihm, wohl aber ein gut
Stück AltOeſterreich, das ihn als einen ſeiner repräſentativſten
Schriftſteller betrachtete und ehrte. Des Verſtorbenen „Rede über
Oeſterreich“ iſt mindeſtens ebenſo typiſch für ſein Weſen, wie der
Zyklus von Liebesgedichten „Sonette an Ead“ oder ſein liberal
ſoziales Drama „Armut“. Manches wird ihn überleben.

Neuer Flugzeugtyp.
Profeſſor Scheidler und Diplomingenieur Neumann

vom Verſuchsflugzeugbau der Techniſchen Hochſchule in Breslau
führten auf dem Flugplatz BerlinTempelhof einen neuen Flug
zeugtyp vor. Die Tragflächen der neuen Maſchine bergen in ihrem
Jnnern nach Art eines Ausziehtiſches noch einmal Tragflächen, die
von dem Piloten herausgekürbelt werden können. Die auf dieſe
Weiſe mögliche 20prozentige Vergrößerung der Tragflächen bewirkt
beim Start und beim Landen eine 30 bis 40prozentige Verkürzung
der Lande- und Startſtrecke. Jn der Luft kann die Reiſegeſchwin-
digkeit durch Einziehen der Tragflächen geſteigert werden. Durch
die neue Erfindung ſoll außerdem die Sicherheit erhöht werden.

Der Fall Pataec.
Ein hoher Beamter als Kinderſchänder.

Jn Czerno witz iſt nach wochenlangen Verhandlungen ein
in der Bokuwina und darüber hinaus in ganz Rumänien vielbeach-
teter Kinderſchändungsprozeß zu Ende gegangen. Der angeklagte
Regierungsbeamte Patac wurde zu zwei Jahren Zuchthaus ver
urteilt, während die mitangeklagte Frau Stanzl ein Jahr Ge-
fängnis erhielt.

Das Schuldkonto des Hauptangeklagten, der eine hohe Funk-
tion im Bukowinger Oberpräſidium bekleidet hatte, war nicht klein.
Guido Patac hat im Laufe einiger Jahre 22 Mädchen im Alter von
8—14 Jahren an ſich zu locken gewußt. Sieben hat er Gewalt
angetan und infiziert. Die übrigen hat er durch Drohungen und
Verſprechungen dazu verleitt, ihn bei allen möglichen ſexualperver
ſen Dingen zu unterſtützen. Die meiſten der verführten Mädchen,
Schülerinnen eines Waiſenhauſes, ſaßen zitternd und mit verſchäm
ten Geſichtern auf der Zeugenbank.

Der Gerichtsſaal war zu jeder Verhandlung bis auf den letzten
Platz gefüllt. Der Andrang der Senſationshungrigen war groß,
noch größer aber war die Enttäuſchung, wenn es „intereſſant“ zu
werden verſprach und der Gerichtsvorſitzende den Ausſchluß der
Oeffentlichkeit anordnete. Aber auch das, was in öffentlicher
Sitzung aufs Tapet kam, war „ſenſationell“ und erſchütternd ge
nug. Mit geradezu teuflicher Raffiniertheit war der Wüſtling Pa
tac zu Werke gegangen. Um die kleinen unſchuldigen Opfer leichter
in ſeine Fänge zu bekommen, hatte er in ſeiner Beamteneigenſchaft
die Rentnerin Maria Stanzl als ſogenannte Wohlfahrts-
pflegerin, in Wirklichkeit aber als Kupplerin beſtellt.
Dieſes Frauenzimmer erledigte ſich ihrer „charitativen“ Aufgabe
mit großem Geſchick. Einigen Kindern verſchaffte ſie tatſächlich
Unterſtützungen, was ihr bald das volle Vertrauen der Leitung des
Waiſenhauſes eintrug und ihr das dunkle Handwerk ſehr erleich
terte. Sie führte dem Lüſtling Patac, dem angeblich die Verteilung

der Unterſtützungen oblag, imer wieder neue Opfer zu, meiſtens
arme elternloſe Geſchöpfe, die ſich bald leichter, bald ſchwerer, für
Geſchenke oder auch nach Einſchüchterungen, mißbrauchen ließen.
Schließlich brachte die ſchwere Erkrankung eines der verführten
Kinder das ungeheuerliche Treiben des Patac und ſeiner Gehilfin
ans Tageslicht.

Vor Gericht verſuchte der Angeklagte ſtrafmildernde Umſtände
für ſich u. a. mit der Behauptung geltend zu machen, daß er ſtarker
Alkoholiker ſei und ſeine Taten infolge des genoſſenen Alkohols
in einem Zuſtande ſexueller Ueberreiztheit begangen habe. Ein
Heiterkeitsſturm durchbrach die lautloſe Stille im Gerichtsſaal, als
der Staatsanwalt den Ausführungen Patacs entgegenhielt, daß
er bis zum Tage ſeiner Verhaftung Vorſitzender der Czer-
nowitzer antialkoholiſchen Liga geweſen und einmal
ſogar als rumäniſcher Delegierter zu einem internationalen anti
alkoholiſchen Kongreſſe entſandt worden ſei Patac habe
zwar hin und wieder Alkohol komſumiert, doch niemals in größeren
Mengen. Ein anderer Einwand des Angeklagten und ſeiner Ver
teidigung, daß er in pſychiatriſcher Hinſicht erblich belaſtet ſei, ver
fing ſchon mehr. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Vater und Groß
vater des Patac Trinker waren und der Großvater im Jrrenhaus
geſtorben iſt. Die Meinungen der ärztlichen Sachverſtändigen gin
gen auseinander; es kam zu heftigen perſönlichen Auftritten
Schließlich einigte man ſich dahin, daß Patac einen Grenzfall zwi
ſchen Verantwortlichkeit und Nichtverantwortlichkeit darſtelle, daß
im allgemeinen aber das Normale in ihm das Pathalogiſche über
wiege

Auf dieſen ſalomoniſchen Weisheitsſpruch der Aerzte hin, wurde
das für rumäniſche Verhältniſſe ziemlich milde Urteil gefällt.

Sprengſtoffanſchlag auf die ruſſiſche Kakhedrale in Charbin. Wie
die japaniſche Telegraphenagentur ShimbunRengo mitteilt, hat
eine Gruppe jugendlicher ruſſiſcher Kommuniſten während der ruſ
ſiſchen Oſtertage in der Nacht vom 1. zum 2. Mai verſucht, die ruſ
ſiſche Kathedrale in Charbin zu ſprengen. Die Kommuniſten hat
ten im Keller des Gebäudes Dynamit untergebracht, um es in die
Luft zu ſprengen. Der Anſchlag wurde rechtzeitig entdeckt. Die
mandſchuriſche Polizei hat mehrere Verhaftungen vorgenommen.

Zwei Skädke durch Wirbelſturm verwüſtek. Die Provinz Yuka-
tan in Mexiko wurde von einem ſchweren Wirbelſturm heimgeſucht,
der in den Städten Progreſo und Merida 400 Häuſer zerſtörte.
Sechs Tote und zahlreiche Verletzte ſollen der Kataſtrophe zum Op
fer gefallen ſein, doch hat man aus den abgelegenen Ortſchaften
noch keine Nachricht, da alle Verbindungen unterbrochen ſind. Man
fjürchtet, daß ein Paſſagierdampfer mit 55 Fahrgäſten im Sturm
untergegangen iſt.

Aufgedeckke Atkenkak-Verſchwörung. n Madrid wurden,
weil ſie angeblich ein Attentat gegen den Miniſterpräſidenten
Azana vorbereitet hatten, ein Advokat und ein penſionierter Offi

zier verhaftet. tLetzte Kathſ richten
(Sigene Funke und Doahtverichte)

Unker dem Schnellzuge.

Eiſenach, 4. Mai. (Eig. Funkm.). Jn der Stadt Hörſchel bei
Eiſenach ereignete ſich heute gegen 4 Uhr ein entſetzliches Unglück.
Der Molkereibeſitzer Weyer machte mit ſeinem Chauffeur auf
einem neuen Lieferwagen die erſte Fahrt. Jm dichten Nebel durch
fuhren ſie die Bahnſchranke. Jm ſelben Augenblick brauſte ein
DZug heran und überfuhr den Wagen. Beide Jnſaſſen wurden
bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. Der Wagen wurde ein Stück
mitgeſchleift und vollſtändig zertrümmert. Die Bahnſchranke ſelbſt
wurde nicht beſchädigt.

Gefängnisſtrafen für die Kieler Zenkralbankdirektoren.

Kiel, 4. Mai. (Telunion). Jm Prozeß gegen die Direktoren der
Kieler Zentralbank wurde am Dienstag abend das Urteil verkün-
det. Wegen fortgeſetzter Untreue in Tateinheit mit einfachem
Bankrott, ferner wegen Vergehens gegen das Genoſſenſchaftsgeſetz
und das Depotgeſetz und fortgeſetztem gemeinſchaftlichem Betruges
wurden Direktor Thode zu zwei Jahren Gefängnis und 1500 Mark
Geldſtrafe und Direktor Janſen außerdem noch wegen ſchwerer Ur
kundenfälſchung zu zwei Jahren neun Monaten Gefängnis und
2000 Mark Geldftrafe verurkeitt.

Verſchiebung der Schanghaier Verhandlungen.

Tokio, 4. Mai. (Telunion). Wie das jopaniſche Außenmini
ſterium mitteilt, ſind die japaniſch-chineſiſchen Verhandlungen in
Schanghai auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Den japaniſchen
Vertretern in Schanghai ſei mitgeteilt worden, daß die japaniſche
Regierung die chineſiſchen Vorſchläge im Augenblick nicht ann
men könne.



Morgen hHimmelfahrrt:
7 Uhr: 3 Uhr:Früh- Konzert Großes

Eroße Kapene) Garten Konzert
O

Großes Ab 4 Uhr
Garten- Konzert Tanz

3 Uhr:

In beiden Betrieben reiswertes Pfſittagessen
auch ohne vorherige Anmeldung.

im Freien

Deutſcher Werkmeiſter Verband

Donnerstag, 5. Mai (Himmelfahrt):

Augſluln .38., Lindenberg

Dortſelbſt gemütliches Beiſammenſein mit an
ſchließender Verſammlung.
Kollege Hans Müller und Herm. Schellhaſe- Magdeburg
ſind anweſend. Sammelpunkt der Mitglieder mit Frauen
(auch der WerkmeiſterFrauenverein) 8 Uhr am Fiſchmarkt.

Das Erſcheinen aller iſt Pflicht. Der Vorſtand.

Lancdihaus
am gläsernen Mönch

im herrlichsten
Blütenschnee!

STERNMARTE
Am Himmelfahrtstage

Künstler-Konzert
Verstärkte Kapelle

Anfang s Uhr Eintritt freiObsttorte
Ab 6 Uhr

Gesellschafts Ball
Eintritt frei Jazz- Musik Steuer 20 Pf.

BI SHimmelfahrt
Garten- Konzert

elsenkeller

Leitung Kapellmeister Fritz Fiedler.

Tanz im Garten

Am Himmelfahrtstage,
vormittags o Vhr, groHes

Eintritt zum Konzert und Tanz frei

Frühschoppenkonzert

Autobus-Verbindung. Fahrpreis 15 Pfg.

nachmittags 8 Uhr

Für Kinder unentgeltlich Karussell, Pony-

Großes Garten Konzert

reiten, Ziegenbockgespann usw.

Kapelle Gagelmann, Dardesheim.
Leitung Musikdirektor H. Gagelmann.

Einträtt frei Eintritt frei

Billige antiquarische

Bücher und
Schriften:

„Soziologie der Gewerkſchaftsbewegung“
von K. Zwing Früher 5.00 Mk. jetzt 1.00 Mk.

„Aus J- G. Fichte s politiſchen Schriften“
eine Auswahl von Dr. R. Pault.

Früher 0.70 Mk. jetzt O. 20 Mk.
„Sozialismus und Städtebau“

(Das Wohnen als ſozialiſtiſches Kulturproblem)
von Dr. G. Hoffmann. Früher 2.00 Mk. jetzt 6.60 Mk.

„Armut u. Fortſchritt im Lichte der Bodenreform“
von A. Peltzer Früher 2.00 Mk. jetzt 0.60 Mk.

„Als Arbeiter-Delegierter in Sowjetrußland“
Ein Tatſachenbericht gegen die kommuniſtiſchen
Märchen vom Paradies), von Arthur Koch.

Früher 0.30 Mk, jetzt o. 10 Mk.
„Freie Bahn den Kinderfreunden“

Eine nachdenkliche Schrift für alle Eltern,
von Dr. Kurt Löwenſtein,

Früher 0550 Mk, jetzt 0. 15 Mk.
Da von den meiſten Titeln nur einige Exemplare
am Lager ſind, empfiehlt es ſich, ſofort zu kaufen.

Buchhandlung
Halberstädter Tageblatt

Mädel, 23 J., ſucht Freundin
gl. Alters zw. gemeinſchaftl.
Wanderungen, evtl. Radtour.
u. Vergnügungen u. Chiffre
(mit Bild) A. 747.

Villiger Blumenkohl!

Kopf 35, 3 Köpfe 95 Pfg.,
Erdbeer-Rhabarber,
3fd. 10 r Spinagt.täglich friſch, 3Pfd. 20Pfg,

Schlangengurken, 3Stck.
1.900 Mk. Delikateß
Gurken, Stück 15 Pfg.,
Karotten, 3 Pfd. 20 Pfg.,
alles andere Gemüſe

billigſt im
Obſt- und Gemüſelager
WalterRathenauſtr. 29,

Telefon 2260.

3 bluti

billig
Freitag, Breiteweg 52

(oreinfahrt)
Fiſch Jürgens e.

Großer
)Fußhall-Wettkumpf

zu Gunſten der Arbeiterwohlfahrt

zweier auserleſener Mannſchaften, am Sonnabend,
dem 7. Mai, 5 Uhr, auf dem Burchardianger

Stimme zegen Pauke
Mannſchaft des Mannſchaft derSängerbundes Reichsbannerkapelle

Schiedsrichter: Adolf Schultze, Braunſchweig
Eintritt: 30 Pfg., Erwerbsloſe 10 Pfg. Vor
verkauf bei allen Helferinnen, im Büro des Deutſchen
LederarbeiterVerbandes, bei Otto Bollmann, Baken
ſtraze und im Halberſtädter Tageblatt, Domplatz 48

F.-C. Germania 1900 e. V.
Halberſtadt.

Zu der am Freitag, dem 6. Mati,
J abends 8.30 Uhr, im Vereinslokal

ſtattfindenden

Monats Verſammlung
laden wir hiermit ganz ergebenſt ein.

Da ſehr wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen,
iſt das Erſcheinen ſämtlich er Mitglieder dringend Pflicht.

Der Vorſtand.

Spirituosen und Iiköre
zu bedeutend ermäßigten Preisen.

Rotfer Johannisbeer- Wein Liter Mk. 0.75 o
ff. Vermouth- Wein Liter Mk. 1.00 o

empfehlt

d. Schuharcikt, vorm. Jul. Waeser,
Hoheweg S.

Freitag, den 6. und Sonnabend, den
7. Mai 1932, ab 9 Uhr vormittags
Berkuuf von pa. Rindſleiſch

Preis je Pfund 50--70 Pfg.
Gut Stern, Sternſtraße 3

L
Die Nacht ohne Pause,

Wochentags ab 4.30 Uhr.

Nur noch Mittwoeh und Donnerstag!
Die Iustigen Tonfilm-Spielpläne:Der ungetreue Ekkehart.

Himmelfahrt ab 3.00 Uhr.

Freitag his Pſontag Nur L Tage

Zwei Schlager größten Formatslll

der Allerweltskerl und Liebling aller
Kinobesucher in seinem neusten, tempo-

reichsten, packendsten und durch seine
lustige, frivole Art einzigartigsten

Kriminal- Ton- und -Sprechfilm

Der Draufgänger

c

Ferner wirken mit

Partha Eggert
die stimmlich überraschende reizende

Partnerin Hans Albers,

Hans Aber

die interessante, blonde

Gerda Paurus, Senta
Sönelancdl usw.

Die neusten Schlager:

J. Ich hab ein Herz, daß
nach Liehe sich sehnt,

2. Mein Liehling, mach
Dein Herzchen auf.

3. Kinchk, clu hrauchst nicht
zu weinen usw.

Dazu

Ein gutos Beiprogramm

Rioharch Talmadge
ä

der in allen Sätteln gerechte groß-
angelegte Sensationsdarsteller in seinem
neust. romantischen Abenteurer- Tonfilm

Mexikanische
Brautfahrt

(Der Veberfall auf die Mexiko-Post)

Unser 2. Schlager:

Mein Traum
Wär ein Mädel

Ein lustiger Tonfilm mit

AnitaDorvis, AlfreciStraus
Valy Arnheim,
Ellen Plessow.

Dazu

Die nouste Ufa-Wochenschau!

Ein guter Kulturfilm!

Sonntag, nachm. 2 Uhrp-
Große

SonderJugendvorstellung

zu kleinen Preisen. In dieser Vor-
stellung gelangt das vollständige Tages

programm zur Vorführung.

Wohne
Franziskanerſtrezl Mutter

Fr. Otto, ich denk an Dich

M BRINKMANN A.
Ziednertefabnik 8perten

TRUST OMONZERNF E. EIN DEOTSCHES ONTERNEFIMEh

Bee

Dachdeckermſtr., Tel. 2823.

10 junge Legehühner
zu verkaufen. Hoheweg 25 I

Groß. geſund. Futterkartoffeln
Futtermohrrüben, Futter

Kohlrüben
Speiſekartoſfeln

Salatkartoffeln gebe im
einzelnen und ganzen ab.

Ohst- u. Gemüselager
Walter-Rathenauſtr. 29,

Telefon 2260
Lieferung erfolgt franko Haus.

Achtung!
Stäbchenrollo
Selbſtroller

für Schaufenſter und Privat,
Nolladen, Rollwände

Sommerrollos
Gartenſchirme

ab Fabrik.
Neuanfertig. u. Reparaturen

von Markiſen.
Neu, Auf u. Umarbeitung

von Polſtermöbeln
Spiral u. Auflegematratzen

nach jedem Maß
reell und preiswert.

Rudolf Hattorf
Tapezierermeiſter,

Roonſtraße 61.
Werkſtatt: Paulsplan 31
Unverbindl. Möbelangebot.

Poſtkarte genügt.

Brennholz
gibt ab

Aug. Brehme, Sägework
Mahndorferſtr. 20. Tel. 2010

Wenn ich bis zur
letzten Minute warte,
dann habe ich nicht mehr
genügend Auswahl.
Schon morgen gehe ich
nach

Breiteweg 47

Male a. Hare
Berkaufe
Freitag

und
Sonnabend den ganzen Tag

friſches junges

Rindfleiſch
Kochfleiſch, Gulaſch und

Gehacktes Pfd. 60 Pf.
Schwmorfleiſch Pfd. 70 Pf.
Rouladen Pfd. 80 Pf.

Fleiſchermeiſter

Albert RiegelerNohtrappenſtraße 10/41 und
Eiſenbahnſtraße 15.

EleganteKleider
bringen meine Veſte,
ſpottbillig ſpottbillig

9. Deſſauer, er 3.

Schäfer Martin Salbe

geg. Hautſchäden u. offene

Beine Natsapotbeke

Möbelpolitur
RatsApothekeo.

schwarz,

braun,

Tauſendſchön ſowie

Kräſtige Gemüſepflanzen ne
alle Sorten, ſowie Porree- u. Selleriepflanzen,
Stiefmütterchen, berrl. Farben, Nelken, Primeln,

Dablienknollen und
Gladiolenzwie beln empfiehlt

Gä i Am Waſſerwerk ErhältI. in allen GeschäftenAlexander Gchwarzbar 3 ſehen jeder Art zu haben im W mit obigem Plakat.
Marktballe Blumenreihe letzter Stand Ritterſtr. 13. Partei- Literatur Halberſtädter Tageblatt. 27

Sabe mein Geſchäft nach
Weſtendorf verlegt!

Gleichzeitig biete ich zu günſtigen Bedingungen an Mitglieder 3Speiſezimmer, Schlafzimmer und Küchen. des Kolonialwaren u.
Paul Gieſow, Tiſchlermeiſter, PFeinkosthändler

Weſtendorf, zweites Haus neben Reichsbank

gut schäumend

ger50 Ihnennoch billigere Preise!

Schuhcreme1 große Dose un 1 5 Pf.

1 große Dose nur 1 8 Pf.Schuhcreme

Scheuertuch
helles, weiches Tuch

J

29
nur 1 2 Pf.

Vereins

e

D

S
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Die verbilligte Urlaubsfahrt.
Das darf aber erſt ein Anfang ſein.

Die Reichsbahn hat vor einigen Tagen, wie mitgeteilt, beſchloſſen,
vom 1. Juni bis 15. Oktober die ſogenannte Sommerurlaubs-
karte einzuführen und die Preiſe für Zeitkarten ſowie die Zu
ſchläge zu ſenken.

Die Sommerurlaubskarten bedeuten eine Ermäßigung um rund
20 Prozent. Jeder Erholungs- bzw. Urlaubsreiſende kann alſo in der
Zeit vom 1. Juni bis 15. Oktober an den Fahrkartenſchaltern Som-
merurlaubskarten mit einer Gültgkeitsdauer von zwei Monaten be
ziehen. Leider ſind mit dieſer Karte einige Bedingungen verknüpft,
ſo daß für viele die Vergünſtigung fortfällt. Es iſt nämlich eine
Mindeſtentfernungsgrenze von 200 Kilometer feſtgelegt, und die
Rückreiſe darf früheſtens am 11. Tage angetreten werden. Dadurch
wird die ganze Verbilligungsaktion für viele Tauſende von Arbeitern
und Angeſtellten, die weniger als 11 Tage Urlaub'erhalten,
illuſoriſch. Hinzu kommt, daß die 200-Kilometer-Grenze faſt
ausnahmslos außerhalb Brandenburgs liegt, ſo daß alle Urlauber,
die in der Mark ihre Ferien zu verbringen gedenken, von der Preis
ermäßigung unberührt bleiben.

Die Schnell und Eilzugzuſchläge ſind um 50 Prozent
herabgeſetzt worden. Einige Beiſpiele erläutern die Wirkung der
Maßnahme am beſten. Eine Reiſe im Schnellzug Berlin Hamburg
koſtete in der 3. Klaſſe bis 15,60 Mark, künftig beträgt der Preis
13,60 Mark, das iſt eine 13prozentge Verbilligung. Der Fahrpreis
in der 2. Klaſſe iſt von 25 auf 21 Mark reduziert worden. Berlin
Stuttgart koſtete bisher 3. Klaſſe 31,20 Mark und 2. Klaſſe 48 Mark.
Die neuen Preiſe ſind 28,70 Mark bzw. 43 Mark.

Der Preisabbau bei den Zeitkarten (Monats, Schülermonats
und Teilmonatskarten) verringert die große Spanne, die zwiſchen
den Zeitkartenpreiſen für Perſonen und Eilzüge zwiſchen den Pri
ſen für die 3. und 2. Klaſſe beſtehen.

Mülltbfuhr. Die am Donnerstag (Himmelfahrt) ausfallende
Müll und Aſcheabfuhr wird am Freitag, dem 6. d. Mts. nach
geholt.

Freie Sporkvereinigung 1895, Abk. Handball. Heute 20 Uhr
im ſtädt. Jugendheim: Spielerſitzung, wozu jeder Genoſſe zu er
ſcheinen hat.

Pfarrer Wirth ſpricht. Vielen Wernigerödern wird es von
Intereſſe ſein zu hören, daß der früher hier amtierende Pfarrer
Wirth, jetzt in Magdeburg, am Freitag um. 20 Uhr im „Nöſchenröder
Schützenhaus“ ſprechen wird über: „Die gegenwärtige Kulturkriſe
und die deutſche Jugend“.

Ankerhalkungsabend und Filmvorführung. Um in weiteren
Kreiſen der Arbeiterſchaft das Intereſſe für die Volksfürſorge und
die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung zu fördern, war kürzlich eine
Kindervorſtellung im großen Saal des Gewerkſchaftshauſes ange
ſetzt, die ſich eines ſehr guten Beſuches erfreute. Jn recht geſchick
ter Weiſe konnte man auf der weißen Wand eine Reihe gut gelun
gener Filmvorführungen ſehen, welche die Kleinen in helle Freude
verſetzte. Am Eingang wurden den Kindern Erzeugniſſe aus der
GEG.Süßwarenbranche übermittelt. Am Abend wurde in Licht
bildern der Entwicklungsgang der Genoſſenſchaftsbewegung, der
Aufſtieg zur Selbſtverwaltung, die muſtergültigen Arbeitsräume
und die netten Verteilungsſtellen der Konſumvereine gezeigt. Jn
erläuternden Worten wurde dann im Anſchluß auf die Bedeutung
der „Volksfürſorge“ gegenüber den privatkapitaliſtiſchen Verſiche
rungsgeſellſchaften hingewieſen. Es wurde beſonders hervorgeho
ben, daß in dieſen wirtſchaftlichen Notzeiten gerade die „Volks
fürſorge“ in weitgehendem Maße ſich ihrer Verſicherten angenom
men habe. Die Vertrauensleute, Gen. Roſenthal und Geißler, ſind

Amor und die neue Sachlichkeit.
Die neue Sachlichkeit, die alle Gefühlsſeligkeit verdammt, hat gar

manche alten Götter entthront. Mit kühlem Verſtand, ohne alle
Sentimentalität, rein ſachlich will ſie alles geregelt wiſſen. Sie will
der Stil unſerer Zeit ſein. Auch in die Beziehungen der Menſchen
untereinander hat ſie einzudringen vermocht. Nur einen Gott hat
ſie nicht ſtürzen können, neckiſchen Burſchen mit Köcher und Flitz
bogen: Amor, den Liebesgott. Er pfeift auf die neue Sachlich
keit und geht ſeinem Gewerbe nach wie ehedem. Romantik iſt und
bleibt bei ihm Trumpf. Wen ſein Pfeil trifft, den treibts heute ge
nau ſo zu „Jhr“ oder zu „Jhm“ wie einſt, als die Romantik noch in
Mode war. Und Briefe werden geſchrieben voll glühender Beteu
erungen ewiger Liebe; Schwüre und Küſſe werden immer wieder
getauſcht, trotz neuer Sachlichkeit. Es iſt noch genau ſo, wie Hein
rich Heine vor mehr als hundert Jahren ſang:

Jm wunderſchönen Monat Mai,
Als alle Vögel ſangen,
Da hab' ich ihr geſtanden
Mein Sehnen und Verlangen.

Und die Stadtverwaltung hat Verſtändnis für all das Sehnen
und Verlangen, das jetzt die jungen Herzen erfüllt. Deshalb ließ ſie
auch in den ſtädtiſchen Grünanlagen die Bänke, ſoweit ſie während
des Winters eingezogen waren, wieder aufſtellen, manche dicht bei
einer Gaslaterne, andere aber auch weitab davon in lauſchige Ecken,
wohin in ſpäter Abendſtunde kein Lichtſchein dringt. Und gerade
die abſeits ſtehenden ſind bevorzugt, aber nicht wegen der neuen
Sachlichkeit.

Tagsüber, wenn die Sonne durch das junge Grün leuchtet, ſitzen
Männer und Frauen mit grauen und weißen Haaren auf den Bän
ken, plaudern von alten Zeiten und bereden das, was heute iſt.
Oder Arbeitsloſe halten hier Diskuſſionen ab, was wohl nun nach
den Landtagswahlen werden wird, und wann die Reichsregierung
ſich endlich mal entſchließt, ernſtlich daran zu gehen, ein Arbeitsbe
fſchaffungsprogramm durchzuführen.

Doch am Abend ſind die Grünanlagen der Stadt völlig verwan
delt. Junge Paare treffen ſich hier und ſchlendern die ſandbeſtreu
ten Wege entlang. Zunächſt nebeneinander her gehend. Dann faſſen
ſie ſich an den Fingerſpitzen, und ſchließlich ſieht man ſie Arm in
Arm oder auch eng umſchlungen, die Arme umeinandergelegt, ſich
in die Anlagen verlieren. Und auf den Bänken, die Platz für ſechs
Perſonen bieten, ſitzen immer nur zwei, „Er“ und „Sie“, und haben
ſich gar viel zu ſagen

Zuweilen aber gibts auch arges Herzweh, wenn die Liebe nur
ſehr einerſeits iſt, wenn er „Sie“ liebt, und „Sie“ einen Anderen
mag. Da hilft keine neue Sachlichkeit.

„Es iſt die alte Geſchichte, doch bleibt ſie immer neu;
Und wem ſie juſt paſſieret, dem bricht das Herz entzwei.“

J Des Himmelfahrkskages wegen
gabe unſerer Zeitung am Freitag mittäg.

Einheikswerte einſehen! Bis zum 19. Mai liegen beim hieſigen
Finanzamt die Liſten über die Einheitswerte der Grundſtücke im
Stadtbezirk zur Einſicht aus.

Neue Handwerksmeiſter. Die Meiſterprüfung beſtanden: Jm
Malerhandwerk: Hermann Willmann, Wernigerode; Karl Ziegen
fuß, Dingelſtädt. Jm Schuhmacherhandwerk: Walter Bleichröth,
e e Jm Steinmetzhandwerk: Alfred Seelmann, Halber
tadt:.

Reklame in Dienſtgebäuden der Reichswehr. Anbringen von
Reklameanzeigen für Handel und Gewerbe an Dienſtgebäuden oder
in Dienſträumen der Reichswehr iſt, wie die Deutſche Beamten
bundKorreſpondenz erfährt, nach einem Erlaß des Reichswehr
miniſters vom 15. April 1932 679/32 grundſätzlich, auch in
Verbindung mit Sonderangeboten wie elektriſchen Reklameuhren
uſw. unterſagt. Ausgenommen bleiben mit Genehmigung der
Kommandeure Verkaufsräume der Wirtſchaftsbetriebe in den Ka
meradſchaftsheimen für die hier zum Verkauf zugelaſſenen Waren.

erſcheint die nächſte Aus

Einziehung von Koſtenmarken. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, werden Ende Mai 1932 in Preußen die Koſten
marken auch Anwalts- und Notariatskoſtenmarken die über
eine Reichsmark oder mehr lauten, außer Verkehr geſetzt, ſoweit
ſie keine Jahreszahl tragen, oder wenn der Aufdruck auf das Jahr
1928 oder ein noch weiter zurückliegendes Jahr hinweiſt. Gültig
vleiben alle Koſtenmarken über Pfennigwerte und von den höheren
Werten die Marken mit dem ſchwarzen Jahreszahlaufdruck für das
Jahr 1929 (19 29), oder für ein ſpäteres Kalenderjahr (19 30
uſw.). Parteien, Rechtsanwälte und Notare können ihre Koſten
marken, die mit dem 31. Mai die Gültigkeit verloren haben, in der
Zeit vom 1. Juni bis 30. September 1932 bei der Gerichtskaſſe
gegen gültige Marken umtauſchen. Noch vor Ablauf des 31. Mai
1932 an das Gericht oder die Gerichtskaſſe zur Koſtenzahlung abge
ſandte Marken der außer Verkehr tretenden Sorten werden, auch
wenn ſie erſt nach dem 31. Mai 1932 bei Gericht eingehen, noch als
gültig angeſehen. Sind die Marken zur Deckung der Prozeßgebühr
für die Berufungsinſtanz eingeſandt, ſo wird noch längſtens bis
Ende Juni 1932 darüber hinweggeſehen, wenn aufgerufene Mar
ken verwendet ſind.

Aus Halvberſtadt
Prokeſtverſammlung der Schrebergärkner. Am kommenden

Freitag, 20 Uhr, veranſtaltet der Schreber- und Kleingarten-Verein
Halberſtadt im kleinen Saale des Stadtparkes eine Proteſtverſamm-
lung gegen die Feſtſetzung der Pachthöchſtpreiſe durch den Magiſtrat.
Der Magiſtrat iſt dazu eingeladen.

Die nächſte Sitzung der Stadtverordneten findet am Mittwoch,
dem 11. Mai. um 17 Uhr, ſtatt. Auf Tagesordnung ſtehen u. a. die
Wertzuwachsſteuer, die Bierſteuer, Verbeſſerungen auf dem Schlacht
hof und die Waſſerverſorgung der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung.

Die vorſtädkiſche Kleinſiedlung am Sargſtedkerweg iſt mit
Waſſer zu verſorgen. Jn jedem Hauſe ſoll eine Zapfſtelle ange
bracht werden. Zur Sicherung gegen Feuersgefahr werden in jeder
der drei Siedlungsſtraßen je ein Feuerhahn und in der Straße Gar
tenſtadt ein weiterer Feuerhahn aufgeſtellt. Nach dem Koſtenanſchlag
betragen die Geſamtkoſten für die Hauptrohrleitungen 15 780 Mk.
Dabei iſt vorausgeſetzt, daß alle Erdarbeiten nach den Angaben der
Verwaltung der Städtiſchen Werke von den Siedlern ſelbſt ausge
führt werden. Mit Rückſicht auf die Dringlichkeit hat der Magiſtrat
den ſofortigen Beginn der Arbeiten veranlaßt.

Die Skadkbücherei hat in der Zeit vom 1. bis 30. April 1932
an 21 Ausleihtagen 5474 Bände an 2805 Leſer täglich im Durch
ſchnitt 260 Bände an 134 Leſer, verliehen, davon 128 Bände im
Leihverkehr von auswärtigen Büchereien. Der Leſeſaal wurde in
derſelben Zeik an 30 Tagen von 3331 Männern und 265 Frauen,
insgeſamt von 3596 Leſern beſucht, durchſchnittlich täglich von 120
Beſuchern, 111 Männern und 9 Frauen.

ArbeikerWohlfahrk. Heute, 20 Uhr, bei Otto Bollmann Helfe-
rinnenſitzung. Es wird gebeten, daß alle Helferinnen erſcheinen.

Huwverkehr am Himmelfahrkstag. Abfahrt vom Domplatz 6.15,
7.15, 9.00, 10.00 und 11.00 Uhr vom Holzmarkt 13 bis 15 Uhr
Rückfahrt vom Gambrinus um 9.30, 13.12, 17 und 21 Uhr, von
Sargſtedt um 13, 15, 18.40 und 19.40 Uhr. Rückfahrkarte 90 Pfg.

Die Feier ſeines 40jährigen Dienſtjubiläums beging am 3. Mai
Oberpoſtinſpektor Woeppel vom hieſigen Poſtamt. Für ſeine
treuen Dienſte wurde ihm unter Ueberreichung des Glückwunſch
ſchreibens des Reichspräſidenten der Dank des Reichspoſtminiſte
riums, der Oberpoſtdirektion und des Poſtamts ausgeſprochen. Auch
von ſeinen Mitarbeitern und ſeinen engeren Standesgenoſſen
wurden ihm zahlreiche Ehrungen dargebracht.

Platzkonzerk des Militärs. Unſere Militärkapelle ſpielt am
Himmelfahrtstage um 11.15 Uhr nach folgendem Programm: 1. Ma
növrier-Marſch 2169 von E. Winter, 2. Themen aus „La Boheme“
von Puccini, 3. Ouvertüre „Die Amazone“ von Franz von Blohm,
4. Frühlingsluſtwalzer von J. Strauß, 5. Tango von MeiſelMau-
rus, 6. Helenen-Marſch 2173 von Lübbert.

zu jeder perſönlichen Auskunft durch Hausbeſuche bereit.

Nach dem gleichnamigen Metro-Menuocheu Horn
Bamere ken HeiterHans Lefehre

9. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Und zögernd fuhr er fort:
„Sag ihr, was paſſiert iſt, hörſt Du? Sag ihr meinen richtigen

Namen, ſag ihr alles und ſage ihr, daß ſie mich vergeſſen ſoll. Sie
werden mich zu weiteren vier Jahren verurteilen und zuerſt zu 60
Tagen Dunkelhaft. Na, wenn ſchon

„Halt keine Leichenreden,“ befahl der Detektiv.
ſchrie, als ſie ihn wegzogen:

„Jch werde es ihr ſagen, und ich werde ihr ſagen, daß Du ein
wundervoller Kerl biſt und wie glücklich ſie ſein kann, daß Du ſie
liebſt und daß Du zu ihr kommen wirſt, wenn Deine Zeit um iſt.“
Beſſie's Stimme ſank zu einem Flüſtern.

Draußen hatten ſich Menſchen angeſammelt. Die Wirtin ſchien
an der Welt zu verzweifeln und ſchlug immer wieder die Hände
über den Kopf zuſammen.

„Dabei wirkte er wie ein richtiger Gentleman,“ ſagte ſie.
„Jch lieb ihn,“ flüſterte Beſſie, und die Wirtin, eine Welt von

Verachtung in ihrem Ton, ſagte nur:
„Trotzdem er wirkte wie ein Gentleman.“

12. Kapitel.
Ein durchgebrannter Sträfling heißt im Gefängnisjargon

„Fuchs“. Wenn ein Fuchs eingefangen wird, weiß er, daß ihm 60
Tage Dunkelzelle blühen.

Morgan war es gleich.

Beſſie aber

Er war damit zufrieden. Diesmal
würde er es durchhalten. Er fühlte ſich in Sicherheit durch Annes
Liebe. Es würde ſchon einen Weg für ihn geben, hier herauszu
kommen, einen anderen, als er gewählt hatte.

Sie führten ihn zur Dunkelzelle. Es war bald herum, daß
Morgan wieder da ſei. Bütch, den er unterwegs traf, winkte ihm
ein bedauerndes Willkommen.

Als Morgan an Kent vorbeigeführt wurde, ſtutzte er. Er ſah,
daß Kennt Furcht vor ihm hatte und lächelte, nicht etwa boshaft

mitleidig. Er haßte Kent nicht mehr. In den langen Stunden,
die er in der Dunkelzelle verbrachte, in den langen, einſamen Stun-

den dachte er über alles nach. Er hatte ja ſo viel Zeit. Er wun
derte ſich über nichts mehr, als über den Zufall, der ſein ganzes
Leben in andere Bahnen gelenkt hatte. Der Haß gegen Kent hatte
ihn zur Flucht verleitet. Dabei war Kent ſo unwichtig. Das Bild,
das er bei Kent gefunden hatte, hatte aus ihm einen anderen
Menſchen gemacht. Dabei war das Bild nur eine Kleinigkeit.
Kent ſpielte ſo gar keine Rolle in ſeinem Leben.

Daß die Polizei ihn eher gekriegt hatte, als ſeine alte Bande,
hatte ihm das Leben gerettet. Es war wieder nur ein Zufall, daß
Beſſie ihn beſuchen kam. Aber alles Zufälle, in denen ſcheinbar
Syſtem lag.

Morgan hatte ſich damit abgefunden, daß man ihn geſchnappt
hatte. Es war beſſer ſo. Er wollte ſeine Schulden bezahlen. Alle
Schulden, die er ans Leben hatte.

Er hätte Anne auf die Dauer doch nicht belügen können, und
er wollte nicht mit ihr leben, wenn er jeden Moment befürchten
mußte, daß man ihn von ihrer Seite reißen würde.

Er glaubte, daß ſie ihn liebte und daß ſie auf ihn warten
würde. Und die 60 Tage und Nächte, die gleich dunkel waren,
gingen ihm ſchneller vorüber als die 30, die er vor ſeiner Flucht
abſitzen mußte. Er hatte an ſo vieles zu denken, an ſo vieles, was
ihn glücklich machte.

Und eines Tages kamen ſie, öffneten die Tür und waren er
ſtaunt, als ſie Morgan herauskommen ſahen. Sie hatten erwartet,
er würde wie ein Toter liegen und wunderten ſich, daß er auf
ſeinen Füßen ſtand.

Morgan wurde raſiert und gebadet, dann wurde er zum Direk-
tor geführt.

Er erhielt ſeinen Verweis, der ſich in nichts von dem unter
ſchied, was in ſolchen Fällen üblich war. Aber als es vorüber
war, wurde er noch nicht entlaſſen. „Morgan“, fuhr der Direktor
fort, „Du wirſt es hier ſchlimmer finden, als es hier je war. Wir
haben keine Arbeit. Die Jutemühle mußte geſchloſſen werden.
Die Männer haben nichts zu tun. Du weißt, was das hier heißt.
Nimm Dich in acht.“

„Ja, Herr Direktor“, erwiderte Morgan mit einer Entſchloſſen
heit, die Wallace veranlaßte, höhniſch zu lächeln. Der Direktor
ſah ihn mißbilligend an. Dann wandte er ſich wieder an Morgan.
„Jch habe eigentlich immer an Dich geglaubt. Du biſt ja kein
ſchlechter Kerl. Jch war ſehr enttäuſcht, als man das Meſſer bei
Dir fand.“

„Aber Herr

„Laß, das iſt vorbei. Jch vertraue Dir. Beweiſe mir, daß ich
Recht habe damit. Wir brauchen gute Beiſpiele. Du könnteſt eins
ſein. Du haſt Einfluß auf die Kerle. Jch verſpreche Dir, daß es
ſich für Dich lohnen wird. Das iſt alles. Wallace, der ihn her
ausführte, grinſte. „Der Direktor hat Dir direkt eine Liebeser
klärung gemacht. Der iſt viel zu gut für Euch Kerle. Jch weiß,
was mit Dir los iſt. Sei vorſichtig. Wir paſſen auch Dich auf.“

Morgan lachte. „Es wird Jhnen furchtbar unangenehm ſein,
Herr Jnſpektor, aber ich werde ein Muſterſträfling werden.

Ich werde Jhnen auf die Nerven fallen ſo anſtändig werde
ich ſein.

Jm Hof fand Morgan Butch. Er war ganz derſelbe geblieben.
Als er Morgan ſah, ließ er die andern ſtehen und kam langſam
auf ihn zu.

„Na, wieder zu Haus?“ begrüßte er ihn. Morgan fühlte, daß
er ihn wirklich gern hatte. Sie ſpazierten über den Hof. „Wie
geht's den Weibern, Morgan, haſt Du ſie alle von mir gegrüßt?“

„Ja, die laſſen alle wieder grüßen.“
Die Unterhaltung der beiden wurde dauernd unterbrochen durch

alte gute Bekannte, die herankamen, um Morgan die Hand zu
ſchütteln.

Morgan konnte das Gefühl nicht los werden, daß hier irgend
etwas nicht ſtimmte. „Hier iſt was nicht in Ordnung, Butch“, be
gann er wieder. „Was iſt los?“ Butch, ohne ein Wort zu er
widern, wies auf die Zuchthaustür, und Morgan drehte ſich um.
Er ſah nichts weiter als das verſchloſſene Gitter und den bewaff-
neten Wächter, der auf der anderen Seite patroullierte.

Butch erklärte: „Da werden wir rausſpazieren.“
„Biſt wohl verrückt geworden?“
„Jch meine es ernſt. Sechs von uns.

ausgeheckt.“

„Joe? der iſt doch Vertrauensmann.
„Ja, aber der denkt ebenſo ans Rauskommen wie wir. Die

ganze Jde ſtammt überhaupt von ihm.“ Butch unterbrach ſich.
„Paß mal jetzt auf, dann wirſt Dus verſtehen.
Joe war ans Gitter herangetreten, klopfte, und der Wächter kam

zu ihm heran.
„Haſt Du geſehen?“ rief Butch begeiſtert.
„Morgan verſtand nicht.“ Er konnte ſich die kleine Pantomime

überhaupt nicht erklären.
Butch ließ ſich großzügig herbei, zu erklären.
„Jeden Tag ſeit drei Monaten geht Joe an das Tor.

Jch und Joe haben es

Haſt den
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Freiwilliger Arbeitsdienſt und Siedlung.
Ein Vorkragsabend des Jungdeutſchen Ordens.

In letzter Zeit macht die „Jung deutſche Landnehmer-
bewegung“ von ſich reden; ſie propagiert den freiwilligen Ar
beitsdienſt und die Anſiedlung Erwerbsloſer. Dabei geht ſie in
einer Weiſe vor, die wohltuend abſticht von der Art und Weiſe, wie
die Nationalſozialiſten das Problem der Arbeitsbeſchaffung löſen
wollen. Während die Nazis förmlich in Schlagworten erſticken,
iſt bei den Jungdeutſchen eine ſachliche Erörterung der ſchwebenden
Fragen feſtzuſtellen. Was die Jungdeutſchen bei der Propagierung
ihrer Pläne vorbringen, iſt keineswegs neu.

Auch der Vortrag, den der Jungdeutſche Orden geſtern
im Saale der Harmonie von dem Siedler MünchmeyerHan
nover halten ließ, brachte keine neuen Geſichtspunkte. Der Vor
tragsabend war beſonders von jugendlichen Perſonen beſucht. Vom
Leiter der Verſammlung, Kaufmann Schagak, wurde beſonders
die Vertreter der Behörden und der Preſſe begrüßt. Siedler
Münchmeyer, nicht zu verwechſeln mit dem Nazipaſtor gleichen
Namens, iſt Farmer in Auſtralien geweſen und beſitzt jetzt in der
Lüneburger Heide eine mühſam errichtete Siedlung. Er ſprach
alſo als Siedler aus eigener Erfahrung und verſchwieg nicht die
großen Schwierigkeiten, die ſich der Anſiedlung von Erwerbsloſen
entgegenſtellen. Der freiwillige Arbeitsdienſt, ſo
führte er u. a. aus, ſei keineswegs etwas militäriſches, ſondern
eine freiwillige Arbeitsleiſtung junger Erwerbsloſer, mit der der
Anfang zur Ankurbelung der Wirtſchaft gegeben ſei. Der heutige
Arbeitsloſe ſehne ſich nach Arbeit und ſei froh, wieder einmal
ſchaffen zu können. Beim freiwilligen Arbeitsdienſt handele ſich
keinesfalls um Arbeiten, die von Notſtandsarbeitern oder ordent
lichen Arbeitern ausgeführt werden könnten. Hier kämen Melio
rationsarbeiten, Forſtarbeiten und Hochbauten für Siedler in
Frage. Der freiwillige Arbeitsdienſt werde von der Arbeitsloſen
verſicherung finanziert. Es wären nur unverheiratete Unter
ſtützungsberechtigte der Arbeitsloſenverſicherung und der Kriſen
unterſtützung dazu geeignet: Wohlfahrtserwerbsloſe könnten wohl
nicht herangezogen werden, weil die Städte zu niedrige Unter
ſtützungen zahlen. Der Arbeitende erhalte vom Reich täglich
zwei Mark und erhalte von dieſen zwei Mark täglich 50 aus
bezahlt. Der Reſt werde für Kleidung, Unterkunft und Verpflegung
verwendet. Meiſtens ſei es gelungen, die jungen Leute vorteilhaft
unterzubringen, ſo daß ſie einen höheren Betrag ausbezahlt er
hielten. Nach den Richtlinien dürften die jungen Leute nur 20
Wochen im freiwilligen Arbeitsdienſt beſchäftigt werden. Der
Jungdeutſche Orden habe die Erfahrung gemacht, daß es möglich
ſei, auf dieſe Weiſe viele Erwerbsloſe zu beſchäftigen und Oed
länder zu kultivieren. Da aber nach 20 Wochen der freiwillige
Arbeitsdienſt beendet ſei, müßten die jungen Leute wieder in die
Stadt geſchickt werden. Der Arbeitsdienſt ſei deshalb nur ein
Hilfswerk; man müſſe zur Anſiedlung der Erwerbs
loſen ſchreiten. Das ſei ſehr ſchwierig, aber möglich. Für die
Subventionen, die das Reich der Großlandwirtſchaft gebe, ſollte es
die Abtretung von Land zu Siedlungszwecken verlangen.
Jm Hſten könnten noch ſehr viel Siedler angeſetzt werden. Bei
ihrer Anſiedlung könnte ebenfalls mit Hilfe des freiwilligen Ar
beitsdienſtes in Anſpruch genommen werden.

Der Redner ging vor allem auf die Schwierigkeiten der An
ſiedlung ein, meinte aber, daß es möglich wäre, auch die Frage
der Rentabilität der neuen landwirtſchaftlichen Betriebe zu
löſen. Das ſei natürlich nicht ſofort möglich, ſondern könne erſt
nach und nach geſchehen. Notwendig ſei die Anlegung der Sied
lungen in Siedlungsdörfern, damit die Siedler ſich zu
fämmenſchließen könnten zu Produktivgenoſſenſchaften, zum gemein
ſamen Bezug von Maſchinen, Samen uſw. und zur Reglung des
Abſatzes.

Am Schluſſe des Abends teilte der Verſammlungsleiter noch
mit, daß auch in der hieſigen Gegend der Verſuch mit dem
freiwilligen Arbeitsdienſt unternommen würde. Vom Landes
arbeitsamt ſeien 7000 Tagwerke bewilligt und in allernächſter Zeit
würde die Arbeit in Angriff genommen.

Sängerbund. Am Donnerstag (Himmelfahrt) trifft ſich alles
um 9 Uhr am Torteich zum Ausflug nach dem Huy. Am kommen
den Sonnabend trifft ſich der geſamte Männerchor um 4.45 bei Otto

Die Vauzis nd cler T. Mecrf.
Zwei Seelen in einer Bruſt.

Die Na zis machten in verſchiedenen Städten den Verſuch, Mai
feiern zu veranſtalten. Nanu, wird ſich mancher fragen, die Na zis
und Maifeiern? Leider hat man nichts davon erfahren, wie ſich
die Nazis die Feier des erſten Mai, der doch nach ihren Begriffen
ein marxiſtiſcher Feiertag iſt, denken. Jn Berlin wurden ſolche
Feiern angeſagt, dann abgeſagt und dann wieder angekündigt, ein
Zeichen dafür, daß es wegen dieſer Maifeiern offenbar zu internen
Auseinanderſetzungen gekommen iſt. Den irregeführten Proleten
wollte man einen Erſatz ſchaffen, aber dagegen wehrten ſich die
anderen, maßgeblichen Kreiſe der NaziPartei, jene Kreiſe, in der
ehemalige Offiziere und andere monarchiſtiſchen Geiſter eine Rolle
ſpielen. Tatſächlich hat es ſich in Berlin zugetragen, daß eine Ver
einigung nationalſozialiſtiſcher ehemaliger Offi-
ziere getagt und des ehemaligen Kaiſers in unter
würfiger Weiſe gedacht hat, während ein anderer Teil der
Partei den marzxiſtiſchen erſten Mai zu feiern verſuchte.
Ueber dieſe Maifeier wird im „Angriff“, dem Berliner NaziOrgan,
geſchrieben: „Als unſere Redner, Parteigenoſſen Dr. Meinshauſen
und Engel, ſprechen wollten, ſtellte es ſich heraus, daß die Laut
ſprecheranlage nicht funktionierte. Aber ſchließlich gelang es doch der
muſterhaften Diſziplin unſerer Parteigenoſſen, eine ſo völlige Ruhe
in dem rieſigen Gelände des Gartens herzuſtellen, daß die Redner
auch ohne Lautſprecheranlage auskommen konnten. Leider war es
unſerem Gauleiter, Dr. Goebbels, nicht möglich, bei den Mai
feiern zu ſprechen, da ihn der Führer zu wichtigen Beſprechungen
nach München gerufen hatte.“

Das iſt eigentlich recht wenig, was man hier vernimmt. Die
Nazis wollen nicht ſo recht mit der Sprache heraus. Die Frage bleibt
alſo: Was iſt eigentlich eine nationalſozialiſtiſche Maifeier? Der
Bericht über die zweite Maifeier meldet nur von einem Wettrennen
um die beſten Tiſche, von dem Kuchen, der „in rauhen Mengen ver
drückt wurde“, und davon, daß man ſich „nach Herzensluſt mit dem
alten, aber immer noch ſchönen Sport, dem Schinkenkloppen, er
freute.“ Auch dieſer Bericht gibt keine Erklärung für die Bedeutung
einer nationalſozialiſtiſchen Maifeier. Gedacht war doch urſprünglich
ſicher an eine politiſche Kundgebung, denn im Luſtgarten, den Goeb
bels zunächſt für ſeine Partei reklamierte, hat man ſich doch wohl
nicht am „Schinkenkloppen“ erfreuen wollen.

Und in dem Magdeburger NaziBlättchen leſen wir
in einer Meldung aus Wernigerode, daß auch in Wernigerode und

Bollmann in der Bakenſtraße. Um 5 Uhr iſt das Fußballſpiel
zwiſchen Stimme und Pauke deſſen Einnahmen der Arbeiter
Wohlfahrt zufließen. Alle unſere Mitglieder werden auf dieſe be
ſondere Veranſtaltung aufmerkſam gemacht. Gleichfalls am Sonn
abend um 20 Uhr findet im Gewerkſchaftshauſe eine erweiterte Vor
ſtandsſitzung ſtatt. Jedes Vorſtandsmitglied muß unbedingt und
pünktlich erſcheinen.

Für Skühzung der Firma Wirth u. Springorum. Auf der in
Magdeburg abgehaltenen Gläubigerverſammlung der
Firmen Wirth u. Springorum, Halberſtadt Quedlinburg
nebſt Tochter-Firmen E. L. Staebe, Aſchersleben und Guſtav En
gelcke Nachfol., Halberſtadt, waren 165 Gläubiger vertreten. Nach
dem der Treuhänder, Wirtſchaftsprüfer Dr. Bl um e Magdeburg
über die allgemeine Lage bei der Firma ſowie über den Status
eingehend referiert hatte, kam aus der Verſammlung heraus ein
ſtimmig zum Ausdruck, daß die Firma unbedingt ge
halten und geſtützt werden müſſe und daß das hierzu notwendige
Vertrauen in die Jnhaber der Firmen geſetzt werden könne. Ein
Vergleich dürfte nach dem Status auf Baſis von mindeſtens
50 Prozent angeboten werden können. Die kleineren Gläubiger
mit Forderungen bis zu 100 A und ſolche, die ihre Forderungen
auf 100 A ermäßigen, ſollen voll befriedigt werden. Das genaue
Vergleichsangebot ſoll der Gläubigerſchaft auf Anregung des Treu-
händers erſt nach nochmaliger Ueberprüfung der Sachlage durch
den Gläubigerausſchuß unterbreitet werden. Jn den Gläubiger
Ausſchuß ſind ebenfalls mit Einſtimmigkeit als Vertreter
der Hauptgläubiger, der Darlehnsgläubiger, der Bank und der
Kleingläubiger insgeſamt fünf Herren gewählt worden. Vom
Treuhänder wurde im übrigen noch darauf hingewieſen, daß die

der Grafſchaft der Tag nicht mehr fern ſei, an dem die national
ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft die Maifeier begehen würde. Man
ſieht, die Nazis ſind die reinſten Konfuſionsräte. Es geht bei
ihnen ſehr durcheinander. Das wird noch ſchlimmer werden, wenn
die vielen Verſprechungen an die Arbeiter, an die Landwirte, an die
Jnduſtrie, an die Hausbeſitzer, an die Beamten, ja an alle Berufs
gruppen erfüllt werden ſollen. Soviel Unehrlichkeit auf einem
Fleck hat man wohl ſelten gefunden.

Ja, Unehrlichkeit! Der Halberſtädter Nazi- Bericht
erſtatter ſcheint es mit ſeiner Arbeit auch nicht ſo genau zu nehmen.
Er gehört mit zu jener Sorte von Journaliſten, die über Veranſtal
tungen berichten, bei denen ſie gar nicht zugegen waren. Er bringt
nämlich eine Schilderung der Halberſtädter Maifeier und verſteigt
ſich zu der Behauptung, im Landhauſe, wo am Sonntag die Mai-
feier der Eiſernen Front ſtattfand, hätte es mehr Kellner als
Demonſtrationsteilnehmer gegeben, denn die angekün-
digten Maſſen wären ausgeblieben. Das iſt denn doch ein bißchen
zu ſtark. Es ſind über 2700 Feſtabzeichen verkauft
worden. Und da will lügneriſcher Nazi Berichterſtatter doch nicht
etwa behaupten, daß ſoviel Kellner im Landhauſe geweſen ſeien.
Der Zuſtrom zum Landhauſe, das den ganzen Tag ſtark beſucht war,
hat während des ganzen Tages nicht nachgelaſſen. Die Maſſen
kamen und zogen wieder ab, um anderen Platz zu machen. Und
dann behauptet der Nazi Berichterſtatter noch, das Reichsbanner
hätte den Radetzki-Marſch geſpielt. Selbſt wenn es der Fall ge
weſen wäre, ginge es den Nazioten ſchon lange nichts an. Aber auch
dieſe Behauptung trifft nicht zu, denn ſolange das Reichsbanner
ſpielerkorps beſteht, iſt dieſer Marſch von ihm noch nie geſpielt wor
den; noch nie hat das Reichsbannerſpielerkorps das Notenmaterial
dazu beſeſſen

Die „Rieſenpleite der Eiſernen Front“ exiſtiert nur in der Phan
taſie eines lügneriſchen NaziBerichterſtatters. Er möge nur über
Veranſtaltungen berichten, an denen er teilgenommen hat. Dann
braucht er nicht ſo zu ſchwindeln und dann gelingt es ihm auch,
den Teil der Zeitung, für den er ſchreibt, aktueller zu geſtalten. Bis
her iſt er mit allen Nachrichten ſtets 24 Stunden zu ſpät gekommen.
Das iſt ja auch der Grund, warum aus dem Magdeburger Nazi
Blättchen nie eine richtige Zeitung wird.

Verlogenheit iſt ein Kennzeichen der Nazis. Das ſieht man,
wie wir bewieſen haben, ganz beſonders an ihrer Stellungnahme
zum erſten Mai

W
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Zahlungseinſtellung auf den Geſchäftsgang der Firma erfreulicher
weiſe keinen weſentlichen Einfluß gehabt hat, ſondern daß die
Aufträge nach wie vor durchaus zufriedenſtellend eingehen,
ſo daß das Unternehmen auch für die Zukunft ſeine Exiſtenz
berechtigung zu beweiſen in der Lage ſein dürfte.

Genoſſe Dr. Hodann ſpricht in Halberſtadt. Am kommenden
Sonntag wird hier in Halberſtadt Dr. Max Hodann, der be
kannte Berliner Stadtarzt, zu Wort kommen. Gen. Dr. Hodann
hat ſich durch ſeine Bücher und Schriften zum SexualProblem
unſerer Zeit und durch viele Vorträge einen bedeutenden Namen
geſchaffen. Er iſt einer von denjenigen Männern, die mit viel
Bekennermut trotz Verunglimpfung von reaktionärer Seite immer
wieder eingetreten ſind für ſexuelle Aufklärung in allen Schichten

und beſonders unter der Arbeiterſchaft. Aber auch der jungen
Generation ſteht Gen. Hodann ſeit Jahren in allen ſexuellen
Nöten mit Rat und Tat zur Seite. Verſchiedene ſeiner Bücher
ſtehen im Mittelpunkt jugendlicher Diskuſſion. Wenn wir
einige Namen von Büchern nennen, die Hodann ſchrieb, ſo m en
wir gleichzeitig unſerer Freude Ausdruck geben, daß es dem c
riſtenverein „Die Naturfreunde“ gelungen iſt, einen ſolchen Redner

zu gewinnen. Wir wünſchen, daß die Halberſtädter re ehe
durch vollzähligen Beſuch ihr Intereſſe am Redner und Thema be
weiſt. Genoſſe Hodann ſchrieb u. a.: „Geſchlecht und Zebe eine
Darſtellung der biologiſchen und geſellſchaftlichen Voßiehungen
beider Geſchlechter; weiter „Bringt uns wirklich der Klapperſtorch

„Bub und Mädel“, Geſprache zur Geſchlechterfrage, „Die ſexuelle
Not der Erwachſenen“ und in letzter Zeit ſein bekannt gewordene

Reiſebuch „SowjetRußland“.

Kochen Sie
Sammeln Sie M G Gutschejhe. es lohnt sich
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Blumenſtrauß geſehen? Den pflückt er im Garten. Der Wächter
hat ſich ſchon daran gewöhnt und denkt ſich nichts dabei.

„Jch auch nicht.“
„Du biſt ja dämlich, Morgan. Kannſt Du Dir das gar nicht

vorſtellen? Manchmal bringt Joe eben einen großen Blumen-
ſtrauß, der geht durch das Gitter nicht durch, und das Tor muß
geöffnet werden.“

Morgans Ton wurde ironiſch. „Alſo eines Tages wird eben
das Tor aufgemacht und dann werdet Jhr türmen. Das iſt ja ganz
einfach

Butch ſprach mit der Naivität eines Kindes:
was könnte einfacher ſein?“

Morgan zweifelte immer noch.
„Und was geſchieht, wenn Jhr durch ſeid?“
„Na, dann werden wir auch durchs äußere Tor kommen und

draußen wird ein Wagen warten.“
Morgan wunderte ſich über ſo viel Kindlichkeit.

findet das alles ſtatt?“
„Nächſten Sonntag. Da ſind die meiſten Wächter weg.“
Butch lachte lange und laut. Morgan packte ihn am Arm.
„Butch, Jhr ſeid ja alle wahnſinnig geworden. Du weißt, was

das für Dich bedeutet; wenn Jhr dabei jemanden um die Ecke
bringt, bedeutet das für Dich den elekrtiſchen Stuhl.“

„Na ja, und was iſt der Unterſchied?“ meinte Butch verächt
lich.

„Wer iſt noch dabei?“
„Joe habe ich Dir ſchon geſagt, Dick, Olſen, der Habicht.“
„Das heißt, daß es Blutvergießen gibt.“
„Ach, biſt ja verrückt.“
Butch war direkt beleidigt.

manden töten wird.“
„Wer iſt ſonſt noch dabei?“
„Nur noch Kent.“
Morgan runzelte die Stirn. Butch wurde vertraulich.
„Hör' mal, Junge, wir haben ihm Unrecht getan. Wir haben

ihm zuerſt die Hölle gemacht, aber dann hat er geſtanden. Er war's
nicht, Morgan. Er hat mit dem Meſſer nichts zu tun gehabt. Er

„Nicht wahr,

„Und wann

„Er hat geſchworen, daß er nie

hat's uns ſelber geſagt. Na, und jetzt ſind's natürlich ſieben“,
lenkte Butch dann ab. „Du biſt doch ſelbſtverſtändlich auch bei.“

„Jch? Ich nicht, Butch.“
Morgan war feſt entſchloſſen. „Danke, ich komme jetzt auf an

ſtändige Art hier heraus. Jch will von der ganzen Sache nichts
wiſſen, hörſt Du, Butch?“

„Sag mal“, Butch war vollkommen rat- und verſtändnislos,
„iſt das Dein Ernſt?“ Er konnte es ſcheinbar gar nicht glauben.
Er blieb ſtehen und ſah Morgan prüfend an. Dann grinſte er: „Da
ſteckt doch beſtimmt 'ne Frau dahinter. Irgend ein paar ſüße Lip-
pen. Na alſo, ich werde den anderen nichts davon erzählen. Jch
weiß ja, daß Du ein Kerl biſt, aber die anderen würden Dich für
verrückt und für nen Feigling halten.“

Der Habicht und Joe kamen heran. Morgan ging weg. Er
ſuchte Kent und traf ihn vor der Bibliothek. Kent war Ver-
trauensmann der Bücherei geworden. Als er Morgan erblickte,
verſuchte er, ſich aus dem Staube zu machen, aber als er ſah, daß
es unmöglich war, zu fliehen, wandte er ſich zerknirſcht und furcht
bebend an Morgan.

„Jch habe Dir das Meſſer damals wirklich nicht gegeben,“ fing
er an. „Jch war's wirklich nicht, ich wollte Dir das ſchon immer
ſagen. Es war dieſer Hund, der

„Du biſt ein verdammter Lügner.“ Morgan blieb ganz ruhig
„Aber ich habe gar nicht vor, davon zu reden. Du biſt bei die
ſer Ausbrecherſache bei?“

„Ja, Butch hat mich dazu gezwungen,“ verteidigte ſich Kent.

„Die Sache geht bald los. Du gehſt mich gar nichts an.
Die anderen ſind meine Freunde, aber ich ſage Dir trotzdem,

die Sache iſt idiotiſch. Jhr habt gar keine Möglichkeit.“
Morgan hatte eine überzeugende Härte in ſeinem Ton.
„Verſuch, daß Du rauskommſt, hörſt Du? Das iſt alles, was

ich Dir zu ſagen habe.“ Er ging weiter.
Wallace ſchlenderte ihm nach. „Worüber haſt Du denn ſo lange
mit Butch geſprochen?“

Morgan wendete ſich ab. „Laſſen Sie mich in Frieden, ja?“
Wallace ſchnarrte: „Etwas höflicher in Deinem Ton, ver

ſtanden?“

„Verzeihen Sie, Herr Jnſpektor.“
Morgan lief wütend weiter. Wallace konnte einem das Leben

verekeln. Er ſchlenderte den Hof entlang und ſein Atem ſtockte,
als einer der Wächter ihn rief und ihm ſagte, daß er ins Beſuchs
zimmer kommen ſolle. Das konnte nur Anne ſein.

Es war Anne. Er ſtürzte zu ihr. Als ſie ihn im Sträflingsan
zug ſah, ſtürzten Tränen aus ihren Augen.

Sie ſprachen lange kein Wort. Dann ſagte ſie:
„Jch war bei dem Direktor, John. Jch werde Dich immer John

nennen Ich habe lange mit ihm geſprochen. Jch habe ihm alles
erzählt, die ganze Wahrheit.“

Und ſie erzählte ihm, wie krank ſie geweſen ſei und wie Beſſie
zu ihr gehalten hätte. Daß Beſſie ihr alles über ihn geſagt hätte
und ſie in allem beraten hat. Und dann ſtöhnte ſie auf. „Es iſt
furchtbar, wie ſchlecht Du ausſiehſt.“

Morgan tröſtete ſie. „Ach, das geht vorüoper. M ein paar
Tagen bin ich wieder auf dem Poſten. Paß mal auf,

„Sag, iſt die Dunkelzelle wirklich ſo grauen aft, wie Beſſie ſie
mir geſchildert hat?“

„Ach, gar nicht ſo ſchlimm.“ Morgan lachte „Man kriegt
Brot und ſehr gutes Waſſer. Es gibt Leute, die freiwillig ſolche
Diät durchmachen.“

Anne ſchwieg. „Wie geht es Kent?“ brachte ſie endlich her
vor.

„Nicht ſchlecht,“ ſagte Morgan, und er fühlte Mitleid.
„Er hat es ganz gut. Hat er Dir nicht geſchrieben?“
„Ja, zweimal, aber ich habe die Briefe nicht geleſen, ich kann

nicht.“Wegs daran, Liebling. Es iſt ja nicht Deine Schuld, daß er

hierher kam. Er wird ein anderer ſein, wenn er raus kommt.
„Wie wie meinſt Du das?“
„Er wird älter ſein.“
„Jch fürchte, Du meinteſt es anders.“
„Wie hätte ich es ſonſt meinen ſollen?“
„John, ich hatte ſolche Furcht,“ fuhr Anne fort. „Du mußt

mir immer die Wahrheit ſagen, ja? Du mußt mir helfen, Du mußt
ihm ſagen, daß ich Dich liebe.“ Fortſetzung folgt).
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Schirm oder nicht Schirm
Wird das Wetter ſich halten? 7
Wird die Tradition der naſſen Himmelfahrtspartie auch von oben

her eine neue Bekräftigung erfahren?
Ob es ſich nun um eine von den echten, guten, alten Herren

partien handelt oder um eine Damenpartie dieſe letztere, noch
vor ein paar Jahren als ſchlimmſte Zeichen der Umwertung aller
Werte angeſehene Erſcheinung iſt ja heute, im Zeitalter der Gleich
berechtigung der Geſchlechter ſchon zu einer allhimmelfahrtstäg
lichen Sache geworden oder ob es gar um einer der ganz und
gar abwegigen „Herrenpartien mit Damen“ geht: Die gleiche
Sorge bedrückt heut morgen die Gemüter vom Vereinsvorſtand
bis zum letzten Mitglied, daß heute ſeinen „Einſtand“ feiern muß.

„Schirm oder nicht Schirm, das iſt heut die Frage“, orakelt heut
der tief veranlagte Kaſſierer des Dramatiſchen Klubs von 1878.

„Nimmt man ihn mit, bleibt es ſchön läßt man ihn zu Haus,
gießt's aus Eimern“, ſo ſchwankt der auf die Tücke der Objekte
eingeſchworene grundſatzfeſte Peſſimiſt, ohne auch nur im entfern
teſten auf die doch heutzutage ſo naheliegende Jdee zu kommen,
das „kleinere Uebel“ zu wählen und nach ſeiner eigenen Logik den
Schirm als Garanten für Sonne und Trockenheit mitgehen zu
heißen.Wenn laß ihn zu Haus,“ flötete liebevoll die beſſere Hälfte.

„Du läßt ihn ja doch irgendwo ſtehen und er war doch ſooo teuer“.
Wer einen Laubfroſch ſein eigen nennt, der ſucht ihn durch

ſüßes Zureden und die Fliegen ſind ja infolge des ſpäten Früh-
lings heuer ſehr ſchlecht geraten durch einen auf die oberſte Lei
terſproſſe gelegten beſonders fetten Mehlwurm zu beſtechen. Aber
das boshafte Vieh „huſtet“ ihm was und denkt nicht ans Klettern,
ſondern wartet unten ſelenruhig, bis ihm der Braten ins breite
Maul gehupt kommt.

Unverſtändlich ſteht das Barometer auf Veränderlich und wenn
du einen letzten Troſt im Wetterbericht ſuchen willſt ach du
Aermſter, weißt du denn noch nicht, daß der zu Himmelfahrt
grundſätzlich ſo nach allen Seiten hin offen gehalten iſt wie die
Regierungserklärung eines tolerierten Kabinetts nun ſitzt du
ganz feſt im Hin und Her des Abwägens. Aber da klopft ſchon
dein Nachbar und Vereinskollege an die Türe und poltert: „Men
ſchenskind, biſt du noch nicht fertig. Was Wetter Aber
Guteſter, das bleibt ſich doch gleich, ob du man bloß von innen
naß wirſt oder ob von außen noch ein bißchen dazu kommt! Alſo
jetzt: fix!!“

Und in dieſem Sinne: Hals und Beinbruch!

Kurzkelegramme. Um der deutſchen Wirtſchaft und weiten
Kreiſen der Bevölkerung die Benutzung des Telegraphen zu kurzen
Mitteilungen gegen die geringe Gebühr von 50 Rpf. wie in der
Vorkriegszeit zu ermöglichen, hat die Deutſche Reichspoſt ſeit 16.
Februar innerhalb Deutſchlands und im Verkehr mit der Freien
Stadt Danzig ſogenannte Kurztelegramme eingeführt. Kurztele-
gramme ſind in offener Sprache abgefaßte Telegramme, die mit der
Anſchrift und dem Dienſtvermerk KZ höchſtens 8 Gebühren
wörter enthalten dürfen. Die Anwendung von vereinbarten Kurz
anſchriften und von Fernſprechanſchriften iſt zuläſſig; auch die auf
ein Kurztelegramm gewünſchte telegraphiſche Antwort kann als ge
wöhnliches oder dringendes Telegramm oder als Kurztelegramm
vorausbezahlt werden. Bei Fernſprechanſchriften zählt die Bezeich
nung des zum Zuſprechen zu benutzenden Fernſprechanſchluſſes, zum

Beiſpiel bei mehreren Vermittlungsanſtalten am Ort „F Neukölln
7693“ oder bei nur einer Vermittlungsanſtalt „F 1262“ ſtets als ein
Wort; der Name des Telegrammempfängers kann bei Kurztelegram
men in der Fernſprechanſchrift weggelaſſen werden. Die Kurztele-
gramme können wie jedes andere Telegramme auch durch Fern
ſprecher aufgegeben werden. Sie eignen ſich beſonders zur Ueber
mittlung von kurzen geſchäftlichen oder perſönlichen Mitteilungen
aller Art wie die nachſtehenden Beiſpiele zeigen: K3 RPK3

Exhauſter BerlinWann Beſuch angenehm? Leſſer. K3
F 1262 Kiel Erwarten Sie Montag nachmittag Exhauſtor.
KZ Hochzeit Laux Mörfelden Herzliche Glückwünſche Karl
Anna. Die Kurztelegramme werden ſogleich nach ihrer Ankunft
am Beſtimmungsort durch Fernſprecher oder Nebentelegraphen zu
geſtellt oder mit der, nächſten Briefzuſtellung durch den Briefträger
abgetragen. Die Einführung des billigen Kurztelegramms hat all
gemein Anklang gefunden. Jm erſten Monat nach der Einführung
wurden bereits 52 800 Kurztelegramme aufgegeben. Das billige
Kurztelegramm mit ſeinen vielſeitigen Verwendungsmöglichkeiten
wird den Anforderungen der heutigen Wirtſchaftslage in jeder
Weiſe gerecht.

Halberſtädter Filmſchau.
CapitolLichkſpiele.

Der Tonfilm geht immer mehr dazu über, Bühnenſtücke, deren
Durchſchlagskraft bewieſen iſt, zu verwenden. Auch, „Die Nacht
ohne P auſe“ hat ihren Urſprung in einem Schwank, der ſonder
barerweiſe ganz verſchwiegen wird, als ob man etwas zu verheim
lichen hätte. Die Manuſkriptbearbeiter Lüttge und Prager hätten
ſich nichts vergeben, wenn ſie zugeſtanden hätten, eine Anleihe beim
„Keuſchen Lebemann“, der auch ſchon in Halberſtadt aufgeführt
wurde, gemacht zu haben. Die Geſchichte von dem jungen Mädchen,
das unbedingt einen intereſſanten Mann mit einem Vorleben hei
raten will, iſt ſicherlich recht unterhaltſam, denn es gibt ungemein
komiſche Szenen und Situationen, die auf der Bühne immer durch
ſchlagen. Jm Tonfilm ſehen wir Max Adalbert als Julius Seibold,
den Fabrikanten, der ſeinem langjährigen Prokuriſten die Tochter
geben will. Natürlich macht Max Adalbert ſeine Sache großartig.
Aber auch Siegfried Arno iſt als Max Stieglitz ungemein komiſch.
Dazu kommt, daß Jda Wüſt als Frau Seibold auftritt und die
ſympathiſche Jlſe Korſeck die junge Tochter ſpielt. Als Letta Larbo
ſehen wir Camilla Horn. Der Tonfilm ſchmückt den Bühnenſchwank
nach allgemeiner Manier aus. Während „Der keuſche Lebemann“
auf der Bühne durch ſcharfe Konzentration zur Geltung kommt, ver
ſucht es der Tonfilm mit einer unterhaltſamen Zerdehnung der
Handlung. Das Publikum amüſiert ſich recht gut. Das Beipro
gramm iſt auch diesmal mit Geſchmack ausgewählt.

Kammer-Lichiſpiele.

Man darf an einen Tonfilmſchwank keinerlei literariſche oder
ſonſt tiefergehende Maßſtäbe legen. Er wirkt gerade durch ſeine derb
ſtarken Mittel auf ein Publikum, das auf ihn eingeſtellt iſt. Das
iſt wieder einmal feſtzuſtellen in den Kammer-Lichtſpielen, wo eine
Verfilmung des Luſtſpieles von Hans Sturm „Der ungetreue
Ekkehart“ läuft. Dieſe Verfilmung iſt auf ihre Art einzig. Zwar
iſt die Handlung Blödſinn, erhoben zum Quadrat. Aber wie dieſer
Blödſinn von einer ganzen Reihe ausgezeichneter Darſteller geſpielt
wird, das iſt von einer Wirkung, die immer wieder zu wahren Lach
ſtürmen hinreißt. Wer würde auch ruhig bleiben, wenn er ſo einen
Trottel, wie ihn Ralph Artur Roberts in der Titelrolle ganz aus
gezeichnet zeigt, ſeine drolligen Abenteuer, die er ſelbſt gar nicht ver
ſchuldet hat, erleben ſieht. Oder wenn man Fritz Schulz, der ſeinem
Schwager alles Schlechte eingebrockt hat, von Gardinenpredigt und
Strafe verſchont ſieht, weil er mit einer beiſpielloſen Frechheit, die
ihm aber gut ſteht, alles ableugnet. Ferner ſind in dem Film be
ſchäftigt und alle ausgezeichnet am Platze: Liſſt Arna, Lucie Eng

TWirtschaftf und Tlandcdel.
Zur Lage der Sparkaſſen.

Der Geſchäftsbericht des Deutſchen Sparkaſſen und
Giro verbandes und der Deutſchenn Girozentrale
oerweiſt darauf, daß das Sparkaſſenweſen, trotzdem die Sparkaſſen
in den Strudel der Banken- und Kreditkriſe geriſſen wurden, nach
wie vor durchaus auf geſunden Grundlagen beruht. Nach
Feſtſtellungen der Abteilung für das Sparkaſſenweſen trat
in der zweiten Jahreshälfte 1931 eine ſtetige Einlagenverminderung
bis um 13,4 Prozent gegenüber dem Beſtand vom Mai 1931 ein.
Der Wertpapierbeſtand der deutſchen Sparkaſſen in Höhe von 1,8
Milliarden Mark hätte an ſich zur Befriedigung eines erhöhten Zah
lungsanſpruches ausgereicht. Die Börſe war aber geſchloſſen und
die Lage am Wertpapiermarkt ließ keine Verkäufe zu. Den Spar
kaſſen blieb alſo nichts anderes übrig, als den Weg zur Reichsbank
einzuſchlagen, wie das auch die anderen Geldinſtitute taten. Die ſo
entſtandene Geſamtverpflichtung der Sparkaſſen gegenüber der
Akzept- und Garantiebank wird für Beginn des Jahres
1932 mit 1 Milliarde Mark angegeben. Seitdem ſind
200 Millionen Mark zurückgezahlt worden. Die Hauptrückzahlungen
erfolgten im Januar und Februar 1932. Später iſt ein gewiſſer
Stillſtand eingetreten, der mit der neuen politiſchen Beunruhigung
zuſammenhängt. Vielfach, ſo erklärt die Verwaltung der Girozen
trale, zwingt die ſteigen de Not viele Sparer, auf ihre letzten
Reſerven bei der Sparkaſſe zurückzugreifen; vielfach werden aber
auch Guthaben abgehoben, um ſie in höher verzinsliche Anlagen
umzuwandeln.

Hinſichtlich der Erörterungen des Zinsſatzes erklärt die Leitung
der Girozentrale, daß die Sparkaſſen alles daran ſetzen müßten,
um einen ſtabilen Zinsſatz zu erreichen. Die Sparkaſ-
en würden ſich daher allen Forderungen der Banken auf weiteren
Abbau des Zinsſatzes für Spareinlagen mit aller Energie
widerſetzen.

Zu der Geſchäfts entwicklung im Jahre 1931 ſelbſt
iſt zu bemerken, daß ſich der Umſatz bei der Deutſchen Girozentrale

Deutſchen Kommunalbank auf 34,7 Milliarden Mark gegenüber
34,6 Milliarden Mark im Vorjahre ſtellt. Die Bilanzſumme hat ſich
mit faſt 0,99 Milliarden Mark gegenüber 1,03 Milliarden Mark
etwas vermindert. Nach Deckung der Betriebsausgaben und Ab
ſchreibungen ergibt ſich ein Betriebsüberſchuß von 2,85 Millionen
Mark gegenüber 2,47 Millionen Mark im Vorjahr. Jn Rückſicht
auf die Unſicherheit der allgemeinen Lage wird dieſesmal von einer
Verzinſung der Anteile abgeſehen und der Gewinn auf neue Rech
nung vorgetragen. Jn der Bilanz erſcheinen eigene Wertpapiere,
nach vorſichtiger Bewertung, mit 37,8 Millionen Mark gegenüber
32,9 Millionen Mark im Vorjahr. Die langfriſtigen Ausleihungen
haben ſich mit 683,5 Millionen Mark nicht verändert. Faſt unver
ändert blieben auch die Außenſtände in laufender Rechnung mit
181,9 Millionen Mark. Auf der Paſſivſeite erſcheinen Gläubiger
mit 211,9 Millionen Mark gegenüber 321,5 Millionen Mark.

Infolge der rückläufigen Einlagenbewegung ſeit Mitte des vorigen
Jahres hat das Neukreditgeſchäft ſo gut wie aufgehört.

Die Hahl der Konkurſe ſtellt ſich für den Monat April 1932 auf
929 gegenüber 975 im Vormonat. Die Zahl der Vergleichsverfah
ren iſt von 759 auf 742 zurückgegangen.

Die Lage in der holzverarbeitenden Induſtrie wird dadurch ge
kennzeichnet, daß der Export ſo gut wie ganz zum Stillſtand ge
kommen iſt. Jnsbeſondere ſind es Holland, Dänemark und Finn-
land, die ſich gegen die Einfuhr deutſcher Möbel wehren. Es han
delt ſich um jene Boykottbewegung, die durch die deutſche Butter
zollerhöhung hervorgerufen iſt.

Masrkkbericthte.
Berliner Karkoffelpreisnokierung je Zentner waggonfrei mär

kiſcher Station vom 3. Mai: Weiße Kartoffeln 1,40-—1,50, Rote
1,50-—-1,70, Gelbfleiſchige (außer Nieren) 2,20—2,40, Exportware
über Notiz. Fabrikkartoffeln je Stärkeprozent 7,50-8,50 Pfennig.

Magdeburger Schlacht und Vioehhof.
Magdeburg, 3. Mai. Städtiſcher Schlacht und

Viehhof. Marktbericht der Notierungs- Kommiſſion.
Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen
ſämtliche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt u. Verkaufs
koſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, müſſen
ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auftrieb: 906 Rinder,
und zwar 19 Ochſen, 330 Bullen, 403 Kühe, 154 Färſen, 28 Freſſer,
575 Kälber, 273 Schafe, 4465 Schweine. Seit dem letzten Markt dem
Schlachthofe direkt zugeführt: 35 Rinder, 15 Kälber, 135 Schafe,
290 Schweine Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichs mark.

I. Rinder (Ochſen) 3. 5.26. 4. II. Kälber: 3. 5.129. 4.
a) vollfl. ausgemäſt., Doppellendhöchſten Schlacht hege Mat

werts h u -31-34) beſte Die und
5 h e e Saugkälber 38-45] 36- 42b) ſonſt. vollfleiſchige mittlere Maſt und

1. jüngere 27-30 Saugkälber 30-37 26- 35
o fleiſchige 2. ältere geringe Kälber 20-28 15- 25
c gering genährte III. Schafe:

Bullen: a u. j.a) jüng., vollfl. höchſt. Maſthamme l
Schlachtwerts 28-3027 29 1. Weidemaſt

b) ſonſt. vollflſch. u. 2. Stallmaſt 33-8533-36
ausgemäſtete 25-2723-26 b) mittl. Maſtlämm,
fleiſchige 20-2419-22 ältere Maſthammel,

ch gering genährte. 15-18 gutgen. Schafe 30-3229- 32

Kühe: 9 i an 25- 2825- 28a) jüng., volift. höchſt. Echeſpieh t 20-24
Schlachtwerts 26-29)26-29

b) ſonſt. vollſlſch. u. IV. Schweine
u mittete 777 e Fettſchw. über 900

O fleiſchige 18-2117-21 Pfd. Lebendgew. 34-36gering genährte. 12-17 10- 161 en. Sche w.
Färfen (Kalbinnen): 240-300 Lebdgew. 34-8634- 36
a) vollfl., ausgemäſt., vollfl. Schw., etw.

höchſten Schlacht 200-240 Lebdgew. 33- 3632- 35
jherts 30-3330-33 vollfl. Schw.,, etw.

b)vollfleiſchige 26-29 26-29 160-200 Lebdgew. 30- 34 30- 34
c fleiſchige 20-2422-25 flſch. Schw. etwa

Freſſer h e Lebdgew. 28- 30] 28- 31e H flſch. Schw., unterMäßig genährtes 120 Lebdgew. cZungvieh 15-20 18-21 Sauen 30- 3330-34
Marktverlauf: Langſam. Ueberſtand: 60 Rinder, Kälber,

40 Schafe, 80 Schweine. Wegen des Pfingſtfeſtes wird der Vieh
markt vom 17. Mai auf den 18. Mai verlegt.

Magdeburger Produktenbörſe.
„„Magdeburg, den 3. Mai. An der heutigen Magdeburger

Produktenbörſe kamen jolgende Preisfeſtſetzungen zuſtande
Weizen: 75--76 kg 276—278 (feſt). Weizen: 77—78 kg. 278--280

(feſt). Roggen: 73 kg. 209--211 (ſtetig). Futtergerſte: 190--192
(ruhig). Braugerſte, mittlere Qualitäten: 195--200 (ruhig). Brau
gerſte, gute Qualitäten: 205--210 (ruhig). Wintergerſte: 188-190
(ruhig). Hafer: 178—-180 feſt. Weigenmehl 37.50--3850 (ſtetig).Weizenkleie: 11.80--12. 10 (ruhigi. Roggenkleie: 1050--10.80 (ruhig)
Roggenmehl 2725—28.25 (ruhig. Allgemeintendenz: Weizen feſt
und gut gefragt, alle anderen Artikel ſtetig.

Berliner Getreidebörſe vom 3. Mai.

2. Mai 3. Maiab märkiſche Station in Mark
Weizen 271.- bis 273. 273 bis 275.
Roggen 198. bis 200. 198. bis 200.Braugerſte 187. bis 194. 187. bis 194.
Futter und Jnduſtriegerſte 179. bis 186. 179. bis 186.
Hafer 162. bis 167. 163. bis 168.Weizenmehl 33.00 bis 36.50 33.00 bis 36.50
Roggenmehl 25.90 bis 27.60 25 90 bis 27.60
Weizenkleie 11.60 bis 11.90 11.60 bis 11.90
Roggenkleie 9.00 bis 10.25 9.90 bis 10.25

liſch, Margarete Kupfer, Hörbiger, Henckels uſw. So iſt unter der
bewährten Regie Boeſes ein Film gedreht, der ſeine Wirkung nicht
verfehlen wird.

AvbeiterSpovt.
A. S. V. „Waſſerfreunde“ Halberſtadkt. Der Verein macht am
Himmelfahrtstage einen Ausflug nach dem Hun. Treffpunkt um
s Uhr am Torteich. Alle Genoſſinnen und Genoſſen werden gebeten,
zu erſcheinen.

F.-C. Burgund 09 Halberſtadk. Am Donnerstag, dem 5. Mai
(Himmeifahrt), ſtehen ſich um 15 Uhr auf dem Sportplak Burchardi
anger Germania Neinſtedt 1. und Burgaund-Halberſtadt 1. gegen
über. Da die Gäſte eine ſehr flinke Mannſchaft ins FFeld ſchicken,
iſt ein ſpannender Kampf zu erwarten. Ab 13 Uhr finden Spiele
der unteren Mannſchaften ſtatt. Da auter Sport geboten wird, iſt
der Beſuch zu empfehlen.

Ring Spork- Verein 1911 9alberſtadk. Am Himmelfahrtstage
macht der Verein ſeinen Ausflug nach dem Huy zu Fuß und per
Rad. Treffpunkt 7.30 Uhr am Torteich. Die Sportler bringen ihr
Trainingszeüg mit, um am Waldlauf, Raffball, Fauſtball uſw. teil
zunehmen. Die Huysburg-Wieſe iſt als Sportplatz auserſehen.

Arbeiker-Schützen Halberſtadkt. Am Freitag, dem 6. Mai, um 20
Uhr, findet die Verſammlung im Schützenwall ſtatt. Da die Tages
ordnung wichtige Punkte umfaßt (u. a. Fahrt nach Aſchersleben), iſt
es Pflicht aller Mitglieder, zu erſcheinen. Sonntag, dem 8. Mai, um
10 Ühr, findet der Fernkampf gegen Ludwigsburg ſtatt. Sämtliche
Mannſchaften müſſen zum Start antreten. Genoſſen, die Intereſſe
am Schießſport haben, jſt der Zutritt geſtattet.

„Freiheit“ Schwanebeck 1. und 2. gegen „Vorwärks“ Oſchers-
leben 1. und 2. Die 1. Mannſchaft von Schwanebeck hatte in der
erſten Halbzeit das Spiel dauernd in der Hand und ging mit 3:2
Toren in die Pauſe. In der zweiten Halbzeit drückte Oſchersleben
ſchließlich mehr durch und ging zum Schluß mit 7:5 Toren als
Sieger hervor. Bei den zweiten Mannſchaften blieb das Spiel mit
2:2 un entſchieden. Himmelfahrt fährt die 1. Mannſchaft nach Qued-
linburg, um das fällige Rückſpiel auszutragen.

Kraftſporkverein Ditfurt erringt die Bezirksmeiſterſchaft im Ge
wichtheben. Ditfurt ſtand am Sonnabend im Zeichen einer beſon
deren ſportlichen Höchſtleiſtung. Jm vollbeſetzten Saale des Gaſt
hofes „Zur Schänke“ wurde die Bezirksmeiſterſchaft zwiſchen Thale,
Froppenſtedt und Ditfurt im Gewichtsheben ausgetragen. Als
Sieger wurde nach eifrigem Ringen der Kraftſportverein Ditfurt mit
der hohen Punktzahl 1998 erklärt. Jhm wurde ſomit der Titel des
Bezirksmeiſters zuerkannt. Es wurden dabei wirklich ſtaunenswerte
Leiſtungen erzielt. An der Spitze ſteht der deutſche Bundesmeiſter
in Mannheim mit über 2100 Punkten. Eroppenſtedt erreichte eben-
t mit 1667 Punkten ein ſehr gutes Reſultat. Thale blieb weit
unter dieſen Zahlen zurück. Als Kampfrichter walteten Sportwart
Dehmel aus Goslar und Kreismeiſter Schilling aus Hſchersleben
jhres Amtes. Jm Ringkampf, wo ſich die Ditfurter mit den Mann
ſchaften aus Croppenſtedt und Thale gegenüberſtanden, blieben die
Gäſte überlegene Sieger.

KeithsbanneLer
„Sthivarz-Kot-Sold“

Halberſtadt. Die Spielleute treffen ſich heute Mittwoch, 19.30
Uhr, im R.B.H. zu einer Beſprechung Ohne Inſtrumente.

Halberſtadt. Alle Kameraden, welche mit ihrer Familie an einem
zwangsloſen Spaziergang nach dem Huny teilnehmen wollen, treffen
ſich Himmelfahrt 9 Uhr beim Kameraden O. Bollmann.
geht über Sargſtedt nach der Sargſtedter Warte
der Huysburg.

Der Weg
und von da nach

Sozialiſtiſche Arbeiker- Jugend (S. A. J.)

Halberſtadkt. Heute, 20 Uhr, im Heim Peter Stoll-Abend. Es
muß jeder melden, ob er mit auf Pfingſtfahrt geht. 25 Pfa. für
die HodannTagung mitbringen. Donnerstag, früh 7 Uhr, am
Fürſtenhof zur Fahrt in die Braune Heide. Dort Schnitzeliggd.
Freitag: Tanzen.

Wernigerode. Aelteren-Gruppe: Heute Spaziergang. Wir
treffen uns um 20 Uhr am Heim. Morgen Himmelfahrt trifft ſich
die geſamte Gruppe zum Sporten um 8.30 Uhr am Heim. Turnzeug
mitbringen. Fanfarenkorps: Am Freitag um 20 UhrUebungsabend im „Monopol“. Es müſſen außer den Fanfaren auch
die Pfeifen mitgebracht werden.

Arbeiter Kinderfreunde.

Arbeiksgemeinſchaft „Harz“ der Kinderfreunde. Alle Falken
gruppen treffen ſich morgen in der Braunen Heide auf der Schlag-
ballwieſe; es gilt die Beſprechung zum Zeltlager zu regeln

Kinderfreunde Halberſtadk. Morgen treffen ſich alle Falken um
7 Uhr am Fürſtenhof zur Fahrt.

Thale. Heute, 20 Uhr, im Heim Vortrag des Gen. Karl Löſche
Aſchersleben: Gemeinſchafts- und Erziehungsarbeit. Wir erwarten
zahlreiches Erſcheinen.

Freigewerkſchaftliche Jugend
Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, den 6. Mai, 20 Uhr, im

Heim, Vorbereitung zur Zwiſchenprüfung. Die in Frage kommen
den Jungbuchdrucker müſſen Papier und Bleiſtift mitbringen.Buchbinder Jugend Halberſtadt. Donnerstag, 5. Mai, Himmel
fahrt, treffen wir uns zur Tageswanderung 6.45 Uhr am Fürſtenhof.

Nahrungsmikkel- und Gekränke-Arbeiter- Verband Halberſtadt.
Unſere Jugendagruppe trifft ſich heute um 20 Uhr im Marie Haupt
mannſtift.

wotterAusſithten.
Vorausſichtliche Witkerung bis 5. Mai, abends:

Die Weſtluftſtrömung, die am Montag zur Ausbildung kam,
hielt am ganzen Dienstag an. Jn ihrem Bereich war das Wetter
recht trübe, zum Teil regneriſch und gegen die Vortage ziemlich
kühl. Nur vereinzelt wurden 12 Grad Wärme überſchritten. Auf
dem Brocken hielt ſich das Thermometer dauernd zwiſchen 2 und 4
Grad Wärme. Der Luftdruck hat ſich im Norden außergewöhnlich
verſtärkt. Das große Hochdruckgebiet über Grönland entſendet daher
in breiten Strömen friſche Polarluftmaſſen ſüdwärts. Da über dem
europäiſchen Kontinent vielfach Barometerfall eingetreten iſt, ſo wird
dieſe Polarluft nach dem mitteleuropäiſchen Feſtlande angeſaugt. Es
entwickelt ſich alſo eine Kaltwetterlage, die gegen Ende der Woche zu
Nachtfröſten führen kann, wenn die jetzt vorhandenen Störungen
verſchwunden ſind und eine Wetterberuhigung eintritt.

Ausſichten: Weſt und Nordwinde, zunächſt noch ziemlich un
beſtändig, einzelne Schauer, ſpäter mehr und mehr aufklarend, Tem
peratur ſinkend.



Vermiſfthtes
Das Erziehungsheim Scheuen geſchloſſen. Jm Rahmen einer

größeren Neuregelung bei den Jugend- und Wohlfahrtsämtern der
Stadt Berlin iſt auch das Erziehungsheim Scheuen, das durch
die Revolte eines Teils ſeiner Zöglinge noch in Erinnerung iſt, ge
ſchloſſen worden. Doch haben, wie der Oberbürgemeiſter mitteilen
läßt, nicht jene Vorgänge, ſondern finanzielle Erwägungen zur
Schließung von Scheuen geführt.

Wer möchke 4 Millionen Rmk. erben? Den in Kapſtadt
lebenden Nachkommen eines Deutſchen namens Joſef von
Moellendorf, der in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhun-
derts von einem Wrack an der Küſte Südafrikas landete, wurde
in einem Briefe mitgeteilt, daß in Deutſchland ein Vermögen in
Höhe von vier Millionen Reichsmark unbeanſprucht läge. Es
würde denen ausgehändigt werden, die den Beweis beibringen
könnten, daß von Moellendorf geſtorben ſei. Ein holländiſches
Mitglied der Famile, das alle Familiendokumente in ſeinem Beſitz
hatte, verſchwand während des Bürgerkrieges und bisher iſt es
nicht möglich geweſen, irgend eines der erforderlichen Papiere auf
zutreiben.

Löwenfrühling. Beim Abtransport einer Varieteebühne in
Stuttgart brach plötzlich ein Löwe aus ſeinem Käfig aus und
machte einen größeren Spaziergang durch die Höhenſtraßen der
Stadt. Der Dompteur des Tieres und ein Tazichaufeur konnten
den Löwne nach einiger Mühe wieder einfangen. ſchrieb in dieſem Zuſammenhang weiter:

Neuer Komek. Auf der Madrider Sternwarte entdeckte der
junge ſpaniſche Aſtronom Carasco im Sternbild „Das Haar der
Berenice“ einen neuen Kometen. Der Komet wird den Namen
ſeines Entdeckers tragen.

„Rache“. Jn Homburg vor der Höhe wurde ein Angeſtellter
der Stadtkaſſe wegen Unterſchlagung von 15 000 Mark verhaftet.
Der Beſchuldigt gab bei ſeiner Vernehmung ſeine bisher durch
Falſchbuchungen vertuſchten Verfehlungen zu. Er erklärte, daß er
ſich dafür habe rächen wollen, daß ihm durch die Jnflation ſeine
Erſparniſſe genommen worden ſeien. Der Verhaftete hat das Geld
teils für Frauen, teils für alkoholiſche Genüſſe ausgegeben.

Kinderlähmung. Jn Breidenſtein (Regierungsbezirk Wies
baden) ſind einige Fälle von Kinderlähmung feſtgeſtellt worden.
Mehrere Kinder befinden ſich bereits auf dem Wege der Beſſerung.

Flieger als Mörder. Jn Miami (Florida, USA.) wurde der
zritiſche Fliegerhauxtmann Lancaſter wegen Mordes verhaf-
tet. Lancaſter hat den amerikaniſchen Pilolen Haden Clark aus
Eiferſucht erſchoſſen. Elark war der Geliebte der auſtraliſchen
Fernfliegerin Keith Miller. Als man ſeine Leiche fand, glaubte
man zunächſt an Selbſtmord. Lancaſter hat jetzt jedoch geſtanden,
die „Abſchiedsbriefe“ des Toten gefälſcht zu haben.

Seofthäftliches
Als „moderne Volkskrankheit“ bezeichnete kürzlich ein bekannter

Facharzt für Orthopädie die heute ſo verbreiteten Fußleiden. Er
„Das Dr. Scholl-Syſtem

Fritz Schulz, Paul Hörbiger, r 3 7wie Harmoniſts, Lucie Enaliſch, Liſſa Arna in dem ſprühenden
Tonfilm-Schwank „Der ungetreue Ekkehard“.
reichhaltiges Beiprogramm.

iſt bereits ſeit drei Jahrzehnten aus dem Stadium des Experimen-
tes heraus. ihohen nanwiſſenſchaftlichen Unterſuchung ſtandhalten.“Jhren Jahre
Dr. Scholl-Fußpflege-Syſtems.wie es ſchon Millionen Menſchen geholfen hat.
der Deutſchen Scholl-Werke wird am 6
Kober, Breikeweg 27, perſönlich anweſend ſein und Fußprüfungen
und Beratungen bei
Kaufverpflichtung vornehmen.
nicht: jeder Tag,
eine Steigerung
Jhrer Lebensfreude.

Es bringt Heilbehelfe, die unter Verwendung jeder
langijährig ausprobiert ſind und jeder

Wenn auch Sie von
chwerden befreit werden wollen, bedienen Sie ſich des

Es wird Jhnen helfen,
Ein Fuß-Spezialiſt

und 7. Mai im Schuhhaus

allen Fußleidenden koſtenlos und ohne jede
b Verſäumen Sie dieſe Gelegenheit

den Sie ohne Fußſchmerzen verbringen, bedeutet
Jhrer Leiſtungsfähigkeit und Wiederherſtellung

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Verankwortung der Redaktion.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
CapitkolLichtſpiele. Bis Donnerstag: Siegfried Arno, Max

Adalbert, Jda Wüſt, Paul Richter, Willi Stettner, Jlſe Korſeck, Ca
milla Horn, Walter Steiner
„Die Nacht ohne Pauſe“.
programm.

in dem ergötzlichen Tonfilm-Luſtſpiel
Dazu: Ein großes und reichhaltiges Bei

Bis Donnerstag: Ralph Arthur Roberts,K r-Lichtſpiele.ammer-Lichtſp Paul Hengcels, Albert Paulig, Die Co

Dazu: Ein gutes und

m Guterh. Kinderwagen
für 8 Mark zu verkaufen
Quedlinburgerſtr. 6, 2 Tr. r.

Fortzugshalber zu verk.
1 Plüſchgarnitur, Stühle,
Tiſche, Schränke,
kommode,
kl. Chaiſelongues,
Riſchel Grude,

Waſch
22 Bettſtellen,

Teppich,
Gasherd,

Nachtſtuhl.
Koehler, Hoheweg 25.

pesteh
Knickerbocker,
Zweiteiler“ von guter Trag-flottem Sit2. Schnauze v
fähigkeit und entlaufen.
gein Preis W 2 u

Schwarzer

Hund
auf den

Namen „Max“ börend,
Gegen gute

Belohnung abzugeben bei

Reinhold Nagel,

ff. Kabeljau
ge Haus für herren- n. Khabenkleidung e

führen

Das ferner:ff. Schellfiſch,
barſch,

Die Ausführung der Schloſſerarbeiten zum Neubau

o Sport Anzüge H. d. Richthauſe 10.
Wir führen SpWnor von 12250 an R d F

Breiteweg 40
Telefon 2509

Zum Freitag empf. wir
das Pfd.
22 Pf.

feinſt. Filet, weißfleiſch.

Gold
Bratſchollen.

werden zur kostenſosen Fußpräfung und Beratung
ohne jede Kaufverpflichtung eingeladen. Ein Fuh-Spe-
zialiſt des Dr. Scholſ's Fubpflege-Syſtems ſteht Ihnen am:

6. uncl 7. PIai
persönlich zur Verfügung. Wenn Ihre Fühe vorſchnell
ermüden, wenn Sie Schmerzen in Fuß und Bein haben,
dann finden Sie sofort Erſeichterung und Besserung durch

W Scholls Fusspflege-System

e

Schuhhaus Albert Kober
stadt, Breiteweg 2

des Diakoniſſenheimes in der WalterRathenauſtraßeſoll öffentlich vergeben werden. Verſchloſſene, mit ent a 1 Freitagſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis Schlachthof Freibank von 8 bis 10 Uhr

Montag, den 9. d. Mts., mittags 12 Uhr Vindfleiſch.
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen, woſelbſt

Schweinefleiſch
Pfund 30 Pfg
Pfund 40 Pfg.

vorher die Verdingungsunterlagen eingeſehen und gegen
Erſtattung der Unkoſten entnommen werden können.

Halberſtadt, den 3. Mai 1932.
Das Stadtbauamt.

Oeffentliche Mahnung.
predigen

Pfarrer Sänger,

entrichten

Schulgeld für Mai bis 12. Mai.
Grundvermögens- und Hauszinsſteuer

bis 17. WMai.
für Mai

Friedendorff.

ſteuer für April Juni bis 20. Mai.

Oberpfarrer D. Horn.

e 9.30 AUhr,Kanalgebühren, Straßenreinigungskoſten und Hunde Johanniskirche 8 AUhr, Pfarrer Wätzold,
Pfarrer Schulz, Abendmahl.

Domkirche: 8 Uhr, Vikar Wüller.
D. Brinckmann, Abendmahlsfeier.

(Chorgeſang und Solo).
An die ſtädtiſche Steuerkaſſe U. d. Zwicken, ſind zu 20 Uhr Männerabend im Bahnhofshotel.

kirche (ref.): 9.80 Uhr, Pf
darum Anbetung Heilig. Abendmahl
9.30 Uhr, Pfarrer Knopf, Abendmahl. Mittwoch 20 Uhr,

Woritzkirche: 8 Uhr, Pfarrer
Pfarrer Gebauer, Abendmahl.

Gewerbeertrag- und GewerbekapitalſteuerVorausOberpfarrer D. Horn.

Kirchliche Nachrichten.
Am Himmelfahrtstage, dem 5. Mai 1932, werden

9.30 Uhr, Sup.
Paulskirche: 9.30 Ahr,

Freitag,
Liebfrauen

Pfarrer Woeſeriß („Weil Erhöhung,
Wartinikirche

9.30 Uhr,
Heiligegeiſtkirche: 9.30 Uhr,

zahlungen für April Juni bis 20. Mai.
Getränkeſteuer für April bis 10. Mai.
Bierſteuer für April bis 25. Mai, die Anmelde

flicht bis 10. Mai bleibt unberührt.r b 7. Wai, 71, Uhr.
Synagogen-Gemeinde.

Freitag, den 6. Mai, 19 Uhr 15 Min. Sonnabend, den

x J Sabbath Ausgang 20 Uhr 40 Min.Jüdiſche Gemeindeſteuer für April Juni bis 20. Mai. Wochentags 6 Ahr, e We s

Handwerkskammerbeiträge binnen einer Woche nach

Erhalt des Zahlſcheines. ſchersleben. rh 1931 J 10. bzw. 24. Mai. Die Schers leben
älligen Beträge ſind aus den zugeſtellten Steuerkarten zu erſehen. See Bekanntmachung.

Kaſſenſtunden von 8 bis 1272 Uhr. Jm Hinblick auf die
rotlauf alljährlich von ni

Es wird gebeten, auch in den Früh-Kaſſenſtunden hat, haben wir gemäß

großen Verluſte, die der Schweine
cht geimpften Schweinen gefordert
8 20 Abſatz 3 der Satzungen der

S t ſt i leben beZahlung zu leiſten, da erfahrungsgemäß der Andrang in Schweineverſicherungsanſtalt des Kreiſes Oſchers
den letzten 2 Stunden einſetzt und deshalb längeres Warten ſchloſſen, auch in dieſem Jahre die bei unſerer Anſtalt ver

bis zur Abfertigung nicht zu umgehen jſt.
ſicherten Schweine ſämtlich gegen Rotlauf impfen zu laſſen,

Thale
Die Auszahlung der Anterſtützungen an Wohlfahrts

erwerbsloſe erfolgt am Freitag, dem 6. Mai 1932 für die
Buchſtaben A. vorm. von 8--10 Uhr, für die Buchſtaben
L vormittags von 10--12 Uhr in der Stadthauptkaſſe,
Zimmer 2.

Thale (Harz), den 28. April 1932.
Der Magiſtrat.

Leinöl-Firnis
garantiert rein, Pfund 25 Pfg.

Willi Behrens, Hoheweg 47.

(VIDDDDDDDDDDEDDDDDDDDB

VII Wernigerocde III

VII

Bekanntmachung.
Die am Donnerstag, dem 5. Mai 1932 (Himmel-

fahrt ausfallende Müll- und Aſcheabfubr wird
am Freitag, dem 6. Mai 1932 nachgebolt.

Wernigerode, den 2. Mai 1932.
Der Magiſtrat. (Tiefbauamt).

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das Haus

grundſtück des Fuhrwerksbeſitzers Karl Städer in
Wernigerode, Lüttgenfeldſträße Nr. 17, mit Hofraum und
Hausgarten, 4,40 ar groß, Weide von 25 und 35 qm Größe,
mit insgeſamt 348 Mark Gebäudeſteuernutzungswert (1910)

am 25. Juni 1932, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle, an der Brockenbahn Nr. 8, Zimmer 13,
verſteigert werden. Bieter haben im Termin mit Sicherheits
leiſtung in Höhe von 10 des abgegebenen Bargebots zu

Die Ueberweiſung auf das Poſtſcheckkonto der Stadt
hauptkaſſe Nr. 3626 Magdeburg empfehlen wir denjenigen
Zahlungspflichtigen, die kein Bankkonto unterhalten. Zahl
karten ſind in der Steuerkaſſe zu haben.

Ueberweiſungen durch Banken, Poſt uſw. müſſen unter
genauer Bezeichnung und Angabe der Hebebuch Nr. ſo
zeitig veranlaßt werden, daß die Beträge an den Fälligkeits
tagen bei der Steuerkaſſe eingegangen ſind.

Nach Ablauf der Zahlungsfriſten werden die Rückſtände
unter Erhebung der feſtgeſetzten Gebühren notfalls zwangs
weiſe eingezogen

Die nach der Hauptimpfung bis Ende September d. Js.
neu angeſchafften Schweine werden allmonatlich nachgeimpft.
Der Tag wird von dem Verſicherungsbeamten bekannt
gegeben.

Die Koſten der Jmpfung werden von der Kaſſe gezahlt.
In Anbetracht der hohen Ausgaben für die Impfung

ſehen wir uns genötigt, von den Mitgliedern für jedes
Schwein einen Koſtenbeitrag von 90 Rpf. zu erheben, der
vor der Jmpfung an den Verſicherungsbeamten zu zahlen iſt.

Diejenigen Mitglieder, die ihre Schweine nicht impfen
laſſen, werden gemäß S 20 Abſatz 4 der Satzungen aus der
Verſicherung ausgeſchieden und verlieren mit dem Tage der

Außerdem werden bei Beträgen über 10 RM. die
geſetzlichen Verzugszuſchläge bzw. Verzugszinſen erhoben.

Der Magiſtrat.

Weigerung alle Anſprüche an die Verſicherungsanſtalt.
Oſchersleben (Bode), den 27. April 1932.
Der Kreisausſchuß (Schweineverſicherungsanſtalt).

Nun kommt der Frühling in das
da gibts zu streichen allerhand.

Pumpen,
Erſatzteile

Lancd,

und alle Bedarfsa
Oele-Lacke- Farben

für Lackierungen u. Anstriche
fachmännisch ausprobiert und von anerkannter Güte,
kaufen Sie am besten und preiswert bei der

Kohstoft-Genossenschaft der Maler
Blücherstr. 19, Geschäſtszeit: 8-12 u. 2-5 Uhr. Fernr. 1611

aller Art, liefert und
repariert billigſt.

Paulscholz, en

Wunzen?
und Brutvernichtung. Nur
mit Pinneſal. Geruchlos
Garant. Erfolg. Tube 75 Pfg.
(ergibt Liter). Allein zu
haben in der Drogerie
Kamm, Hohewesg 48.
Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,

rtikel

Salmiakgeist 0,910, Bohnerwachs, Fußbodenstauböl
Rostschutzfarben, Isoliermittel gegen F t

Hühneraugen
Collodiam zum Aufpinſelnhti it RatsApotheke

rechnen.
Wernigerode, den 21. April 1932.

Amtsgericht.

Für 1. guli bis 15. Auguſt

Haus gelucht
für 20—25 Erholungskinder
nebſt Perſonal, Verpflegung
oder Küchenbenutzung.

Nähere Auskunft im
Städt. Verkehrsamt.

zur Deckung des Bedarfs

Rauchwaren
empfiehlt ſich

W. Steigerwald,
Burgſtraße 30.

Schuhwarenhaus
Alfrech Hildebrancd

Wernigerode, Westernstraße 6

empfiehlt

eine große Auswahl
s oliderFfabrikate

zu zeitgemäßen Preisen.

Gute Ware ist im Gebrauch die billigste.

Alleinverkauf der Marke Salamander,

Plareeree er negdröneg

ſpricht am Freitag, dem 6. Mai, 20 Uhr, im
„Nöſchenröder Schützenhaus über

Die gegenwürtige Kultur-

kriſis und die deutſche Fugend

Programm am Saaleingang zu 20 Pfg.

Jedermann herzlichſt willkommen!

Gemenge
Volks Bausparhasss

Vor wärts 8lbeck
Am Freitag, 6. Mai 1932,

20 Uhr findet im „Friedrichstal“-Hasserode eine

öffentl. Versammlung
statt. Der Bezirksleiter Schön feld spricht über
Wirtschaftskrise und Kapitalnot“.

Frele Aussprache. Versäume keiner diese Versammlung.

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag, Himmelfahrt, den 9. Mai 1932.Chriſcusniege: 17, 10 Uhr vorm. Gottesdienſt Paſtor

Kretſchmann. Anſchließend: Abendmahlsfeier.

Für die überaus zahlreichen Beweiſe herz
licher Teilnahme beim Heimgange unſerer
lieben Mutter, Groß und Schwiegermutter

Marie Rühe
geb. Bruder

ſagen wir hiermit unſeren herzlichſten Dank.
Beſonderen Dank Herrn Konſiſtorialrat

Steinhauſen, für die troſtreichen Worte am
Sarge. Ferner dem Reichsbund der Kriegs
beſchädigten, ſowie Schweſter Anng und
Familie Laue für die liebevollen Bemühungen.

Jm Namen aller trauernden Hinterbliebenen

Otto Ackert

R

a
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h 2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 104 Mittwoch, den 4. Mai 1932 7. Fahrgang

Arbeitsgebietskonferenz für den weſtlichen
Teil des Kreiſes Halberſtadt.

Für die Ortsvereine Oſterwieck, Schauen, Lüttgenrode, Horn
burg und Göddeckenrode findet am 5. Mai (Himmelfahrt) nach-
mittags 2 Uhr, in Göddeckenrode bei Bothe eine Arbeits
gebietskonferenz ſtatt.

Tagesordnung:
1. Rückblick auf die Wahlen.
2. Wie werben wir für die Partei?

Alle Funktionäre aus den oben genannten Orten müſſen dieſe
Konferenz unbedingt beſuchen.

Mit Parteigruß!

Aus Oſterwiert
ow. Anſere Maifeier iſt ſehr zahlreich beſucht worden. Schon

der Ausflug der Kinder nach den Fuchshöhlen wies eine ſtattliche
Anzahl Teilnehmer auf. Das Gleiche war beim Demonſtrations-
umzug nachmittags durch die Stadt der Fall. Unter Vorantritt der
Kapelle Meißner bewegte ſich der Zug, dem ſich die Genoſſen von
Schauen und Göddeckenrode angeſchloſſen hatten, durch die Straßen
der Stadt, Fahnen und Transparente gaben dem Zuge ein farben
frohes Gepräge. Die SAJ. hatte ſich einen geſchmackvollen Feſt
wagen zuſammengeſtellt, der den Zug abſchloß. Der ſchöne Garten
unſeres Eigenheims konnte die Erſchienenen kaum faſſen. Koll. Otto
Wolf-Halberſtadt führte in kurzen treffenden Worten die Be
deutung des Tages und unſere Ziele den Zuhörern vor Augen.
Reiches Beifall zeigte, daß jeder einzelne mit den Ausführungen ein
verſtanden war. Anſchließend ſorgte die Kapelle Meißner und der
Arbeiter Geſangverein „Sängergruß“ für Unterhaltung. Die Kinder
hatten ſich unterdeſſen zum Raſenſpiel zuſammengefunden. Abends
kamen die Erwachſenen bei Tanz, der ſich bis in die Morgenſtunden
ausdehnte, zu ihrem Recht.

ow. Hermann Römmer vollendet heute ſein 75. Lebensjahr. Zeit
ſeines Lebens für die Sache der Arbeiterſchaft tätig, übt er noch
heute in voller geiſtiger und körperlicher Friſche eine rührige Tätig-
keit als Funktionär im Bunde der Arbeitsinvaliden und im Geſang-
verein Sängergruß als aktives Mitglied aus. Herzlichen Glück
wunſch!

ow. Vandalen haben wiederum in den Gärten am Durchgang
nach dem Ratsgarten gehauſt. Es wird höchſte Zeit, daß diefen
Rüpels endlich einmal das Handwerk gelegt wird. Man könnte bald
annehmen, daß es ſich hier um pervers veranlagte Zerſtörungs
wütige handelt.

Kreis Halberſtadt
Sargſtedt, 2. Mai. Radfahr-Reigen auf der Warte.

m letzten Sonntag gaben ſich die Radfahrer-Vereine der Um
gebung in der Warte ein Stelldichein. 5 Vereine fuhren 8 Reigen.
Der Wirt hatte 2 Kelche, den Preis von der Sargſtedter Warte
und den Preis vom Huywalde und noch eine Siegerfigur geſtiftet.
Der R.-V. Huywald-Dingelſtedt ſicherte ſich im Kunſtreigenfahren
mit 10*/5 Punkten den Preis der Sargſtedter Warte. Den Preis
vom Huywalde erhielt der R.V. Schwalbe-Badersleben im Kunſt
reigen mit 9 Punkten. Den beſten Schulreigen fuhr Dingelſtedts
Mannſchaft und erhielt mit 10*/5 Punkten die Siegerfigur. Auch
alle übrigen Vereine boten beachtenswerte Leiſtungen. Bis lange
nach Mitternacht blieb man in aufgeräumter Stimmung beiſam-
men. Himmelfahrt konzentiert die Kapelle Wiebert den ganzen
Tag.

Aus Ofthersleven
o. Anker Bubenſtreichen haben in der letzten Zeit gerade die

Schrebergärtner viel zu leiden gehabt. So iſt wieder zu melden,
daß in den letzten Tagen einem Schrebergartenbeſitzer auf der ſog.
Magdeburger Bleichſtelle die Fenſterſcheiben ſeiner Gartenlaube
eingeworfen worden ſind. Einem anderen wurde in der Nacht
auf Montag übel mitgeſpielt. Er wollte ſeinen Schrebergarten,
welcher bei „Storchshöhe“ gelegen iſt, einzäunen. Er hatte bereits
die Betonklötze gefertigt und in dieſe Eiſenphähle zur Erſtellung
eines Zaunes eingelaſſen. Die Pfähle wurden in der Nacht wieder
herausgeriſſen, teilweiſe verbogen und einer davon entwendet.
Ebenſo wurde in einer der letzten Nächte in der kleinen Anlage an
der BruchgrabenBrücke in der Halberſtädterſtraße einem friſch
gepflanzten Lindenbaum die Krone abgebrochen.

o. Eingebrochen wurde in der Nacht vom 2. zum 3. d. Mts. in
der hieſigen Katholiſchen Volksſchule. Die Täter ſind vom Hof aus
in die Schule eingedrungen, haben mehrere Schränke mittels
Nachſchlüſſel geöffnet und aus einem Schrank 8.60 und ein
Mikrofkop, Type K. W. entwendet.

Aus Sthtvanevbert
ſg. Die „Eiſerne Fronk“ hatte zu einer großen Mai-Kund-

gebung auf dem Marktplatze aufgerufen; groß war die Zahl
derer, die dem Rufe gefolgt waren. Gen. Ernſt Schumacher
Magdeburg hielt die Feſtrede. Unter lebhafter Zuſtimmung und mit
einem dreifachen Hoch auf die ſozialen Ziele der internationalen Ar
beiterſchaft fand die impoſante Kundgebung ihren Abſchluß. Am
Abend konnte man einen überfüllten Saal im „Deutſchen Hauſe“
buchen, wo Gen. Kloke noch einmal auf die Bedeutung des Welt
feiertages der Arbeiterſchaft hinwies. Es wurde dann in gutem Zu
ſammenſpiel die Operette „Liebe im Mai“ gegeben. Ein gemütliches
Tänzchen im Anſchluß ließ ſchließlich auch die Nimmermüden auf
ihre Rechnung kommen.

r S. P. D. Donnerstag, den 5. Mai (Himmelfahrt), 20 Uhr,
Mitgliederverſammlung im „Deutſchen Hauſe“, wozu Parteiſekretär
Gen. Schumacher Magdeburg erſcheinen wird. Erſcheinen aller Mit
glieder dringend erwünſcht.

Kreis Oſchersleben
Eroppenſtedt, 30. April. Am Freitag fand eine Sitzung der

Stadtverordneten im Stadtverordnetenſitzungsſaale des
Rathauſes ſtatt. Von einer außerordentlichen Reviſion der Stadt
kaſſe wurde Kenntnis genommen, desgleichen von einem Antrag des
Magiſtrats an die StädteFeuerſozietät der Provinz Sachſen, betr.
eine Beihilfe für die Koſten der durch die Motorſpritze verurſachten

Fr. Schütte.

Jm „Harzer Echo“ leſen wir:
Sonntag abend, kurz vor 8 Uhr. Die Türen werden aufgeriſſen,

die Fenſter fliegen auf. Durch die Straßen des Kurortes haſten,
fliegen, rennen die Menſch. Sie rufen und ſchreien es jedem zu, der
das Ereignis noch nicht weiß:

Robert Roloff iſt wiedergewählt
Bravorufe und Ovationen ſchallen durch die Straßen, die Braun
lager zeigen der Welt das freundlichſte Geſicht. Nach dieſem
Wahlgang dieſes Reſultat! Wie glänzend hat ſich der Mittelort
mit den vielen Geſchäftsleuten gehalten. Dank gebührt dem kleinen
Funktionär, der dieſe Wahl zu Roloffs Gunſten entſchied, der durch
Propaganda von Mund zu Mund, von Haus zu Haus Stimmen
warb und am Wahltage von der erſten Sekunde des Wahlganges an
mit fieberhafter Eile das Wahlgeſchäft förderte. Als dann abends
die Stimmzettel ausgezählt wurden, da glänzten die Augen, denn
von Minute zu Minute ward das Gefühl immer mehr zur Tatſache:

Robert Roloff iſt gewählt!
Nicht ſo ganz ſiegreich war man auf der Gegenſeite. Jhr Kandidat

war ſchwach, ſelbſt bei den eigenen Leuten hatte er den ungüſtigſten
Eindruck hinterlaſſen. Wer ſeinen Wählern nur ſeinen Geburtstag
und ſeine Konfeſſion, geſchmückt mit etlichen Schlagworten aus dem
NaziLexikon mitzuteilen hat, der hat noch lange nicht das Zeug
zum Bürgermeiſter von Braunlage. Aber man rechnete im Nazi-
lager auf die Diſziplin der Wähler.

Hitler hatte beim zweiten Wahlgang in Braunlage die abſolute
Mehrheit!

Da mußte es doch mit dem Teufel zugehen,
Weiß die abſolute Mehrheit bekomme.

Man konnte ſich folgendes leiſten:
1. Herrn Weiß mit falſchen Zeugniſſen in den Wahlkampf zu ſchicken;
2. einen Mann zu präſentieren, der unter der Anklage des Land

friedensbruchs ſteht;
3. einen Stadtrat reden zu laſſen, der gar kein Stadtrat iſt;
4. Flugblätter herauszugeben, die von gröbſten Gemeinheiten nur

ſo ſtrotzen.
Viele andere Einzelheiten ſeien nicht aufgezählt. Nur dieſe vier

Tatſachen, die von niemanden widerlegt werden können, kennzeichnen
die Härte und das Niveau des Wahlkampfes!

Es gab beim Hakenkreuz einen Abend der langen Geſichter. Ein
ganz prominenter Herr meinte bei der Feſtſtellung des Wahl
ergebniſſes:

„Wenn es ſich um ein paar Stimmen gehandelt hätte, könnte man
ja das Wahlergebnis anfechten. Aber ſo laßt uns man unſere
Sachen zuſatnmenpacken.“

Das wird für die Nazis in Braunlage auch das richtige ſein, die

wenn nicht auch

BrGAun u e fubelt?
Herrſchaften ſollten von der SPD. erſt einmal lernen, wie man einen
Wahlkampf zwar ſcharf, aber. doch anſtändig führt!

Aber auch die Hoffnung der KPD. fiel ins Waſſer. Winter
hatte in der Mitgliederverſammlung der KPD. einen großen Erfolg
angekündigt und etliche übereifrige Frauen verſuchten auch durch
Schimpfkanonaden noch etwas zu retten, aber es ward nichts dar
aus. Braunlage ſteuert nicht auf den Winter, ſondern auf den
Frühling zu!

Braunlage jubelt!
Jeder Wähler erzählt heute ſeinem Nachbar, daß er „natürlich“

auch Roloff gewählt hat. An dieſen 1074 Weiß- Stimmen will nie
mand ſchuldig ſein! Was aber, ſo fragt man ſich, was tut der Ge
meinderat? Meine Herren, der Kandidat des Gemeinderates iſt von
den Wählern abgelehnt! Sie ſprachen auf den Flugblättern und in
Artikeln ſo ſchön von der Demokratie, wonach die SPD. ihren Kan-
didaten zugunſten der Nazimehrheit zurückziehen ſollte.

Wollen Sie, meine Herren von der bürgerlichen Mehrheit im
Gemeinderat nicht etwas ihre Rockſchöße lupfen und ihre Aemter zur
Verfügung ſtellen, nachdem die abſolute Mehrheit der Wähler
Jhnen das Mißtrauen ausſprach?

Was würden Sie heute für Tiraden ſingen,
geweſen wäre?

wenn es umgekehrt

Die letzke Verſammlung
der SPD. im Saale vom „Braunlager Hof“ war wieder knackig.
Der Saal mußte wegen Ueberfüllung polizeilich geſchloſſen werden.
Zu Gaſte war auch ein Bäckerdutzend Nazis, die ihren Oberbonzen
Zörner beſchirmen ſollten. Zuerſt ſprach Stoll (Fürſtenwalde). Kurz,
markig, von hohem Wiſſen und großer Begeiſterung getragen waren
ſeine Worte. Wählt den Mann des Volkes, wählt den guten Kom
munalpolitiker! Brauſender Beifall. Dann trat Rich. Salge vor
und verlas den Brief des Stadtrats Bloßfeld (Salzwedel), der drin-
gend vor Weiß warnt. Der Brief war an einen bekannten Herrn
aus dem bürgerlichen Lager gerichtet. Auf der Bühne ſtand dann
Ernſt Zörner. Die 500 Hörer werden entſetzt und beluſtigt darüber
geweſen ſein, daß dieſer Mann den Präſidentenſtuhl im Landtage
einnehmen kann. Häufig durch treffende Zwiſchenrufe unterbrochen,
konnte Zörner doch eine halbe Stunde reden. Was er ſagte? Kein
Wort für Weiß, etliches zur perſönlichen Verteidigung nichts Weſent
liches. Dann aber traten auf:

Bürgermeiſter Roloff, ſtürmiſch empfangen, Bürgermeiſter
Selke, begeiſtert beklatſcht, Adolf Köhler, Ferdinand Friedrichs,
Richard Salge und zum Schluß noch einmal Stoll.

Sie alle hatten eine glänzend aufgelegte Zuhörerſchaft. Lange
nach Mitternacht ging man auseinander. Man wußte, die Ent
ſcheidung war gefallen.

Anſchaffungen. Die Abnahme der Kämmereikaſſenrechnung für das
Jahr 1930 wurde nach dem Bericht der gewählten Kommiſſion an
genommen und dem Rendanten Entlaſtung erteilt. Etliche Anfra
gen des Stadtverordneten Gor ges (B.) wurden vom Bürgermei
ſter Dr. Braun beantwortet. Die Ablöſung der auf dem ſtädtiſch.
Gebäude ruhenden Hauszinsſteuer wurde auf Antrag des Stadtv.
Tappert (S.) bis zum Herbſt zurückgeſtellt. Auf Antrag des
Gemeindekirchenrates über nicht mehr zu zahlende Samenziehkoſten
wurde beſchloſſen, dieſem Antrag ſtattzugeben, wenn die Kirchenver
tretung eine ſchriftliche Erklärung abgibt; daß ſie jetzt und auf
immer auf die Bezahlung der Stellung eines Glockenläuters verzich
tet. Die Verpachtung der ſtädtiſchen Obſtnutzungen ſoll in der Weiſe
vorgenommen werden, daß der Hakebornerweg, Teilweg, Heer-
ſtraße und Hühnerteilsweg in einer öffentlichen Verpachtung im
ganzen verpachtet werden. Alle anderen Straßen und Plantagen
ſollen in einzelnen Loſen an die Einwohner verpachtet werden. Die
Pachten der von der Stadt vor dem 1. Januar 1930 verpachteten
Ackerpläne werden um 15 Prozent Pachte ermäßigt. Eine neue
Vergnügungsſteuerordnung im Sinne des Magjiſtratsbeſchluſſes
wurde beſchloſſen. Der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1932
wurde mit folgenden Steuerſätzen angenommen: 200 Prozent vom
bebauten Grundbeſitz, 215 Prozent vom unbebauten Grundbeſitz und
300 Prozent Gewerbeſteuer ſind zu erheben. Der Jahresbetrag
wurde in Ein und Ausgabe auf 169 000 Mark feſtgelegt. Der Bür
germeiſter Dr. Braun gab einen ausführlichen Geſchäftsbericht für
das Jahr 1931. Allerhand blödes Zeug wurde wieder von den
Kommuniſten Kaſperſchinski und Mund in der Sitzung zum Beſten
gegeben; ſie beantragten u. a. die Grundvermögensſteuer vom unbe
bauten Grundbeſitz ſtaffelweiſe bis zu 500 Prozent vorzunehmen
und die Gewerbeſteuer ganz zu ſtreichen. Dieſe beiden Muſterkom
muniſten, die es fertig gebracht haben, daß im vergangenen Jahre
den großen Grundbeſitzern und Großlandwirten 4000 Mark Steuer
erlaſſen werden mußte, wollen jetzt in dieſem Jahre auch den Her
ren von der Induſtrie ein kommuniſtiſches Geſchenk entgegenbringen.

Aus Thale
tk. Der gemeinmützige Spar- und Bauverein Thale a. 9. hielt

kürzlich ſeine 4. ordentliche Generalverſammlung im Reſtaurant zum
Steinbachtal ab. Der Vorſtand gab einen eingehenden Bericht über
das verfloſſene Geſchäftsjahr 1931. Die Genoſſenſchaft beſitzt 127
Wohnungen im Werte von über 1 Million Reichsmark. Entgegen
den im Orte umlaufenden Gerüchten ſind ſämtliche Wohnungen ver-
mietet. Die Nachfrage nach Wohnungen iſt ſehr groß. Sofern ſich
die allgemeine wirtſchaftliche Lage beſſert, müſſen weitere Wohnun-
gen geſchaffen werden. Beſonders betont wurde, daß bisher die
Mieten pünktlich eingekommen und Verluſte nicht zu verzeichnen
waren. Am 31. 12. 31 gehörten 203 Mitglieder mit 238 Anteilen
der Genoſſenſchaft an. Nach der allgemeinen Ausſprache wurden
dem Vorſtand und dem Aufſichtsrat das Vertrauen ausgeſprochen.
Die vorgetragene Bilanz nebſt Verluſt- und Gewinnrechnung, welche
einen Reingewinn von 8283,19 RM. aufweiſt, wurde einſtimmig
genehmigt. Die Verteilung des Reingewinns wurde wie folgt be
ſchloſſen: 16 Prozent zur geſetzlichen Rücklage 1 384, 3 Prozent
Dividende 2040,35; 12 Prozent zur Bauerneuerungsrücklage
1000; 10 Prozent Hilfsrücklage 859,02; Reſt auf Betriebsrücklage
2 999,82 zuſ. 8 283,19. Die Dividende wird, ſoweit ſie nicht dem Ge
ſchäftsguthaben zugeſchrieben werden muß, in monatlichen Raten
ausgezahlt. Auch die jetzt zur Auszahlung gelangenden Geſchäfts
guthaben können nur in Raten, je nach der Kaſſenlage, zurückgezahlt
werden. Die Verſammlung hat dieſes einſtimmig beſchloſſen. Aus
dem Aufſichtsrat iſt Herr Krämer freiwillig und Herr Kirſchner

ſatzungsgemäß ausgeſchieden. Die Wiederwahl des Herrn Kirſchner
wurde einſtimmig beſchloſſen. An Stelle des Herrn Krämer wurde
Herr 1. Bürgermeiſter Auguſt als Aufſichtsratsmitglied gewählt.

Aus Kuedlinburg
qh. Goelhe-Haydn Feier des Volkschors. Zu einem Konzert, das

Goethe und Haydn gewidmet war, hatte der Volkschor und die
unter gleicher Führung ſtehenden Männerchöre Eintracht und Lie-
dertafel H.-D. am Sonnabend eingeladen. Trotz der Not der Zeit
war der große Saal des Gewerkſchaftshauſes bis auf den letzten
Platz beſetzt, ein Zeichen dafür, daß die Arbeiterſchaft auch die kul-
turellen Beſtrebungen zu würdigen weiß. Das gut zuſammenge
ſtellte Programm, unter ſicherer Stabführung von Walter Kopf,
dürfte den Erwartungen auch voll gerecht geworden ſein. Der Vor
ſpruch: „Eins ſchickt ſich nicht für alle“ in Rezitativ und als Kanon
zu Gehör gebracht, eröffnete den Abend in angenehmſter Weiſe.
Sehr gut wirkte das immer wieder gern gehörte „König von Thule“
von Zelter für gemiſchten Chor, wo der Chor ſeine gut geſchulte Form
zeigte. Jlſe Paul-Halberſtadt, die über eine angenehme Alt-

Ortsausſchuß der freien Gewerkſchaften
Quedlinburg

Am Sonnabend, 7. Mai, 20 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus eine

Verſammlung
für die Mitglieder ſämtlicher Arbeiterorganiſationen ſtatt.
Die Frauen der Mitglieder ſind ganz beſonders eingeladen.

Jm Auftrage aller Organiſationen Der Vorſtand

ſtimme verfügt, ſang mit innigem Ausdruck Lieder von Beethoven,
Schubert und J. Fr. Reichardt. Die Männerchöre, die gleichfalls
unter Walter Kopfs Leitung ſangen, brachten in reiner Klangform
verſchiedene Lieder zum Vortrag. Mit dem „Trinklied“ und dem
„Türkiſchen Schenkenlied“, beide von Mendelsſohn-Bartholdy, ſchloſ
ſen ſie in würdiger Weiſe den erſten Teil, der dem Großmeiſter
Goethe gewidmet war. Der zweite Teil brachte ausſchließlich Kom
poſitionen von Haydn, welcher mit den drei Liedern „Weinchor“,
„Knurre, ſchurre“ und „Komm holder Lenz“ aus den „Jahreszeiten“
einen ſchönen Abſchluß des Programms bildete. Der Soliſtin und
den mirwirkenden Chören, ſowie ihrem verdienten Leiter wurde
herzlicher Beifall zuteil.

q. Ein Haſe verurſacht Mokorradunfall. Auf der Landſtraße
zwiſchen Quedlinburg und Hoym verurſachte ein Haſe einen
ſchweren Motorradunfall. Er ſprang direkt in ein Motorrad hinein
und brachte es zu Fall. Dabei erlitt der Führer, Dr. Kuhr aus
Hoym, einen doppelten Schädelbruch, ſodaß er in beſinnungslofem
Zuſtande dem Ballenſtedter Krankenhaus zugeführt werden mußte.
Der Mitfahrer, Mittelſchullehrer Müller, erlitt ſchwere Verletzungen
im Geſicht und am Arm und mußte gleichfalls im Krankenhaus
Aufnahme finden.

Kreis Quedlinburg
Neinſtedt, 2. Mai. Die Freie-Turn- und Sportvereinigung hielt

am Sonnabend beim Gen. Bergmann eine gutbeſuchte Mitglieder-
verſammlung ab. Anmeldungen waren 15 zu buchen, Abmeldun



an
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gen 2. Ebenfalls wurde Bericht gegeben von den Tagungen des
Bezirks und der Gruppe. Als Leiter der neu geſchaffenen Turnerin
Abteilung wurde Gen. W. Rienecker gewählt. An Veranſtaltungen
für das 2. Quartal wurden feſtgelegt und eingehend beſprochen.
Dann wurden die Uebungsabende wie folgt feſtgelegt: Dienstags:
Sport und Spiel für Schüler und Schülerinnen. Beginn um 5
Uhr, für Turnerinnen Sport und Spiel ab 6 Uhr. Turner ebenfalls
ab 6 Uhr nur Sport. Freitags nur für Turner ab 6 Uhr Spiel.
Die Turnſtunden bleiben für alle Abteilungen wie bisher beſtehen.
Die langjährigen Genoſſinnen Graf und Meinert wurden als Ehren
mitglieder ernannt. Jm Anſchluß an die Verſammlung machte der
Verein eine Nachtwanderung über die Lauenburg, hier wurde uns
Gelegenheit geboten, die „wundervolle“ „bürgerliche Feſtkultur“ zu
bewundern (Walpurgisfeier).

Weddersleben, 2. Mai. Am Freitag feierte die Familie Guſtav
Sahm ihre Silberhochzeit. Gen. Guſtav Sahm gehört ebenſo wie
ſeine Ehefrau ſchon ein Vierteljahrhundert der Arbeiterbewegung
an. Nachträglich unſeren Glückwunſch! Die Maifeier der SPD.
am Sonntag hatte eine gute Beteiligung aufzuweiſen. Sie beſtand
aus einem Spaziergang nach dem ſo ſchön gelegenen Forſthaus Eſel
ſtall. Dort erhielten unſere Kinder Kaffee und Kuchen koſtenlos.
Anſchließend tummelte ſich jung und alt auf dem Spielplatz. Es
wurden dann noch nützliche kleinere Schulartikel bei den Kinder
ſpielen ausgegeben. Um 6 Uhr wurde dann wieder nach Haus
ſpaziert. Es war eine ſchöne Maifeier, aber eins hat gefehlt, und
das war der Feſtredner.

Bad Suderode, 3. Mai. Mit dem 30. April iſt der Kreisſtraßen
wärter Ernſt Schilling in den Ruheſtand getreten. Herr Schil
ling iſt faſt 40 Jahre als Kreisſtraßenwärter tätig geweſen.

Solverrkſtchaftliches
Weiterer Lohnabbau im Baugewerbe.

Wie Ankernehmer und Schlichter den Reichsarbeitsminiſter
verſtehen.

Jn einer Polemik gegen den „Fränkiſchen Kurier“ hat Reichs
arbeitsminiſter Stegerwald am 20. April Verwahrung dagegen
eingelegt, daß er auf dem Kriſenkongreß der freien Gewerkſchaften
Ausführungen über weitere Lohn und Gehaltsſenkungen gemacht
hätte. Dunkel genug waren ja die Ausführungen Stegerwalds auf
dem Kriſenkongreß, aber nach ſeinem Dementi konnte man anneh
men, daß der Reichsarbeitsminiſter tatſächlich der Auffaſſung iſt,
daß mit dem ſtaatlichen Lohnabbau durch Zwangsſchiedsſprüche
nunmehr Schluß gemacht werden müſſe.

Die Unternehmer und die Schlichter aber haben Stegerwalds
Rede ſo aufgefaßt, wie der berüchtigte „Fränkiſche Kurier“. Her
unter mit den Löhnen! Die Praxis beweiſt es, neuerdings im
Baugewerbe im Bezirk Sachſen-Anhalt. Die Bau
unternehmer dieſes Bezirks verſtehen, wie wir ſchon geſtern kurz
mitgeteilt haben, den Arbeitsminiſter ſo: Herunter mit den Spitzen
löhnen von 1,05 auf 0,80 Mark! Im ſchweren Ringen iſt von den
Vertretern der baugewerblichen Arbeiterorganiſationen in einer be
ſonderen Schlichterkammer, die auf Anordnung des Reichsarbeits
miniſters am 2. Mai im Magdeburger Rathaus gebildet wurde,
dieſe Auffaſſung bekämpft worden.

Die Unternehmerwünſche fanden beim Sonderſchlichter, beſtell
ten Amtsgerichtsrat Lichtenſtein, ein offenes Ohr. Die An
kurbelung der Wirtſchaft kann nur erfolgen, wenn die Löhne um
ein Bedeutendes herabgeſetzt werden, das war das A und das O
der Arbeitgebervertreter, das war aber auch der Standpunkt des
Herrn Lichtenſtein, der bei all ſeinen Entgegnungen auf die durch
ſchlagenden Argumente der Arbeitnehmervertreter, daß ein wei
terer Lohnabbau einfach untragbar ſei, herhalten mußte, um den
nachſtehenden unhaltbaren Schiedsſpruch zu rechtfertigen.

Schiedsſpruch.

Die Löhne werden mit Wirkung vom 1. Mai 1932 ab wie folgt
feſtgeſetzt:

Magdeburg Sonderkl. I I un v v
Facharbeiter 89 88 80 785 66 60 55
Tiefbauarbeiter 64 63 60 55 62 50 46Die Löhne des Bauhilfsarbeiters liegen 17 Prozent unter dem
Lohn des Facharbeiters.
Der Lohn des Maſchiniſten 1. Kl. betr. Facharbeiterlohn plus 8
Der Lohn des Maſchiniſten 2. Kl. betr. Facharbeiterlohn plus 4 25
Der Lohn des Maſchiniſten 3. Kl. betr. Facharbeiterlohn min. 2 2

Alle übrigen Löhne errechnen ſich nach dem bisherigen Schlüſ
ſel. Die Zulage für das Lohngebiet Leuna und Kolonie beträgt
künftig 2 Pfennig, die für Weißenfels 1 Pfennig, die Zulage für
Eilenburg kommt in Fortfall.

Alle weiteren Anträge werden abgelehnt.
Dieſe Regelung läuft auf unbeſtimmte Zeit und iſt mit Mo

natsfriſt zum Monatsende, früheſtens aber zum 31. Dezember
1932, kündbar.

Die Parteien haben ſich über die Annahme dieſes Schiedsſpru
ches dem Schlichter gegenüber bis zum 9. Mai, abends, zu erklären
Die Erklärungen ſind zu richten: an das Büro des Schlichters in
Hannover, Schlägerſtraße Nr. 55, Landesarbeitsamt.

Die Bauarbeiterorganiſationen werden zähnefnirſchend von die
ſem Spruch der Schlichterbürokratie Kenntnis nehmen. Sie wer
den das ihnen damit angetane Unrecht bei gelegener Zeit mit Zins
und Zinſeszinſen wieder wettmachen.

Bau des Magdeburger Gewerhkſchaftshauſes.
Bekanntlich beabſichtigt die Gewerkſchaftshaus G. m. b. H. auff

dem Ratswageplatz die Errichtung eines Gewerkſchaftshauſes. Mit
Rückſicht auf die Auswirkung der Durchführung dieſes umfangrei-
chen Neubaues hat der Magiſtrat beſchloſſen, der Geſellſchaft wie
in ähnlichen Fällen für jeden bei den Bauarbeiten beſchäftigten
Wohlfahrtsertwerbsloſen den hei Notſtandsarbeiten üb
lichen Förderungsbeitrag von 3 Mark für das Tagewerk aus Mit-
teln des Wohlfahrtsamtes zu gewähren.

Auch im Malergewerbe ſind die Lohnverkräge gekündigt worden.
Es herrſcht im größten Teil der Tarifgebiete ein tarifloſer Zuſtand.
Die Parteiverhandlungen ſind an den übertriebenen Forderungen
der Unternehmer ſie wollen 30 Prozent und mehr Lohnabbau

geſcheitert. Das Schlichtungsverfahren wird von den Unter-
nehmern verſchleppt, weil ſie im lohntarifloſen Zuſtand die einſei-
tig diktierten Löhne ſich einſpielen laſſen wollen. Der rigoroſe
Lohnabbau fördert im Malergewerbe das Kleinmeiſtertum und
ſtürzt die mittleren und größeren Betriebe und damit die Gehilfen
ſchaft in eine Kataſtrophe.

Voller Begeiſterung äußert ſich Fräulein E. K. in B. über die
von der Maggi-Geſellſchaft, Berlin W 35, auf eingeſandte Gutſcheine
grhaltenen Prämien: „Jch habe ſchon viele Beſtecke in meiner
Ausſteuer, doch Jhre Kaffeelöffel rechnen mit zu den ſchönſten“
Dies beweiſt, daß die als Prämien von der Maggi- Geſellſchaft aus
geſetzten Gegenſtände, wie Löffel, Gabeln, Meſſer Tiſchtücher uſw.
von beſter Qualität ſind und viel Freude machen. Das fleißige Sam
meln der Maggi-Gutſcheine lohnt ſich. Bei der täglichen Verwendung
der verſchiedenen Maggi- Erzeugniſſe iſt recht bald die nötige Anzahl
Gutſcheine beiſammen.

Mitteldeutfsche Na chereg.
Auch in Hüktenrode ſozialdemokratiſcher Wahlerfolg.

Hüttenrode. Bei der Gemeindevorſteherwahl am Sonnkag
wurde der bisherige ſozialdemokratiſche Gemeindevorſteher Stein
mif 591 Stimmen wiedergewählt. Der Kommuniſt Vogeley erhielt

131 Stimmen. 3Waldbrand hält einen Zug auf.
Blankenburg. Jnfolge eines Waldbrandes, der durch Funken-

flug aus der Lokomotive des fahrplanmäßigen Zuges Rübeland-—
Blankenburg in der Nähe der Kaiſerwarte entſtanden war, mußte
ein ſpäterer Zug angehalten werden. Die Fahrgäſte und herbei-
gerufenes Eiſenbahnperſonal beteiligten ſich an der Löſchung des
bedrohlichen Feuens. Schließlich gelang es, den Brand einzudämmen.

Ende des Erzbergbaues im Harz.
Bad Harzburg. Es iſt jetzt beſtimmt damit zu rechnen, daß in

der kommenden Woche die Arbeit auf der Mathildenhütte nicht
wieder aufgenommen wird. Nachdem die reſtlichen Förderbeſtände
verarbeitet worden ſind, wird der Hochofen ausgeblaſen. Weitere
Anweiſungen ſind von der Bergbau A.G. Lothringen noch nicht
erteilt worden, da die Geſellſchaft abwartet, ob das Reich irgend
welche Maßnahmen treffen wird, die die Wiederaufnahme der Erz-
förderung und damit die Weiterbeſchäftigung der Hütte ermöglichen

Tödlicher Verkehrsunfall.

Braunſchweig. Beim Ueberſchreiten des Hagenringes wurde hier
der 80jährige Jnvalide Adam Gorsler von einem Lieferwagen um
geriſſen und mehrere Meter mitgeſchleift, ſo daß er ſchwere Kopf
verletzungen davontrug. Jm Landeskrankenhaus iſt der Verunglückte
bald nach ſeiner Einlieferung ſeinen Verletzungen erlegen.

Laſtkraftwagen fährt in ein Haus hinein.
Nordhauſen. Jn Badra fuhr der Anhänger eines Möbelkraft

wagens gegen das Wohnhaus eines Handelsmannes, wodurch das
Dach vollkommen zertrümmert wurde. Auch die Hausfront wurde
ſtark beſchädigt. Perſonen ſind glücklicherweiſe nicht zu Schaden ge
kommen.

Eine Greiſin von herabſtürzender Decke und Kohlenmengen
erſchlagen.

Nordhauſen. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in einem
Hauſe der Krämerſtraße. Paſſanten hörten vor dieſem Hauſe ein
dumpfes Krachen und gleich darauf Hilfeſchreie. Sie eilten in das
Haus und alarmierten die Polizei. Den Beamten, die gewaltſam
die Tür des Zimmers der 83jährigen Frau Auguſte Hartmann
öffneten, bot ſich ein furchtbarer Anblick. Die Decke des Zimmers
war mit einer erheblichen Menge Kohlen auf das Bett gefallen
und hatte die in dem Bett liegende Greiſin totgedrückt. Nach dem
Polizeibericht iſt die Urſache noch nicht reſtlos geklärt, doch nimmt
man an, daß die auf der Decke lagernden Kohlenmengen den Bruch
des Balkens der Decke verurſacht haben. Das Grundſtück, in dem
ſich das Unglück ereignete, iſt bereits 220 Jahre alt und befindet
ſich in baufälligem Zuſtand.

Beabſichligter Raub vereitelt.
Aſchersleben. Jn Winningen nahm die Polizei die beiden Ar

beiter Saſſe und Schambier aus Aſchersleben feſt, die beabſichtigten,
einen Einwohner in Winningen, von dem ſie wußten, daß er im
Beſitz von 2000 Mark Bargeld iſt, zu berauben. Die Polizei erhielt
von dieſem Plan Kenntnis, da die beiden bereits vorher in einer
Gaſtwirtſchaft davon erzählten. Als ſie mit dem Auto in Winnin
gen ankamen, wurden ſie daher fofort von der Polizei empfangen
und nach Aſchersleben ins Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Der neue Jnkendant der Magdeburger ſtädkiſchen Bühnen.
Magdeburg. Der Magiſtrat beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung,

Jntendant Helmut Götze vom Landestheater Oldenburg die Lei
tung der ſtädtiſchen Bühnen zu übertagen. Außerdem wird Jnten
dant Max Legal als Gaſtregiſſeur mehrere Jnſzenierungen, vorge
ſehen hierfür ſind insbeſondere Klaſſiker, im Laufe der Spielzeit
1932/33 in Magdeburg im Einvernehmen mit Jntendant Götze vor
nehmen.

Ein Kakkus mit über 200 Blüten in den Gruſongewächshäuſern.

Magdeburg. Ein ſelten ſchönes Rieſenexemplar eines Blatt
kaktus ſteht gegenwärtig in den ſtädtiſchen Gruſongewächshäuſern
in vollſter Blüte. Die überaus ſchön und gleichmäßig gewachſene
Pflanze trägt über 200 leuchtend zinnoberrote Blüten, von denen
jede etwa die Größe einer Lilienblüte hat.

Kukirol zieht aus!
Schönebeck-Bad Salzelmen. Die Kukirol G. m. b. H., die vor

einigen Wochen neu gegründet wurde, wird in Kürze ihren Betrieb
von hier nach Berlin verlegen. Die Kukirolfabrik, die während
ihrer Glanzzeit mehrere hundert Arbeiter und Angeſtellte beſchäf
tigte, kann heute nur noch ca, 35 Perſonen beſchäftigen. Die in
Bad Salzelmen befindlichen Gebäude ſind mit Hypotheken, vor

allem ſolchen der Stadtſparkaſſe Bad Salzelmen, ſtark belaſtet, ſo
daß der Sparkaſſenvorſtand bereits beſchloſſen hat, im Falle der
Stillegung die Gebäude zu verſteigern. Eines der Gebäude wurde
bereits vor einigen Jahren von der Stadt Bad Salzelmen für 77 000
Mark angekauft und als Sparkaſſengebäude ausgebaut.

Zwei ſchwere Einbrecher feſtgenommen.

Schönebeck-Bad Salzelmen. Der ſchwere Einbruch, der vor etwa
2 Monaten in das Konfektionsgeſchäft Waldbaum verübt worden

Piſt, bei dem den Tätern ein größerer Poſten Waren in die Hände
fiel, hat jetzt durch die Verhaftung der beiden Täter ſeine Auf
klärung gefunden. Es handelt ſich um den 20jährigen Willi Teile
und den 20jährigen Erich Müller, beide aus Schönebeck, die in das
Llmtsgerichtsgefängnis eingeliefert wurden.

Neue Verkehrsunfälle.
Gerwiſch. Jn den Abendſtunden des Sonntag ereignete ſich in

Gerwiſch ein folgenſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motor
rah und einem Kraftwagen. Der Motorradfahrer mußte in ſchwer
verletztem Zuſtande dem Krankenhaus zugeführt werden. Das
völlig zerſtörte Motortad und die ſchweren Beſchädigungen am
Kühler des Kraftwagens zeugen von der Wucht des Zuſammen
ſtoßes.

Schweres Verkehrsunglück.

Stendal. Auf der Chauſſee bei Hohenſeeben verunglückte der
Zigarrenmacher Bernhard Kanne aus Schönhauſen mit ſeinem er
wachſenen Sohn auf dem Motorrad. Auf der Fahrt nach Schön
hauſen fuhr er mit einem Auto zuſammen. Während der Vater
ſofort getötet wurde, erlitt der Sohn beiderſeitige Beinbrüche.

Todesſturz vom Fahrrad.
Stendal. Jn Goldbeck im Kreiſe Oſterburg erlitt der 62jährige

Auguſt Makurrath einen tödlichen Unfall. Er ſtürzte vom Rade
und fiel ſo unglücklich auf einen Milcheimer, daß er an einem
Nierenriß innerlich verblutete. Seinen Verletzungen iſt er er
(egen.

Tödlicher Mokorradſturz.

Salzwedel. Jm Brome fuhr der Bahnhofswirt Steding aus
Tülau (Hann.) mit ſeinem Motorrade von hinten auf einen Wagen
auf. Er ſtürzte ſchwer und blieb beſinnungslos liegen. Jm Kran
kenhauſe erlag et am davauffolgenden Tage ſeinen ſchweren Ver
ſetzungen.

Freitod im brennenden Backofen.
Witktenberge. Auf entſetzliche Art nahm ſich im benachbarten

altmärkiſchen Ort Ziemendorf die 40 Jahre alte Ehefrau des Land
wirts R. das Leben. Nach einer ehelichen Auseinanderſetzung be
ſchloß die Frau freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden. Sie ſtand
nachts auf, zündete den auf dem Hof befindlichen Backofen an und
kroch dann hinein. Jhr Mann, der inzwiſchen aufgewacht war und
ſeine Frau vermißte, konnte ſie nur mit Mühe aus dem brennenden
Ofen herausholen. Mit ſchweren Brandverletzungen wurde die Be
dauernswerte in das Krankenhaus gebracht, wo ſie bald darauf
ſtarb.

Doch mit des Geſchickes Mächten
Wittenberge. Einen ſchweren Verluſt erlitt der Solocelliſt Lorenz

aus Kiel, der in dem Nachbardorf Walsleben zu Beſuch weilte und
bei einer Weiheſtunde mitwirken ſollte. Nach einer Muſikprobe
übernachtete L. abends bei Bekannten, weil er fürchtete, bei der
nächtlichen Rückkehr mit ſeinem Cello, das einen Wert von 10 000
Mark hatte, verunglücken zu können. Doch mit des Geſchickes
Mächten iſt kein ew'ger Bund zu flechten, denn als Lorenz am näch
ſten Morgen mit ſeinem Fahrrad heimkehren wollte, geriet ihm
ein Draht in die Speichen, ſo daß er ſtürzte. Er fiel ſo unglücklich
auf ſein Jnſtrument, daß es vollkommen zertrümmert wurde.

Raubmordverſuch im Kreiſe Bilkerfeld.
Bitterfeld. Wie erſt jetzt bekannt wird, verſuchten zwei Hand

werksburſchen im Dorfe Oſtrau im Kreiſe Bitterfeld die Witwe
Meißner räuberiſch zu überfallen. Sie kamen gegen 19 Uhr in den
Laden und verlangten Zigarren. Der eine verſuchte die alte Frau
von rückwärts zu erdroſſeln. Er warf ſie zu Boden und verſuchte,
ihr ein Taſchentuch um den Hals zu ſchlingen. Die Ueberfallene, die
bald am Ende ihrer Kraft war, hörte noch einen der Burſchen
fragen, ob ſie denn immer noch nicht tot ſei. Ein zufällig in den
Laden kommendes Kind alarmierte die auf der Straße befindlichen
Leute. Die beiden Handwerksburſchen wurden von einigen beherz
ten Männern geſtellt und dann vom Landjäger dem Gericht in Halle

hugefnyrt Kindesmord?
Naumburg. Jn einem Hauſe wurde in einem Waſſereimer die

Leiche eines neugeborenen Kindes aufgefunden. Die Kindesmutter
iſt bereits ermittelt. Die gerichtliche Unterſuchung wird ergeben, ob
das Kind bei der Geburt gelebt hat.

Was bringt der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

Deulſche Welle. Gleichbleibendes Werktags- Programm. 6.30
Gymnaſtik. 6,45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühkon,
ert. 10,35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Donnerskag, 5. Mai.
6.00. Funkgymnaſtik. 6.15: Hamburg: Hafenkonzert. 8.00:

J. S. Bach. Pfingſtkantate, geſungen von E. Kerdeyk. Am Flügel:
H. SchultzeRitter. 8.30: Chriſti Himmelfahrt. Aus Klopſtocks
„Meſſias“, Geſang 19 und 20. Ausf.: K. Bethke. 8.55: Morgen
eier. 10.05: Wettervorherſage. 11.00: Prof. Dr. Schreyer: Der

Mai im deutſchen Volksglauben. 11.30: Leipzig: BachKantate:
Gott fahret auf mit Jauchzen. 12,10: Ausſchnitt aus der Kund
gebung zur Erhaltung des Kulturtheaters. 13.00: Mittagskonzert
des Berliner Sinfonieorcheſters. 14.20: Marig Klein von Hie
pold: 10 Minuten Lyrik. 14.30: A. Kahane: Wiederkehr des Ge
nies. 14.55: Leſeſtunde: Friedel Kamnitzer: Morgenländiſches.
15.10: Hamburg: Altdäniſche Balladen und Romanzen. Verbindende
Worte: K. Siemers. 16.15: H. Merleker: Erholungsreiſen zur
See, auf deutſchen Schiffen. 16.40: Von der Baumblüte in Guben.17.20. Blasorcheſter Konzert. Symphboniſch. Blasorcheſter. Groß
Berlin. Als Einlage: Start u. Ziel vom Rudern Quer durch BerlinSchallplatten). 19.00: Köln; Eine Stunde Kurzweil. 19.45:
r. Eddelbüttel: Reiſe in Deutſchland. 20.90:. Köln: Die Ent

führung aus dem Sergail. Singſpiel von W. A. Mozart. 22.15:Wetter Tages und Sportnachrichten. Anſchl. Tanz Muſik. Ka
pelle Adalbert Lutter.

Deutſche Welle: Freitag, 6. Mai.
10.10; Schulfunk: Auf Giraffenfang in der oſtafrikaniſchen Steppe.
115.90: wen r n Jugend hilft der Jugend. z 15.40.

Jugendſtunde. Oſtſibiriſches Erlebnis. 16.00: K. Herbſt: Was ſoll
mit der ländlichen Fortbildungsſchule werden? 16.30: Hamburg
Nachmittagskonzert. 17.30: Dr. SchultzeJahde: Erlebnis und
Ausdruck, 18.00. Marie Luiſe König und H. SchultzeRitter. Ver
r deutſche Muſik aus der Zeit Bachs, 18.30. W. Eagert:
Vie ſucht die Arbeiterſchaft die Wirtſchaftskriſe zu überwinden?
19.00:, Aktuelle Stunde 19.15: Wiſſenſchaftl. Vortrag für Aerzte.

19.35: Dr. Falkenfeld: Der Erwerbsloſe in der Erwachſonenſchule.
Anſchl, Wetter für die Landwirtſchaft. 20.00: Leipzig. Aus klaſſi
ſchen Operetten. Soliſt.: Elſa Kochhann, (Sopran), FF. Wolf (Tenor).
Das Leipziger SinfonieOrcheſter. 21.00: Tages und Sportnach-

i 21.10: Leutnant Komma. Satiriſches Spiel von F. Maarrich Her Tages und Sporknachrichten. 23.90: Verapy
taltung für die, Soziale Radiohilfe. Anſchl. Tanz- Muſik. Kapelle

obert Gaden. Refraingeſang: R. Geßner.
Sender Leipzig.

eichbleibendes Werkkags Programm. 6,30 Turnſtunde. Anſchl.
d 10, 15,35 17.30 Wirtſchaftsnachrichten St 10 u.
5,45). 10.05 Wetter, Verkehr. Tagespr. 10,10 Was die eituna

bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände, m
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe Schallplatten. 17.30: Vetter.
Zeit. ca. 22——2230 Nachrichten.

Donnerskag, 5. Mai, immig lage e. 0
8.30: Orgelkonzert auf der SilbermannOrgel der Georgenkirche zu Rötha. Orgelmuſik um 1624. 9.00: Rovgi Ngragp.

eier. Textauswahl; Werner Schmidt-Wieland. 10.50: rſeht Länder und Völker. Von Dr. Martin Hürlimann. 5:
Einführung in die Vachkantate. 11.30: Reichaſenduna der Bach

Gott fähret auf mit Jauchzen Städt. u. Gewandhaus
orch., Thomanerchör. 12.10: Das Theater dem Volke“. Ueber

Großen a e Berlin. Anſprachen, Rezitationen Muſik. Berliner Sinfonie-Orch., Orch. d. Staatsoper u e
einigte Chöre d. Staats u. Städt. Oper. 18.00. Hausmuſik des
WeitzmannTrios. 16.00: Die DHresdner Madrigalvereinigungingt 18.50: „Fritziſche Rebellion“ chauſpiel von Ernſt Geyer.
Wiedholg. 19.50: Mai und Minnelieder zur Gitarre, geſungen v.
Edmund Barczyk. 20.00: Orcheſterkonzert d. Leipz. Sinf. Orch.

Freikag, 6. r d tNaturkunde: „Auf, Giraffenjagd in der oſtgfriter ſern Blippe Dr. Lutz et Berlin. 18.50: der deutſch
franzöſiſche Bühnenaustauſch im Goetheighr. 19.05: Wie kann
man die Arbeitsloſenverſicherung verbeſſern? Geſpräch 1235:
Klaviervorträge von Walter Bohle. 20.00; Aus, klaſſiſchen Ope
Letten. Leipz. Sinf. Orch. Soliſt Elſa Kochhann (Sopran). Fritz
Wolf (Tenor). 21.40: Wolf Benneckendorff lieſt Lyrik u. Balladen
von Goethe.
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Sturm an der Hohen Kinzel.
Von R. A. Buhlau.

Sturm geſpenſterte über der Krenzſcharte, und die Hohe Kinzel
ſah aus, als ob ſie in Pulverwirbel zerſtäuben ſollte. Frieder und
Paul hatten Mühe, die verwitterte Balkentür der Lengsdorfer Hütte,
die ſie heute Nacht beherbergt, aufzuſtoßen, von drinnen gegen den
Sturm zu preſſen, ſo fuchtelte der dagegen. Sie warfen ſich vor,
Arm in Arm, ein Ruck, ein Krach, und die Balken flogen rücklings
an der alten Blockwand auseinander. Es war keiner ſonſt da.

„Gut, daß keiner ſonſt da iſt. Was meinſt, gehn wir?“
„Und ob wir gehn, Friederl Das Lüftchen tu uns nichts. Da

nicht!“
Frieder ſchwieg. Er hatte eilig den Arm des andern fahren laſſen,

als ihnen die nun zerſchundene Balkentür aus der Hand geriſſen
wurde. Und er ſagte jetzt nichts, weil er wußte, daß ihm erzählt
worden wäre, wie ganz andere Stürmer, Orkane gegen dieſes kleine
Ungeſtüm, leichten Fußes von Paul bezwungen worden waren; da-
mals, als ſie ſich noch nicht kannten, als die Frau, die großſtädtiſche,

m

„Gut, ſteigen wir abl“ Nach einer Weile hatte er zuſtimmen
müſſen, ſonſt gabs eben kein Fortkommen.

Aus dem verwildertkten Gebiet der Kreuzſcharte hatten ſie bald
hinüber zur Hohen Kinzel gefunden, die ſie, ihres Wiſſens, über-
ſchreiten mußten, natürlich angeſeilt, was ſich bis dahin nicht ver
lohnt hätte; ſo viel feſtes Strauchwerk wucherte da aus den tauſend
groben Felsſpalten. Mit der Kinzel aber, dem alten, zerfurchten und
ſteilhöckrigen Kräuterweib war nicht zu ſpaßen.

Ein ſchmaler Grat führte hinüber zum Firſt. Der Sturm tat ſo,
als ob er die Felswand zerhämmern wollte. Auf allen Vieren kamen
ſie vorwärts, angeſeilt, am Boden verklammert, handbreit den ſchar-
fen Rücken abtaſtend. Abſcheulich ſolch ein Stümperhandwerk,
dachte Frieder, aber er ſagte immer noch nichts, biß verbieſtert die
Zähne zuſammen und blickte nicht rückwärts, wo Paul in den Bart
fluchte. Bis er brüllte:

„Ob wir die Kinzel nicht liegen
Was meinſt? Mir hat einmal ein Führer geſagt

Obwohl er wie beſeſſen geſchrien hatte, war kaum ein Maus-
piepen an Frieders Ohr gedrungen. Aber der wußte ſchon, was
Paul wollte, war kein Freund von unberechenbaren Kletterkunſt-
ſtücken auf nie erprobten Bahnen und winkte energiſch ab, winkte
wie ein Wilder, der Reißaus nehmen möchte, und zerrte ihn ange-
ſtrengt hinter ſich her. Da gab es kein Halten mehr.

Wenn Paul recht überlegte, gabs keine andere Paſſage. Sie
mußten hinüber zur Kinzel. Wäre der Sturm nicht geweſen, der
Grat müßte als ſicher und ungefährlich gelten, für jeden halbund-
halben Berggänger. Aber das war ja kein aufregender Sturm! Er
hatte ihrer ſo manche überlebt, bildete es ſich felſenfeſt ein; auch
droben in ſchwer zugänglichen Regionen.

„Marſch, vorwärts!“ keuchte Paul vor ſich hin, immerzu, einmal
nach dem andern, ficher, daß Frieder nichts vernahm, doch nicht ſo
ſicher, ob ſie, ohne ins Rutſchen zu kommen, hinübergelangten. Und
dann noch die zackenreiche ſchluchtumdrohte Kinzell Gewiß war da
ein regulärer Pfad, auf Bergkarten eingetragen, von Touriſtenver-
einen benützt. Alſo ebenfalls ungefährlich. Doch das war halt alles
recht ſchön und gut ohne Sturm von dieſer Stärkel Nun gab es am
Ende noch unterhalb des Kinzelgipfels eine wetterharte Hütte, die
Paul dunkel in der Erinnerung ſchwebte. Aber an welcher Him-
melsſeite ſie ſich befand, konnte er nicht genau feſtſtellen: das wußte
er ſchon jetzt! Deshalb lieber gar nicht daran rühren. Vielleicht tats
der Zufall, oder es war gar nicht nötig, daß ſie dort haltmachten.
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laſſen und abſchneiden können?
4

Faſt war es, als ob der Sturm zunähme. Sie krochen ver-
zweifelt, die Köpfe dicht am Boden, mit den Naſen zuweilen an
ſcharfen Steinen noch eben vorbeiſtreifend. So groß die Gefahr
geweſen war, die jetzt hinter ihnen lag, die letzte Strecke nämlich, bei
der es nur ſteilabfallende Wände links und rechts gegeben, ſobald
ſte wieder mehr und mehr ebene Erde unter den Knien verſpürten,
ein wenig geſchützt durch ſturmgepeitſchte Sträucher, richteten ſie ſich

vergnügt in den Knien auf und deuteten wegwerfend den halbwegs
windgeſchützten Steilbuckel der Kinzel hinab, der nun noch zu be
zwingen war.

„Meinſt, daß wir raſten, wie?“
„Kann nichts verſtehn. Weiter, immer weiter!“
Sie krabbelten jetzt rücklings auf Vieren. So überſah man beſſer

den ſchroffen Komplex, der unendlich grau in die Tiefe wies, als
gäbe es da kein geſcheites Tal mehr. Das Seil zog angeſpannt um
Frieders Hüften, denn diesmal war er der letzte, und Paul gedachte
ſich zu rächen
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Aber Frieder, der zahme Frieder, zappelte jetzt unruhig, wie
vorhin Paul gezappelt hatte, der robuſte Paul, der alles mit Gewalt
anpackte, auch das Fräulein aus der großen Nachbarſtadt, wo ſie zu
ſammen ihrem Tagewerk nachgingen. Dieſer vermaledeite Rieſen-
paul, mit den breiten Schultern und einem herausfordernden Ti-
tanenblick, war ihm, offen geſagt, im Falle „Fräulein“ richtig in die
Quere gekommen. Sie hatte ihm für ſpäter, nicht gar ſo ſchnell, die
Hochzeit verſprochen; und heiraten wollte er ſie, denn das war die
Frau nach ſeinem Herzen.

Deshalb war Paul ihm ehrlich geſagt, im Wege. Auch wenn ſie
gute Freunde geworden waren, ſeit das Fräulein gemeint hatte, es
wäre beſſer, zu Dreien ſpazieren zu gehen, ſobald ſie erſt aus den
Bergen von ihrer Tour wieder zurück waren.

Frieder jedoch wollte ſie allein für ſich
Paul dabei!

Ein Juchzer Pauls meldete das Weichbild der Kinzelhütte. Sie
kam aus dem grauen Gewölk hervor; und nun mußten ſie unter
zweitauſend ſein. Nun war jede Gefahr vorüber. Nun konnten ſie
erſt einmal die muskelverzerrten Arme und Bein ein Stündchen
lang bequem von ſich ſtrecken.

Wegen des Fräuleins natürlich, wegen was ſonſt, war der Streit
entſtanden. Er dauerte gerade eine Stunde lang, der Streit; und
er endete mit einem ernſten Zerwürfnis, weil Paul nicht daran
dachte, das Fräulein, das der dumme Frieder heiraten wollte, fahren
zu laſſen. Dazu war doch die nicht auf der Welt. Zum Heiraten!

Mittlerweile aber hatte der Sturm ſich beſonnen, war umge-
ſprungen und auf der Kinzelwand, die ſie jetzt in Angriff nehmen
mußten, nur noch als lindes Lüftchen zu ſpüren Ein anderer
Sturm jedoch fegte zwiſchen ihnen.

S

gewinnen. Was ſollte

Frieder wollte letzter bleiben. Nein, jetzt gab es keine Gefahr
mehr. Er konnte ſchon aushalten, wenn Paul einmal rutſchen ſollte.
Wozu viel Faxen machen? Los alſo!

Paul kroch voran. Das Seil war geprüft worden, ſaß beiderſeits
noch gut. Gegen Abend wären ſie in Sicherheit. Paul pfiff ſogar
und erhob ſich mitunter, um ein paar Dutzend Meter aufrecht zu
machen. Wo war da noch die geringſte Gefahr? Kinder konnten das
unternehmen. Unerwachſene kamen da durch.

Als ſie um eine Felsecke bogen, das heißt als Paul bereits ver-
ſchwunden war und ſein Körpergewicht wiederum den armen Frie
der in zwei Teile zu zerſchneiden drohte, da kam dem der Gedanke,
den rückſichtsloſen Anführer einmal zappeln zu laſſen. Das Seil lief
über einen gewaltigen Block, der feſt im Felſen verwurzelt ſaß. Mit
einer einzigen Hand konnte man Paul halten, ohneGefahr zu laufen,
daß er einem entgleiten würde.

Frieder, der zahme, ſanfte, liebenswürdige, ſchlüpfte behend aus
der Schlinge, ſo ſchmal konnte er ſich machen, wenn es etwas galt.

Und, hat einer nicht geſehn, ſchlang Frieder die Seilſchlinge um
die Felsnaſe, die dauerhaft über dem Abgrund trotzte. So ſo, nun
mochte Paul ſich ein wenig die Därme aus dem Leibe ziehen, Frie-
der rührte das nicht ſonderlich. Ganz im Gegenteil, mein lieber
Freund mit den Bärenkräften!

Schon fluchte Paul, der Rieſe, daß es nur ſo eine Art hatte; was
denn dort oben los ſei, und ob wohl Frieder unterdeſſen Hüften aus
Eiſenerz bekommen hätte. Na, er ſollte ſchon ſehn, wohin ſolcher
Widerſtand führe! Jhm, Paul, könne das egal ſein, wurſtegal. Und
er ſchien zu zerren wie ein Beſeſſener. Man hörte, wie er keuchte
und ſpie, ſchluckte und ſchrie, bis Frieder, der kein Wörtlein ent
gegenhielt, dachte, nun ſei es genug der Prüfung.



Jm Augenblick, wo er nach der Schlinge griff, um ſie zu löſen,
ſobald Paul ein klein wenig locker laſſen würde, begann der Fels-
block mächtig zu zittern, Frieder wich das Blut aus dem Hirn,
eiſig lief es ihm den Rücken hinab, denn er ſah gerade noch, wie der
Steinkoloß ſich lockerte, das Seil nachgab und Paul aufbrüllend nach
unten ſackte, um im nächſten Moment vom nachpolternden Felfen
getroffen und mit in die Tiefe geriſſen zu werden.

Frieder ſah ihn nicht wieder, ſuchte zur Hütte zurück, verfehlte
den Weg und machte ſich daran, irgendwo wenigſtens die Leiche des
Freundes zu finden.

Darüber wurde es Nacht. Und das Fräulein mußte ſich eine
Woche ſpäter mit einer lakoniſcher Zeitungsnotiz abfinden
Ein Unglücksfall!
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Vier tote Frauen.
Von O. Kander.

Als Herr Garmann wenige Wochen vor ſeiner erſten Heirat jenen
ſchönen Bambusſpazierſtock kaufte, hätte er den Gedanken mit Ent
rüſtung von ſich gewieſen, daß ihn dieſer biegſame, hellgelbe Spa
zierſtock ins Zuchthaus bringen werde. Herr Garmann war Be
ſitzer eines gutgehenden Zigarrengeſchäfts in der City. Er liebte
gutes Eſſen und das Geld. Das Geld liebte er über alles. Schon
wenige Monate nach ſeiner erſten Heirat kam ihm nach einer beſon
ders üppigen Mahlzeit der Gedanke, daß man mit dem Verkauf von
Zigarren eigentlich viel zu langſam und auf die Dauer doch viel zu
wenig Geld verdiene. Als er dieſen Gedanken gerade ausgeträumt
hatte, ſtarb ſeine erſte Frau und hinterließ ihm die erſten hundert
tauſend Mark. Aehnliche Gedanken kamen ihm aber noch öfters.
Als Herr Garmann ſeine vierte Frau zu Grabe getragen hatte und
ſich mit dem Gedanken trug, das Zigarrengeſchäft aufzugeben, weil
er nun faſt genug hatte, um ſein ferneres Leben als Rentier zu ver
bringen, betrat ein ſchlanker Mann mit einem eigentümlich ſtechen-
den Blick den Laden und verlangte engliſchen Pfeifentabak.

„Gern,“ ſagte Herr Garmann und bediente ſelbſt, da ſeine Ge
hilfen mit anderen Kunden beſchäftigt waren. Der Mann mit dem
ſtechenden Blick wählte langſam und ſorgfältig aus.

„Wollen Sie denn eigentlich nun wieder heiraten?“ fragte er den
maßlos überraſchten Herrn Garmann plötzlich.

„Wie bitte?“ fragte dieſer zurück.
„Jch glaube, Sie werden nicht mehr heiraten,“ fuhr der ſeltſame

Mann ruhig und mit gedämpftem Ton fort.
Herr Garmann erblaßte ſo jäh, daß ihm faſt ſchwindlig wurde.

Aber ebenſo ſchnell faßte er ſich wieder.
„Wie meinen Sie das?“ fragte er unnötig laut.
„Jch meine,“ ſagte Kommiſſar Teſch, „daß die Magenkrankheiten

im Hauſe Garmann epidemiſch aufzutreten pflegen. Woher ich das
weiß? Jch habe mich heute vormittag mit Jhrem Hausarzt unter
halten. Mit Dr. Binder, jawohl, demſelben, dem Sie vor einigen
Wochen wiſſen ließen, daß ſeine weiteren Beſuche unerwünſcht ſind.
Er war ja ſo unklug, eine Magenoperation vorzuſchlagen. Wie iſt
es, Herr Garmann, wollen Sie freiwillig mitkommen?“

Herr Garmann ſagte nicht nein. Er verwahrte ſich zwar in wohl
geſetzten Worten gegen den ſchrecklichen Verdacht, den man da gegen
ihn vorbrachte, gab ſeinem Geſchäftsführer mit ruhiger Stimme An
weiſungen und Vollmacht und beſtieg ein draußen wartendes Auto,
das beide auf dem kürzeſten Wege zum Polizeipräſidium brachte.

Dort wurde Herrn Garmann die Anzeige Dr. Binders verleſen.
Dann wurde er höflich aufgefordert, ſich hierzu zu äußern. Jn
dieſem Moment bemerkte Herr Garmann, daß er ſeinen Stock ver
geſſen hatte. Er mußte ihn in dem Taxi liegen gelaſſen haben. „Jch
habe meinen Stock im Auto vergeſſen,“ ſagte er zu Teſch. Das war
ein großer Fehler. Nichts hat Herr Garmann ſo bedauert, wie dieſe
Aeußerung.

Nachdem Herr Garmann den gegen ihn geäußerten Verdacht
weit und mit aller Entrüſtung von ſich gewieſen hatte, wurde er in
eine Zelle des Polizeigefängniſſes gebracht. Dort rauchte er noch
eine der guten Zigarren, die er bei ſich trug und ſank dann in einen
feſten Schlaf. Es iſt zu vermuten, daß dieſer Schlaf nicht ſo ruhig
und gut geweſen wäre, wenn Herr Garmann gewußt hätte, daß um
dieſe Zeit eine Exhumierung vorgenommen wurde. Die Gerichts
ärzte unterſuchten ſorgfältig und genau. Da ſie ſich nicht einig
wurden, zog man gegen Morgen noch einen Polizeichemiker zu.
Als Herr Garmann am folgenden Vormittag zu neuerlichem

Verhör vorgeführt wurde, lächelte er nur. Lächelnd bat er um die
Erlaubnis, während des Verhörs rauchen zu dürfen, lächelnd hörte
er zu, wie der Verdacht vom Vortrage erneut ausgeſprochen wurde.
Man forderte ihn auf, ſich durch ein offenes Geſtändnis zu
erleichtern.

„Mein Gewiſſen iſt ſo leicht, wie der Gehalt dieſer Zigarre,“ ſagte
er zu den Beamten.

„Uebrigens,“ ſagte Kommiſſar Teſch plötzlich, „hat ſich Jhr Stock
gefunden, den Sie doch geſtern in der Taxe liegen ließen.“

„Ach, das iſt ſehr liebenswürdig,“ ſagte Herr Garmann und
wollte nach dem vertrauten Stock greifen.

„Einen Moment,“ ſagte Teſch. „Sagen Sie mir doch bitte, Herr
Garmann, warum Sie ſo gerne an Jhrem Stock herumfeilten? Sie
haben ihn ja um ein Zentimeter auf dieſe Weiſe verkürzt. Wie
konnten Sie außerdem ſo unvorſichtig mit den dabei abfallenden
Bambusfaſern umgehen? So was wirft man doch weg. Wenn
man jemand Bambusfaſern ins Eſſen ſtreut, dann geht der Be
treffende unfehlbar zugrunde. Wo haben Sie das eigentlich er
fahren? Jm Konverſationslexikon, nicht wahr? Wie iſt es nun,
Herr Garmann. Müſſen wir weiter exhumieren, oder wollen Sie
uns die Arbeit erſparen. Ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß
ich auch die Feile gefunden habe, mit der Sie Jhren Stock bearbeitet
haben, jedesmal dann, wenn eine Jhrer armen Frauen an der
Reihe war.

Herr Garmann blickte dem Rauch ſeiner leichten Zigarre nach
und ſeufzte etwas.

„Es iſt ein wahres Glück,“ ſagte Teſch abſchließend, „daß Sie
geſtern Jhren Stock verloren haben. Der Chauffeur, der ihn mir
brachte, verdient eine Belohnung.“

„Wollen Sie ihm bitte nächſtens,“ ſagte der unerſchütterliche
Herr Garmann, „eine Zigarre geben. Aber keine ſchwere bitte.“

Die Tradition an der Wand.
Von Fedor v. Zobeltitz.

Jch habe einen Bekannten, einen Kaufmann, ich will ihn Herrn
Becker nennen, den beſuchte ich kürzlich einmal und kam eben dazu,
wie er ſeinem Jungen, einem heulenden Sextaner, der eine ſchlechte
Zenſur nach Hauſe gebracht hatte, eine gewaltige Strafpredigt hielt.
Den Schluß dieſer donnernden Rede konnte ich noch gerade ver
nehmen.

„Sieh Dir da drüben das Bild Deines Großahnen an,“ rief Herr
Becker ſeinem Sprößling zu, „muß er ſich nicht im Grabe herum-
drehen, wenn er von der Schande ſeines Urenkels hört? Wie oft
haſt Du mir nicht angeſichts ſeiner edlen Züge verſprochen, ihm nach
zueifern und nachzuſtreben, und nun bringſt Du mir eine Zenſur,
die mir als Vater das Blut in die Wangen treibt! Geh auf Dein
Zimmer und ſchäme Dich!“

Der Junge huſchte ſchluchzend davon, und während ich den un
glücklichen Vater damit zu tröſten ſuchte, daß viele große Männer
keine Muſterſchüler geweſen ſeien, fiel mein Blick von ungefähr auf
das Ahnenbild an der Wand. Es war ein mangelhaft ausgeführter
Holzſchnitt, das Porträt eines glattraſierten, würdigen Herrn in der
Tracht des achtzehnten Jahrhunderts, gerahmt und von einem Lor-
beerkranz umgeben. Jrgendetwas an dieſem Bildnis kam mir be
kannt vor, und da ich es bisher noch nicht im Hauſe geſehen hatte,
ſo fragte ich Herrn Becker, wo er es herhabe.

„Es ſtammt aus dem Nachlaß meines Bruders“, antwortete
Herr Becker, „mein Großvater hat es von einem Freunde erhalten,
der es wiederum einem alten Bildwerke entnommen hat, es hieß:
Leipzigs ehrbare Kaufmannſchaft oder ſo ähnlich und brachte die
Biographien und Porträte einer Reihe Leipziger Handelsmänner
von Ruf und Anſehen. Dieſer Hans Sebald Becker war der Be
gründer unſerer Firma, und ich entſinne mich, daß das Bild ſchon
in meinem Vaterhauſe in hohen Ehren gehalten wurde und immer
mit einem Lorbeerkranz geziert war. Als ich in die Lehre kam, ver
ſammelte ſich die ganze Familie unter dem Ahn, und hier hielt mir
der Vater eine feierliche Anſprache, und jedesmal, wenn ich nach
Hauſe kam, führte er mich von neuem vor das Porträt und fand
viele ſchöne Worte. Dann erbte es mein Bruder, und nach ſeinem
Tode habe ich es übernommen, aber mein fauler Bengel ſcheint
nicht viel von der Tradition zu halten. Jmmerhin, es iſt ein Ahnen
kult, den auch ich als modern empfindender Menſch nur billigen
kann, es iſt eine Religion der Ueberlieferung, die ſich auf Fleiß und
Ehrlichkeit gründet

Er erzählte noch weiter von dem alten Hans Sebald Becker,
während ich darüber grübelte, wo ich, es konnte erſt vor kurzem ge
weſen ſein, dasſelbe Bild ſchon einmal vor Augen gehabt hatte. Jch
ſprach indeſſen nicht davon, ſondern ſuchte daheim in meinen
Mappen nach der Vorlage und erwiſchte ſie auch richtig. Jch
hatte mich letzthin mit einer kleinen Arbeit über berühmte Buchver
brecher beſchäftigt und daraufhin meine Sammlung alter Holz
ſchnitte durchgeſehen. Jn ihr fand ich auch ein Blatt, das den Ma
giſter Tinius darſtellte, der vor etwa hundertundzwanzig Jahren im
Thüringiſchen gelebt hatte und dann wegen einer Reihe von Raub-
morden angeklagt worden war, die er an harmloſen Reiſenden ver
übt hatte, um ihren Beſitz zum Ankauf neuer Bücher zu verwenden.
Jm Labyrinth der ſogenannten Bibliomanie iſt dieſer Magiſter
Tinius eine bekannte Perſönlichkeit, und ein einziger Blick auf das



ja, es ſtand feſt,

Bild überzeugte mich dann, daß er mit dem Ahn des Hauſes Becker
durchaus identiſch war. Nur ſtellte mein Porträt nicht den braven
Hans Sebald, ſondern eben jenen Tinius dar, wie mir die gedruckte
Ünterſchrift unter dem Holzſchnitt bewies. Dieſer Unterſchrift fehlte
natürlich dem angeblichen Bildnis des Hans Sebald; es war hier
aus dem Rande geſchnitten und auf altem Papier neu aufgezogen
worden.

Wie aber war der Raubmörder zu der Ehre gekommen, der
Heilige der Familie Becker zu werden? Vielleicht hatte ſich der
Freund des Großvaters Becker, der das Bild in „Leipzigs ehrbarer
Kaufmannſchaft“ gefunden haben wollte, einfach ein Witzchen er
laubt, vielleicht beruhte die Geſchichte auf einer Verwechslung ich
weiß es nicht und habe mir auch nicht lange den Kopf darüber zer
brochen. Dagegen habe ich reichlich überlegt, ob ich Herrn Becker
die nötige Aufklärung geben ſoll oder nicht. Wenn dieſer Tinius
nur ein bißchen gefälſcht oder ein eleganter Hochſtapler geweſen
wäre aber alle Wetter, einen Raubmörder als Ahn verehrt zu
ſehen, iſt doch immherin ein höchſt eigentümliches Begebnis! Nun

Tinius hatte in zehnjähriger Unterſuchungshaft
nichts geſtanden, aber man hatte ihn trotzdem zu langer Strafe ver
urteilt, und den Ruf ſeines Doppellebens iſt er auch über ſeinen
Tod hinaus nicht losgeworden. Und nun hing ſein Konterfei in der
guten Stube bei Beckers, und „angeſichts ſeiner edlen Züge“ wurde
der kleine Becker ermahnt, ihm, „nachzueifern und nachzuſtreben“.
Jch ſehe ſchon das Feixen des frechen Bengels, wenn er erfährt
alſo, es geht nicht ich muß das Geheimnis des Bildes für mich
behalten. Jm übrigen: wenn ich ſo nachſinnend vom Einzelfall ins
Allgemeinere übergehe, will es mich bedünken, daß wohl ſo mancher
von den Enkeln hochgeprieſene Ehrenmann ſeine Schattenſeiten ge
habt haben mag, während andererſeits die ſchwarzen Familienſchafe
der Vergangenheit es heute vielleicht zu hohem politiſchen Anſehen
gebracht haben könnten.

Ein falſches Zweimarkſtück.
Der Polizeichef Eidiſch erhob ſich höflich und bot der jungen

Dame einen Seſſel an. Dieſe ſetzte ſich dankend und zog ihre Hand
ſchuhe aus.

„Sie ließen mir ſagen, Sie kämen in der Falſchmünzeraffäre?“
fragte Eidiſch.

Die junge Dame nickte.
„Nun, Fräulein Reeh, da bin ich geſpannt. Wir ſelbſt, die Po

lizei, kommen nicht weiter. Ob Sie uns dann helfen können wer-
den?“

„Jch will heiraten, das iſt die Sache“, erklärte Fräulein Reeh.
„Und dazu brauche ich die Belohnung“.

Eidiſch lachte und meinte: „Sie ſcheinen ja unerhört ſicher zu
ſein.“

„Bin ich auch.“
„Alſo, wen haben Sie im Verdacht?“
„eEinen gewiſſen Herrn Kiß. Der Mann iſt Gaſt bei uns, regel

mäßiger Gaſt. Das heißt: er kommt jede Woche einmal. Am
Sonntag abend. Und dann telephoniert er immer. Er kommt nur
in unſer Lokal, um zu telephonieren; den Eindruck habe ich. Er trinkt
natürlich auch ein Glas Bier, aber das tut er nur anſtandshalber.
Er heißt Kiß, wie ich ſchon ſagte.“

„Weswegen ſoll er aber mit der Falſchmünzerbande in Bezieh
ung ſtehen?“

„Ja, er bezahlt immer in Kleingeld, Zehn- und Fünfpfennig-
ſtücken. Das fiel mir ſchon ſeit langem auf. Neulich jedoch reichte
das Kleingeld nicht aus, und da mußte er ein Zweimarkſtück auf
den Tiſch legen. Jch ſah, wie er zögerte. Er tat es ſichtlich ungern.
Es war das erſte Mal, daß er eine größere Münze zur Bezahlung
benutzte und nur deshalb fiel es mir auf. Bald darauf ſtand
in der Zeitung die Sache mit dem Falſchgeld. Jch betrachtete mir
ſehr genau das Zweimarkſtück und ſah ſofort nach der Beſchreibung
in der Zeitung, daß es falſch war.“

Fräulein Reeh öffnete ihr Handtäſchchen und zog ein Zweimark-
ſtück hervor. „Hier iſt es.“

Der Polizeichef warf einen Blick darauf und nickte:
fälſcht. Erzählen Sie weiter!“

„Nun ich beſchloß, aufzupaſſen. Am nächſten Sonntag kam Herr
Kiß tatſächlich wieder und telephonierte. Jch als Büfettfräulein kann
immer alle Geſpräche mit h eren, da das Telephon direkt neben dem
Büfett iſt. Jch höre zuweilen ſogar die Stimme des Teilnehmers
am andern Ende mit, wenn jemand telephoniert; der Apparat ſchallt
ſo komiſch. Na, und was hörte ich? Ja, ſagte Herr Kiß in den
Apparat, ich habe verſtanden. Jch ſoll 731 Schachteln Streichhölzer
mitbringen und zwölf Feuerzeuge. Wird gemacht. Beſten Dank!

Damit hängte Herr Kiß ab und ſetzte ſich wieder an ſeinen Tiſch.
Dort nahm er wie immer das Reichsadreßbuch, das nebenan in
einem Regal liegt, und blätterte darin. Er hat einmal geſagt, für
ihn gebe es keine intereſſantere Lektüre als das Reichsadreßbuch,

„Es iſt ge
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und ſeit der Zeit blätterte er regelmäßig darin herum. An jenem
Abend aber paßte ich gang genau auf. 731 Schachteln Streichhölger
und 12 Feuerzeuge, hatte er geſagt. Was für ein Blödſinn! Wer
wird denn ausgerechnet 731 Schachteln Streichhölzer beſtellen!
Dieſe Zahlen mußten einen anderen Sinne haben; das war mir
klar. Aber welchen?“ Jch grübelte eine Weile darüber nach, und
dann hatte ich den glänzendſten Einfall meines Lebens. Wiſſen Sie,
was ich meine?“

Der Polizeichef ſchüttelte den Kopf: „Keine Ahnung!“
„Aber, Herr Jnſpektor! Na, hören Sie mal genau zu! Jch

halte den Einfall, zu Herrn Kiß an den Tiſch zu gehen und ihn zu
fragen, ob er noch ein Bier wünſche. Dabei warf ich einen Blick in
das aufgeſchlagene Reichsadreßbuch. Jch hätte bald geſchrieen vor
Ueberraſchung.“

„Was war denn los?“
„Was meinen Sie, welche Seite er aufgeſchlagen hatte?

731

Fräulein Reeh warf einen triumphierenden Blick auf Eidiſch und
fuhr fort: „Er wollte kein Bier mehr. Es zahlte und ging. Kaum
war er weg, da ſtürzte ich mich auf das Adreßbuch und ſah mir

Seite

Seite 731. an. Die zwölfte Adreſſe von oben herunter lautete: „Ho
tel Goldener Hahn in Niederhagen“. Am nächſten Sonntag kam
Herr Kiß wieder und telephonierte. Jch paßte ſcharf auf. Er ſagte:
So, Fanny läßt tauſendmal grüßen. Sie hat mich fünf Jahre
lang nicht geſehen. Na, grüße ſie wieder! Dann ging er an ſei
nen Tiſch und ſchlug das Reichsadreßbuch nach. Seite 1000. Adreſſe
Nr. 5. Dieſe Adreſſe lautete: „Gaſthaus zur Amſel“ in Teltow.“
Fräulein Reeh lehnte ſich zurück und ſah den Polizeichef an. Die
ſer erwiderte den Blick und ſagte: „Sie ſind das geſcheiteſte Frauen
zimmer, das mir je begegnet iſt. Vermutlich handelt es ſich bei die
ſen Telephongeſprächen um die Beſtimmung des Ortes, wo dieſer
Herr Kiß die neueſte Falſchgeldfendung in Empfang nehmen ſoll.
Man macht das natürlich außerhalb Berlins in irgendwelchen klei
nen Neſtern. Sehr geſchickt ausgedacht Wir werden der Sache
nachgehen

Dieſes Geſpräch fand an einem Sonnabend ſtatt.
Am folgenden Dienstag wurde in dem „Gaſthaus zum Eich

baum“ in Durdorf ein Mann verhaftet, der ſich Ludwig Beetel
nannte und als Herr Kiß identifiziert wurde. Für ihn war poſt
lagernd ein Paket angekommen, ein ſchweres Paket, das er obholte
und in ſeinem Hotelzimmer verſtaute. Ein Paket von metallener
Schwere Der Beamte des Erkennungsdienſtes erkannte in dem
Manne den langgeſuchten Hochſtapler Taß alias Kiß alias Beetel
wieder, für deſſen Ergreifung nicht nur zweitauſend Mark wegen
Falſchmünzerei, ſondern alles in allem neuntaufendvierhundert Mk.
wegen verſchiedener Vergehen ausgeſetzt waren.

Es dauerte noch ein paar Monate, bis es ſo weit war. „Es“
das heißt natürlich, bis ein freudeſtrahlender Polizeichef einem
freudeſtrahlenden Fräulein neuntauſendvierhundert Mark aufzählte.
„Sie ſind ein geſcheites Mädchen, das geſcheiteſte, das ich kenne“,
ſagte Eidiſch. „Sie ſollten Detektivin werden. Das wäre für Sie
der paſſendſte Beruf.“

„Da irren Sie ſich ſchon wieder mal, Herr Jnſpektor,“ ſagte
Fräulein Reeh. „Nehmen Sie mirs nicht übel, aber die Polizei irrt
ſich eigentlich ziemlich oft. Jn dieſem beſonderen Falle irrt ſie ſich
ſogar ganz fürchterlich. Der paſſendſte Beruf für mich wäre Detek-
tivin? Nein, da gibt es einen noch viel, viel paſſenderen.“

„Und der wäre?“ erkundigte ſich Eidiſch.
Da lachte Fräulein Reeh: „Ehefrau natürlichh Was meinen

Sie wohl, was ich mir für eine fabelhafte Ausſteuer für dieſen
Haufen Geld kaufe! Morgen wird geheiratet!“

Da ſchüttelte ihr der Polizeichef gratulierend beide Hände.

Kurt Miethke.
a

Wer kannte das früher
Unſer Wortſchatz vermehrt ſich täglich.

Man ſtelle ſich vor, ein Menſch, der im Jahre 1910 geſtorben iſt,
würde heute plötzlich wieder unter uns auftauchen. Er brauchte
mindeſtens drei Wochen, um uns zu verſtehen. So viele Erfindungen
ſind inzwiſchen gemacht worden, ſo viele neue Begriffe haben wir ge
boren, ſo viele neue Wörter gibt es. Sie zählen nach Hunderten, und
es iſt unmöglich, ſie alle aufzuzählen. Eine kleine Auswahl mag ge
nügen.

Das ein „Ozeanflug“ einen Flitg über den Ozean darſtellt,
hätte man am Ende auch im Jahre 1910 begriffen, aber den Begriff
Ozeanflug gab's damals noch nicht. Jules Verne hatte zwar etwas
von einem Flug auf den Mond oder den Mars geſchrieben, doch blieb
die Erfindung des „Raumſchiffes“ unſerer Generation vorbehalten.
Man denke nur an die Entwicklung des Automobilſportes! Nicht mal
einen „Tourenwagen“ kannte man vor zwanzig Jahren, hätte ſich
darunter vielleicht einen Kremſer oder einen Jagdwagen vorgeſtellt.
„Vierradbremſe?“ Unbekannte Sache. Was iſt ein „Oelmotor?“
Auch eine ganz moderne Erfindung. Damals war man froh, daß die

Autos liefen, wenn man Benzin hineingoß.
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Auch der „Dienſt am Kunden“ iſt eine moderne Erfindun
ebenſo wie das „Motorrad“, das älteſte Kind des Automobi
Unter einem „Beiwagen“ hätte ſich ehedem kein Menſch etwas vor-
ſtellen tönnen. Den „Soziusſitz“ hätte man vielleicht ins Kontor
verlegt, und gar die „Motorbraut“? Eine „Aſchenbahn“ kannte
man auch 1898 bereits für 100-Meterläufer, die man heute „Sprinter“

g,
8

nennt, aber eine Achenbahn, auf welcher ſogenannte „Dirt Track-
Rennen“ ausgefochten werden, iſt eine Erfindung des Jahres 1927.
Da wir gerade von Rädern ſprechen, ſoll auch gleich das „Rhönrad“
erwähnt werden, und weil wir gerade von der Rhön reden, muß anL t

den „Segelflug“ erinnert werden. Zwar hat Otto Lilienthal ſchon
die Fliegerei auf dieſer Baſis verſucht, doch hat ſich der Begriff des
Segelfluges in unſerer Form erſt ſpäter herausgebildet

In dieſem Zuſammenhang auch an d
erinnert werden, und von dem Kleinmotor kommt man ſehr ſchnell
zum „Außenbordmotor“ der übrigens genau ſo alt iſt wie der
von Flettner erfundene „Rotor“, der uns ſo viel Vergnügen macht,
wenn er auf den Straßenbahnwagen ſich luſtig im Winde dreht. Wer
konnte ſich etwas unter einem „Himmelsſchreiber“ vorſtellen, jenen
Flugzeugen, die mit ſogenannten ſtehenden Wolken Buchſtaben in die
Luft ſchreiben

Auf der Straße haben wir erhalten die „Schupo“, die „Kripo“,
die „Sipo“, den „Berkehrsturm“, die „Verkehrsampel“, die
„Einbahnſtraße“, lauter neue Begriffe und immer nur Abſchnitte
aus der großen Zahl der Neuigkeiten. Wir zahlen „Friedensmiete“,
wir bauen „Hochhäuſer“, mit „Hauszinsſteuer“ im „Bauhaus-
ſtil“, wir laſſen unſere Gebäude „aufſtocken“, und die Angeſtellten
werden „abgebaut“. Und dann der „Rundfunk“! Da haben wir
die „Antenne“ geſchenkt bekommen und den „Lautſprecher“ Wir
kennen im Gegenſatz zum Jahre 1910 den „Bildfunk“, das „Hör-
ſpiel“, wir müſſen unſeren „Röhrenapparat“ jeden Abend „erden“.
Morgens treiben wir „Funkgymnaſtik“, abends „Tanzfunk“.
Wir übernehmen „atonale“ Muſik über den „Kurzwellenſender“
und den „Detektor“, und wenn wir nicht monatlich 2 Mark bezahlen,
ſind wir „Schwarzhörer“, wie ja auch die „Schwarzfahrt“ mit
dem Auto ein neuer Begriff geworden iſt. Und wenn wir noch die
„Aetherwellenmuſik“ auf den „Fernſeher“ übertragen können,
wären wir reſtlos glücklich. Vergeſſen wir nicht den „Tonfilm“!
Wenn der „Tonmixer“ richtig „ſynchroniſiert“ hat und der
„Tonregiſſeur“ den „Bildſchnitt“ unſerem Geſchmack anpaßte,
dann iſt der Film ein großes Geſchäft. Es gibt wohl keinen Beruf,
der nicht neue Worte geboren hätte. Sie wachſen direkt aus der Erde.
Die Eiſenbahn hat die „Holzklaſſe“, die „Polſterklaſſe“ und die
„Liegewagen“ eingeführt mit denen ſie uns ins „Wochenende“
bringen möchte. Amerika ſchenkt uns das „Kreuzworträtſel“ und
den „Kaugummi“, doch ziehen ihm manche, die nach „Kalorien“
leben wollen, die „Rohkoſt“ vor und trinken „Orangeado“. Wer
„Kreppſohlen“ trägt und „Knickerbockers“, kann nicht gleichzeitig
mit dem „Medizinball“ ſpielen. Alte Leute ſtreiten ſich um „Alt-
beſitz“, um die „Aufwertung“ und wir alle zahlen mit „Reichs
nark“, nachdem wir die „Rentenmark“ und die „Jnflation“

überwunden haben.
Na, und dann die „neue Sachlichkeit“ mit ihrem ganzen Drum

und Dran. Einen Tituskopf kannte man vor zwanzig Jahren auch
ſchon, aber ein „Bubikopf“ iſt was Neues, denken wir und bilden
uns etwas auf den „Etonſchnitt“ ein und auf den „Herrenſchnitt“,
den die aus der „Vermännlichung der Frau“ hervorgegangenen
„Flapper“ und „Vamps“ ſo gern tragen. Die in Paris geborene
„Garconne“ dagegen trägt nur eine „Baskenmütze“, ſie fährt
nicht mehr „Roller“, auch hat ſie den „Punktroller“ nicht nötig,
aber ſie trägt ihr „Stadtköfferchen“ unter dem Arm und knöpft
den „Trenchcoat“ zu, wenn es regnet. Jm Stadtköfferchen aber
liegt der „Trainingsanzug“. Zu Hauſe hat ſie eine z Kochecke“

Aber wir ſind ganz von der neuen Sachlichkeit abgekommen. Neben
dem „Dadaismus“ erſtand der „Kubismus“ und der „Expreſſio-
nismus“, dann brachte man uns die „Stahlmöbel“ und die
„Gebrauchsgraphik“, doch iſt uns oft die „Kunſtſeide“ lieber.
Uebrigens gehören wahrſcheinlich der „Elternrat“ in den Schulen und
die „Berufsberatung“ auch hierher. Nun iſt die Ueberleitung zur
Wiſſenſchaft nicht mehr ſchwierig. Unſere Abſicht, die von Einſtein
erfundene „Relativitätstheorie“ nicht zu verſtehen, iſt ſo alt, wie
die Theorie ſelbſt. Was eine „Verdrängung“ iſt, haben die meiſten
ſo langſam begriffen, dagegen hüte man ſich, über „Mengentheorie“
oder „Pſychotherapie“ zu reden, ohne etwas zu verſtehen. Aber
ſchön iſt es doch, daß wir ſie haben, Allenfalls iſt uns das „Menſen-
diecken“ lieber und die „Gerſondiät“ bekömmlicher, die wir beſſer
verſtehen, als die Geſchichte der „Drüſentherapie“ oder die
„Zwillingsforſchung“. Wenn die Leute nicht gerade von „Vita
minen“ reden, ſind ſie dabei, ihre „Mentalität“ auf irgendeinem
Gebiet zu zeigen. Sie machen die ſchwerſten Touren, um der „Ent-
müdung“ entgegenzukommen, und wenn ihnen das nicht gelingt,
dann leiden ſie an „Minderwertigkeitskomplexen“.

Für die „Affendrüſen“ hat man die „Verjüngung“ geſchaffen,
weil man ſonſt nicht wüßte, was man mit den Affendrüſen anfangen
ſollte. Die Amerikaner haben ſeit zehn Jahren ihre Sorgen mit der
„Prohibition“ und den „Bootleggers“, und wir alle, alle kennen
tauſend „Belange“, die für uns „untragbar“ ſind. genau ſo un
tragbar, wie es alle dieſe und noch hundert von anderen neuen Worten
für den Menſchen des Jahres 1910 geweſen wären.

J. H.

mußmuß

Spargelgerichte.
Anfang Mai kommen die Spargeln, die hoffentlich in dieſem

Jahr ſo billig werden, daß auch kleine und ganz kleine Geldbeutel
ſich dieſes gute Gericht leiſten können.

Ein paar Winke für die im Spargelkauf unerfahrene Hausfrau:
man ſoll ſich beim Einkauf nicht davon blenden laſſen, daß dieen

Spargel ſchimmernd weiß und fleckenlos ſind. Dieſe Spargel ſind
meiſt gewaſchen und haben lange im Waſſer gelegen, ſo daß ihr
würziger Geſchmack ausgelaugt iſt. Man kauft viel beſſer unge
waſchenen Spargel, dem noch das ganze Aroma anhaftet, auch
wenn er beim Einkauf nicht ſo verlockend ausſieht. Außerdem muß
man darauf achten, möglichſt kurze Spargel zu kaufen, da die lan-
gen Enden leicht holzig und zäh ſind. Wenn das untere Ende weich
und zart iſt, kann man den Spargel unbedenklich kaufen. Wer ſehr
vorſichtig iſt, wird beim Schälen der Spargel immer ein Stückchen
probieren, damit keine bittere Stangen unter das Gericht kommen.
Beim Schälen legt man die Spargel in kaltes Waſſer, läßt ſie aber
nicht zu lange darin, da ſie dadurch an Geſchmack verlieren würden.
Will man Stangenſpargel kochen, ſo bindet man die Stangen am
beſten mit Baſt zu einem Bündel zuſammen und legt ſie in kochen-
des Salzwaſſer. Sobald ſie gar ſind, werden ſie herausgenommen
und mit zerlaſſener Butter übergoſſen. Sind die Spargel kleiner
und unanſehnlicher, ſo empfiehlt es ſich, ſie als Brechſpargel zu
bereiten. Man bricht die Spargel in paſſende Stücke und richtet ſie
mit einer leichten holländiſchen Sauce an.

Sehr gut ſchmecken Brechſpargel in Verbindung mit anderen
Gemüſen, etwa jungen Erbſen.

Das Spargelwaſſer gießt man natürlich nie weg, ſondern ver-
wendet es zur Bereitung der Sauce oder zur Suppe, in die man
auch die Abſchnitte geben kann. Die Spargelſchalen trocknet man
am beſten und hat dann im Winter eine vorzügliche Suppen-
würze.

Ueberbackener Brechſpargel iſt ein beſonders prak-
tiſches Gericht, da man es vorher zubereiten kann und dann nur
im letzten Augenblick auf eine Viertelſtunde in den Bratofen ſchie
ben muß. Der weichgekochte Brechſpargel wird ſchichtweiſe mit
einer guten holländiſchen Sauce in eine feuerfeſte Form gegeben,
mit Semmel überſiebt und dann auf heißem Waſſer im Bratofen
ſo lange gebacken, bis die Oberfläche gebräunt iſt. Hierbei immer
den Ofen auf Oberhitze und die Form möglichſt hoch ſtellen!

Der Stellvertreter. Der Filmſtar wurde engagiert.
Sie jedoch darauf aufmerkſam, daß Sie ein einwandfrei moraliſches

„Jch mache

Leben führen müſſen, wenn Sie Jhre Anſtellung bei uns behalten
wollen“, ſagte der Direktor. „Kann das nicht mein Sekretär für
mich beſorgen?“ fragte der Star.

Müller macht dummes Zeug. „Jetzt habe ichs ſatt“, ſagt der
Lehrer, „Müller, ſcher dich ſofort hinaus!“ Müller verläßt die
Klaſſe. Dumpfes Gemurmel der übrigen. Schließlich erhebt ſich
Karlchen als Sprecher: „Herr Lehrer, Müller macht dummes
Zeug und darf rausgehen, während die anſtändigen Elemente in der
Klaſſe bleiben müſſen! Wo bleibt da die Gerechtigtkeit?“

S

Seidenſtoff auch haltbar?“ „Und wie, gnädige Fraul
Den kaufen Sie immer wieder!

„Bitte, für drei Pfennig gemiſchte Bonbons.“
deine beiden Bonbons. Miſch ſie dir alleine.“

S

„Jſt dieſer
Unverwüſtlich!

„Hier haſt du

„Jhr Gatte hat einen neuen Anzug an, nicht wahr, gnädige
Frau?“ „Ganz und gar nicht!“ „Aber er ſieht mir ſo verändert
aus!“ „Ja, es iſt ein neuer Mann!“

„Alſo paßt auf, Kinder. Mein Hut hier ſtellt den Mond vor,
mein Kopf die Erde. Hat einer von euch noch was zu fragen, ehe
ich fortfahre?“ „Herr Lehrer, iſt der Mond bewohnt?“

Sie (im Muſeum): „3000 Jahre ſind dieſe Vaſen alt? Bei un-
ſerem Mädchen wären ſie in ſpäteſtens drei Tagen zerſchlagen.
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Bei einer Naziverſammlung, in der Prinz Auwi geſprochen hat,
kommt es zu einer blutigen Saalſchlacht. Ein S. A.-Mann wird
ſchwer verletzt ins Krankenhaus eingeliefert. Eine Stunde ſpäter
läutet das Telephon. „Hallo, hier Prinz Auguſt Wilhelm. Wie geht
es dem jungen X. Y. „Wer iſt dort bitte?“ „Prinz Auguſt Wil-
helml“ „Verzeihung, aber an Hotels geben wir prinzipiell keine
Auskunft.“
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